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Moderne Manöver.
kVon unserem Berliner Mitarbeiter.,

D e b p f l e g t e n  bisher zum Herbst die 
Nck> v  " darüber wiederzukehren, wie theatra- 
nön Anlage und Durchführung unserer Ma- 
vei-n* ^i. Allmählich ist dieses Gerede aber 
in der Tat gibt es kaum ein Land
D in dem die Anlage und auch dü
^  Führung  der großen Herbstmanöver si 
land ^  kriegsgemätz erfolgt, wie in Deutsch 

wenn man den Grad der Bebauung des 
iwbetracht zieht. Einzig und allein 

B Rücksicht aus Flurschaden, die Scheu vor dem 
al« *7^ "  ^  Felder, die durch Strohwiepen 
z: . besonders wertvoll gekennzeichnet sind, ver- 

es, daß der „Krieg im Frieden" genau 
h e r lä u f t  (natürlich ohne Menschenverlustei. 
. der Krieg im Kriege. Besonders die Presse 

einirit es zu fühlen, was kriegsgemäße Vorbe- 
h, der Manöver bedeutet, denn da heute 
>yj.Gruppenführern völlig freie Hand gelassen 
den! die „Schlachtfelder" nicht vorher 
^sttMnrt sind, kann den ManLverbexichterstak 
^  d nur sehr wenig vorher „verraten" werden 
Csd ^  ^  selber kommen sich bei den modernen 
ras ^Esronten von 50, 60 Kilometern wie ver- 
Hnh  ̂ verkauft vor, wenn sie die Ausgabe

>>int

ih r?  hindurGegen, 
keiE'H ^ndurchretirs

für ihre Zeitung gleichzeitig an allen 
^  ieressanten" Punkten des Gefechtes zu 
Yachten und zu berichten.

s ^ E h e r  konnte auch der Manöverbummler 
tjl dem Manöver an der Hand der Quar 

einen genauen P lan  ausstellen, nach 
Hz er ftip.e Zuschauerplätze einzurichten hatte, 
tlŝ  Eine Partei mußte sich bis zu ihren Quar 

die andere bis zu den 
mrchretirieren, damit es nachher 

protzen Abmärsche gäbe, und wenn die 
xjslEhtslage für den Unrechten günstig war, 
lft n ̂  seinem taktischen Geschick, so zog 
^  "eitende eben einfach aus seinem Überrock 
H eine vorbereitete „Depesche", derzufolgs 

? 3nd rechts so viele (natürlich fingierte) 
pz E h e  Regimenter neu auftauchten, daß man 
klft äu Noukti sich als zerschmettert er- 
er't ^  putzte. Das alles war doch noch in den 

Jahren der Regierung des jetzigen Kai 
dy gäug und gäbe; ihm aber ist es zu ver- 
and ^ ß  inzwischen die Manöver ganz 
rend^ geworden sind, insbesondere, daß roäh 
ivird Haupttage nun fast immer biwakiert 
M - sodaß man von Quartieren unabhängig
' UM
hlac

die militärischen Magazine

C »?"' ^enn man gesiegt hat, auch wirklich das 
hab ^ '^eld  „behauptet". Für die Verpflegung 
Sa'i? die militärischen Magazine zu sorgen, 
Hi-Z-^ie im Kriegsfall. Denn die heutigen 
^,,s"uercheere können ja nicht mehr von den 
sie 7- leben, in denen und um die herum 
3o.n?Eu> denn da wären in wenigen Tagen 

Provinzen „kahlgefressen", wie von einem 
Tichreckenickmarm. Ganr besonder-, ailt die

h h l^ E ß ig k sit natürlich für die jedesmaligen 
sh^Evinanöver, in denen auch mehr Flur- 
^vst^ 8/wacht werden darf, als sonst; für diele 
^hen Extrabetrag im E tat stets vorge-
siitzr' ^  Schulung unserer höheren Truppen- 

deii dieser Gelegenheit ist ausgezeichnet, 
viel?EUerdings wird ihnen auch nicht mchr so 
alte Eingeredet, wie es vor einem Menschen- 

noch b itte  war, wo als Hauptsache schöne 
"F»ldr diDer angesehen wurden, die vom 
îedw Evrnhügel" aus geleitet wurden. Auf 

lejl ^  Hügel befand sich der Leitende mit 
auch in wörtlichen! Sinne glänzenden 

l U ?  ^ r  meilenweit zu sehen war; dem „Be- 
Sr^N.hLhgrgx Stäbe" war ein eigener Para- 
v t̂ili den Schießvorschriften der Feld- 
V>riK°^ gewidmet, weil man eben immer

t der Leitende womöglich während

zeichnet werden; Automobile aber rasen, sofern 
es nicht durch den Draht oder drahtlos geschieht, 
m it den Befehlen auseinander. So sind die 
Manöver — ohne jede Rücksicht aus das Schau- 
bedürfnis des Publikums — ganz modern ge 
worden; und selbst das, was dem Kaiser früher 
immer als Festhalten an Überlebtem vorge 
warfen wurde, die Massenverwendung der Ka­
vallerie, erweist sich ja jetzt nach den Ersah 
rungen des Balkankrieges wieder als die 
neueste und höchste Weisheit: ohne den Wider 
stand ihrer Kavallerie wäre die Türkei schon am 
Tage von Kirkkilisse zusammengebrochen und be­
säße heute nicht einmal mehr Konstantinopel 
geschweige denn ein größeres Stück von Thra­
zien. I n  diesen Tagen zieht nun wieder jÄer 
deutsche Soldat in das Manöver und erlebt 
dort, trotz aller fast übermenschlichen Anstren­
gungen, doch seine poetischste Zeit; für den 
Esneralstab aber ist es militärische Erntezeit, 
in der alles für den Krieg notwendige — auch 
der Ersatz an Führern — in die Scheuern ge 
borgen wird.

dez^te sitz-------------- ^ ---------- ^
Manövers in der guten Stube eines 

»Hx vor der Eeneralsftabskarte, während 
?  ^ie Telegraphenapparate knattern und 
, iLdungen von allen Seiten mit den mo-

^ if f -?  technischen M itteln kommen. Die Luft- . . ..........  „.................
êr lenken alles Gesehene, darnach können auf > Bauernvereine unwidevprochen hinzunehmen, 

^arte die feindlichen Stellungen singe-! Man war der Meinung, daß es vor allen Din-

P olitische T lM Ssch liu .
Die Lösung der beaunschweigischen Frage.
Die Vorbereitungen für die Übernahme der 

Regierung des Herzogtums Bvaunschweig durch 
den Prinzen Ernst August sind beendet. Man 
erwartet in Vraunschweig, daß das neue Her­
zogspaar noch vor Weihnachten in Braunschweig 
einziehen werde. Die Thronfolgefrage wird im 
Bundesrat im Oktober sehr schnell erledigt 
weiden, da im Laufs des Sommers alle Vorbe­
dingungen erfüllt worden sind. Der gegenwär­
tige Regent, Herzog Johann Albrecht von Meck­
lenburg, gibt die Regentschaft an den Re­
gentschaftsrat im Lause des Oktobers ab. Die 
Vorbereitungen für seine Übersiedelung, nach 
Mecklenburg auf sein Schloß sind im Gangs. Die 
Krone von Braunschweig wird dem Prinzen 
Ernst August durch den Rsgentschaftsrat ange­
tragen werden. Das neue Herzogspaar wird 
nach einer Reise nach England nach Rathenow 
zurückkehren und von hier aus voraussichtlich 
schon im November nach Braunschweig über­
siedeln.

König Manuels Hochzeit
findet am heutigen Donnerstag in Sigmaringsn 
statt. Die B raut Prinzessin Viktoria Luise 
wurde am 19. August 1890 geboren und ist das 
älteste Kind und die einzige Tochter des 
Fürsten Wilhelm von Hohenzollern aus der süd­
deutschen katholischen Linie des Hohenzollern- 
hauses. Der Vater der B raut ist der Sohn des 
im Jahre 1905 verstorbenen Fürsten Leopold, 
den die Spanier zu ihrem Könige haben woll­
ten, und der dadurch der unschuldige Anlaß zum 
Kriege von 1870 wurde. Ein jüngerer Bruder 
des Fürsten Leopold ist König Karl von Rumä­
nien. Im  Jahre 1819 entsagte das süddeutsche 
Haus Hohenzollern der Regierung im Interesse 
der deutschen Einigung zugunsten Preußens. 
König Manuel von Portugal, der am 15. No­
vember 1889 geboren wurde, nach der Ermor­
dung seines Vaters und des Kronprinzen im 
Februar 1908 den Thron bestieg und am 5. Ok­
tober 1910 vertrieben ward. lebte seitdem in 
England und wird dahin nach der Vermählung 
zurückkehren. Daß er je wieder auf den portu­
giesischen Thron gerufen werden wird erscheint 
bei dem geringen Einfluß der Royalisten Por­
tugals mehr als fraglich, so wenig sich dort auch 
die aus die Errichtung der Republik gesetzten 
Hoffnungen bisher verwirklicht haben.

Die Neichsvennögenszrnvachssteuor.
I n  einer Sitzung der Vereinigung der 

christlichen deutschen Bauernvereine beschäftigte 
man sich auch mit der Reichsvermögenszuwachs- 
sieuer. Eine eingehende Besprechung ergab, daß 
man Las Zustandekommen dieser Steuer in der 
jetzigen Form nach wie vor tief bedauert und 

aß man nicht gewonnen ist, dis in einem Teile 
dar Presse laut gewordenen Angriffe gegen die

gen wünschenswert sei,, aufklärend darüber zu 
wirken, wohin die Weiterbildung des in der 
Vermögenszuwachssteuer enthaltenen Grund­
satzes führen müsse.
Die Stellung des Handwerks zu den Eewsrbs- 

gerichtsn.
Die Geschäftsstelle des deutschen Handwerks­

und Eswerbekammertages hat die Handwerks­
und Eswerbskammern veranlaßt, aufgrund 
eines Fragebogens sich über die Tätigkeit der 
Gewerbegerichte gutachtlich zu äußern. Die 
Mehrzahl der Kammern hat sich dahin ausge­
sprochen, daß sich dieses Sondergericht im allge­
meinen durchaus bewährt hat. Als Vorzüge 
werden die Schnelligkeit des Verfahrens, die 
Urteilsfällung durch Männer aus dem prakti­
schen Leben, ferner die Billigkeit durch den 
Ausschluß von Rechtsanwälten und die günstige 
Wirksamkeit des Vergleichsamts hervorgeho­
ben. Als Nachteile werden die einseitige Recht­
sprechung zugunsten der Arbeitnehmer und die 
politischen Einflüsse bei den Wahlen von M it­
gliedern der Eewerbegerichte empfunden. Als 
gewünschte Änderung wird die rechtliche Gleich­
stellung der Jnnungsschiedsgevichte mit den 
Gewerbegerichten und die Wahl der Arbeit­
geber- und Arbeitnehmerbeisitzer aus dem Ge­
werbe des Streitfalls in Vorschlag gebracht.

Ein Nachspiel zum Wahlkamps in Ragnit-Pill- 
kallen.

Der Wahlkampf in Ragnit-Pillkallsn dürste 
noch zu einem Prozeß führen. Liberalen ostpreu- 
ßischen B lättern zufolge sollte der konservative 
Abgeordnete von Greife geäußert haben: „Und 
wenn sie mir die Unterschriften aller natio- 
nalliberalen Abgeordneten bringen, mit der sie 
sich zum Schutze der Landwirtschaft verpflichten, 
und wenn diese Unterschriften notariell beglau­
bigt sind, so glaube ich es doch noch nicht." Daß 
die Äußerung in d i e s e r  Form gefallen ist, 
wird von dem Abg. Eraefe bestritten, von libe­
raler Seite ebenso entschieden weiter behauptet. 
Abgeordneter von Eraefe hat dem  S i n n e  
nach etwa behauptet, daß die Unzuverlässigkeit 
der nationalliberalen Partei in Schutzzollfragen 
im entscheidenden Moment (wie schon 1902) 
wieder so groß sein werde, daß man selbst bin­
denden Verpflichtungen dieser Abgeordneten 
nicht glauben könne. Nun will Herr von 
Graefe die Angelegenheit vor Gericht feststellen 
lassen.
Keine Neuregelung der Sonntagsruhe im Ge­

werbebetriebe.
Abgesehen von der gesetzlichen Neuregelung 

der Sonntagsruhe im Handelsgswerbe, die be­
reits vom Bundesrate verabschiedet ist und dem 
Reichstage als eins der ersten Vorlagen zugehen 
soll, ist laut „Kreuzzeitung" auch eine Neurege­
lung der Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
vorgesehen. Es handelt sich hier um eventuelle 
Abänderungen der Bekanntmachung des Reichs­
kanzlers über Ausnahmen von dem Verbote 
der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe vom 
5. Februar 1895. Eine gesetzliche Neuregelung 
der Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe steht 
also nicht in Frage.

Deutschlands Handel mit Kanada
erfreut sich seit der Beendigung des zwischen 
beiden Ländern lange geführten Zollkrieges 
einer erheblichen Aufwärtsbervegung, was auch 
aus der Statistik des letztverflossenen Jahres 
hervorgeht. Die Einfuhr aus Kanada war im 
Jahre vor der Verständigung (1909) bis auf 
8 4 Mill. Mark gesunken, stieg dann 1910 aus 
10.6 und 1911 auf 24 0, 1912 aus 58,1 Mill 
Mark, was aus die ganz erhebliche Zunahme der 
Weize-nlieserung nach Deutschland zurückzufüh­
ren ist. Unsere Ausfuhr nach Kanada, welche 
1909 sich auf 24 8 Mill. Mark belaufen hatte, 
stieg 1910 auf 36,6 und 1911 auf 42,9 sowie 1912 
aus 54,3 Mill. Mark. An dem deutschen Exporte 
sind hauptsächlich Erzeugnisse der Textnl-, Eisen- 
und Maschlnenindustrie und Pelzwaem be­
teiligt.

Angeblicher deutscher PfeLdsänkauf in Frank­
reich.

Das „Echo de P aris"  behauptet, daß im 
Laufe der letzten zwölf Monate deutsche Händler 
in  Frankreich 130 000 Pferde gekauft haben, 
die größtenteils für die deutsche Armee bestimmt 
waren. Durch schweizerische, italienische und 
spanische Zwischenhändler soll Deutschland wei­
tere 40 bis 50 000 Pferde erworben haben. 
Aus dem Gebiets von Caen wurden im Monat 
M ai allein 5000 Pferde nach Deutschland aus­
geführt.

Der Exschah von Perfion.
Mohamed Ali, der im Ju li 1909 abdankte und 
in Odessa Aufenthalt nahm, ist inkognito im 
Kaukasus eingetroffen nick» will, wie es heißt, 
einen neuen Versuch zur Wiedererlangung des 
persischen Thrones machen. Die Regierung führt 
zurzeit der erst 15jährige Sohn des Exschah, 
Ahmed, unter der Aussicht einer Regentschaft.

Die Revolution in China.
Nach einem Telegramm aus Wuhu ist die 

Revolution zusammengebrochen. Die Rebellen 
erschreckt durch die Annäherung der großen Re- 
gierungsstreitkräfte nahmen gern von den Kauf­
leuten 30 000 Dollars als  Entschädigung, daß 
sie die Waffen niederlegten. Die Regierung 
kann sich im Yangtsetal als Herr der Lage an­
sehen.

Deutsches Reich.
A e r lit t . 3 . Septem ber 1 0  l 3

— Heute Nachmittag übersiedelt das kaiser­
liche Hoslager vom Berliner königlichen Schloß 
nach dem Neuen P a la is  in Potsdam. Das 
Kaiserpaar wird heute Nachmittag zum Adler- 
Schießen der Offiziere des 1. Garde-Regiments 
erwartet, das um 3 Uhr auf den Schießständen 
im Kathrinenholz stattfindet. Auch die P r in ­
zen werden am Adlerschietzen teilnehmen.

— Die für morgen (Donnerstag) angesetzte 
Ankunft des griechischen Königspaares auf 
Schloß Friedrichshof zu längerem Aufenthalt 
beim Prinzenpaare Friedrich K arl von Hessen 
wurde auf einige Tage verschoben.

— Prinz und Prinzessin Chira von Siam 
mit Familie besichtigten am Dienstag in Essen 
die Kruppschen Werke. S ie wurden von Le­
gationsrat Krupp von Bohlen und Halbach 
empfangen und werden einige Tage seine Gäste 
auf Villa Hügel bleiben.

— Der Herzog der ALbruzzen, der übermor­
gen in Berlin eintrifft, wird am Freitag 
M ittag an der kaiserlichen Frühstückstafel teil­
nehmen. Den Abend wird der Herzog in der 
italienischen Botschaft verbringen.

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl- 
weg hat sich am Dienstag M ittag zu mehr­
wöchigem Aufenthalt nach S ils  M aria im 
Engadin begeben.

— Der frühere sozialdemokratische Land­
tagsabgeordnete Borchardt, der ziemlich brüsk 
als Parlam entarier abgehalftert worden ist, 
hat die erste Nummer einer Zeitschrift heraus­
gegeben, die er „Lichtstrahlen, monatliches 
Bildungsorgan für denkende Arbeiter" nennt. 
Er erklärt, daß es sich um ein reines P riv a t­
unternehmen handle, das nicht von der Partei, 
sondern von ihm persönlich herausgegeben wird. 
— Den Titel „Lichtstrahlen" hat übrigens 
früher eine freireligiöse Monatsschrift geführt.

ArhetterbeweßMg.
Zum Ausstand auf den Brennaborwerken kn 

Brandenburg a. H. erfährt der „Berl. Lokal­
anzeiger", daß in der gestrigen Betriebsver­
sammlung der Arbeiter von 1750 anwesenden 
sich 1725 für die Fortsetzung des Streiks erklär- 
ten, sodaß also die Hoffnung auf baldige Bei­
legung wieder geschwunden ist.

Zum Werftarbeiterstreik. Der Vorsitzer des 
Verbandes der Bremer Holzarbeiter, Ahliger, 
hat sein Amt niedergelegt, weil er vergebens 
dafür eingetreten war, daß auch die Holzarbei­
ter nach dem Verspiel der M etallarbeiter die 
Arbeit auf den Wersten wieder aufnehmen 
sollten. Die Holzarbeiter werden am Donners-



tag beraten, ob sie die Arbeit wieder aufneh­
men sollen oder nicht.

Die Forderungen der Staatsarbsiter. I n  
der Hasenheide in Berlin tagte Montag eine 
große Eisenbahnarbeiterversammlung, an der 
u. a. der fortschrittliche Landtagsabgeordnete 
Dr. Runze, der frühere Landtagsabgeordnete 
Dr. Schepp und der nationalliberale Abgeord­
nete Eeheimrat Schwabach teilnahmen. Die 
Versammlung nahm eine längere Resolution 
an, in der die Schaffung von Vertretungen ver­
langt wurde, in denen die Arbeiter zusammen 
mit den Arbeitgebern über berufliche Verhält­
nisse beraten können. Ferner die Schaffung 
eines Arbeiterrechts, Feststellung des Koali­
tionsrechts unter ausdrücklicher Verzichtleistung 
auf das Streikrecht usw.

Uolomales.
Über die Reise des Staatssekretärs Dr. Solf 

in Kamerun wird folgendes Programm amtlich 
veröffentlicht: Am 1. September wird Exzellenz 
Solf in Viktoria Aufenthalt nehmen und dort 
den Botanischen Garten und die Anlagen der 
Wesiafrikanischen Pflanzungsgesellschaft „Vik­
toria" besichtigen, sowie eine Besprechung mit 
der Pflanzervereinigung abhalten. Nachts er­
folgt die Fahrt per Danlpfer nach Kribi» wo 
für den 2. September Aufenthalt vorgesehen 
ist. An diesem Tage soll eine Besprechung mit 
der Handelskammer in Kribi stattfinden. Hier­
bei dürfte es sich wohl um die von der Handels­
kammer Kribi seit langem begehrte Verbesse­
rung der Verkehrsverhältnisse im südlichen 
Teile unserer Kolonie handeln. Am 3. Sep­
tember fährt Dr. Solf per Automobil nach 
Zaun.de, um sich am 4. September dort aufzu­
halten und am 3. September die Fahrt über 
Lolodorf nach Ebolowa fortzusetzen. Am 7. Sep­
tember soll die Rückfahrt nach Kribi erfolgen, 
am 8. September wird Exzellenz Solf längs der 
Küste nach dem Munibecken fahren, dessen süd­
licher Teil bekanntlich durch den Marokko- 
Kongovertrag an Deutschland gefallen ist. Am 
9. September erfolgt die Fahrt von Muni nach 
Dual«, am 10. und 11. September sind Besichti­
gungen und Besprechungen, besonders mit der 
Handelskammer in Duala vorgesehen. Am 12. 
und 13. September wird Dr. Solf die M ittel­
landbahn bis zur Bauspitze bereisen und in 
Edea am Sanaga Aufenthalt nehmen. Am 
14. September soll eine Fahrt mit der Nord­
bahn und Besichtigungen einiger an derselben 
liegenden Fabrik- und Pflanzungsanlagen er­
folgen. Von dem Ende der Nordbahn aus wird 
Exzellenz Solf in der Zeit vom 15. bis 22. Sep­
tember auf Reittieren nach Dschang und zurück 
marschieren und am 23. September mit der 
Nordbahn nach Duala zurückkehren, um am 24. 
September mit dem Woermanndampfer nach 
Lagos hinüberzufahren.

Ausland.
Trieft, 3. September. Der König von Grie­

chenland nebst Familie ist heute früh an Bord 
der königlichen Jacht „Amphitrite" hier einge­
troffen.

Nancy, 3. September. Generalmajor Dani- 
low, Eeneralquartiermeister im Generalstab 
der russischen Armee, ist heute Nachmittag hier 
angekommen, um an den Manövern der elften 
Division, die morgen früh beginnen, teilzu­
nehmen.

Madrid, 3. September. Der König hat 6 
zum Tode Verurteilte begnadigt, darunter 
Sanchez Aledre, der am 13. April das Attentat 
auf den König verübt hat.

Barrow, 3. September. Das türkische Groß- 
linienschiff „Reschadieh" ist heute auf der Werst 
Vickers vom Stapel gelaufen. Das Schiff hat 
eine Länge von 520 Fuß, eine Wasserverdrän­
gung von 23 000 Tonnen und eine Geschwindig­
keit von 21 Seemeilen.

R io  de Z ane iro , 3. September. Die Kom­
mission der Kammer hat in Übereinstimmung 
mit der Regierung die Ermächtigung zum Ver­
kauf des gegenwärtig im Bau befindlichen 
Dreadnoughts „Rio de Zaneiro" erteilt.

Provm zialnachrichteu.
Graudenz, 3. September. (Verschiedenes.) Die 

Stadtverordneten zu Graudenz bewilligten für die 
vom 2. Oktober in Graudenz stattfindende 9. weft- 
preußische Provinzial-Obst- und Gartenbau-Aus­
stellung eine Beihilfe von 200 Mark. Für eine neue 
Gasleitung in der Kulmerstraße zu der Kaserne des 
Jnianterie-Regiments 175 wurden 4500 Mark be­
willigt. Ferner erklärte sich die Versammlung mir 
der Umwandlung einer Nachtwachmannstelle in eine 
Polizeisergeantenstelle 2. Gehaltsklasse einverstan­
den. Zur Ausstattung des bisherigen Gebäudes 
der Maschinenbauschule wurden 900 Mark zu Jn -  
standsetzungsarbeiten und 2850 Mark für Aborr- 
anlagen bewilligt. Dabei wurde mitgeteilt, daß die 
Einrichtung der Knabenmittelschute vor dem 
1. April 1915 nicht erfolgen rönne, da erst dann 
Räume dafür verfügbar sein werden. — Eme Be­
lohnung von 30 Mark ist dem Strommeister Woedet- 
mann in Graudenz von der königlichen Regierung

hat.
geretter

WK
Gymnasium stattgesundenen Abiturientenprüfung 
hatten sich 3 Prüflinge gemeldet. Von diesen drei 
bestand jedoch nur der Oberprimaner Pruski die 
Prüfung.

Dt. Eylau, 3. September. (Eine Brieftaube) 
mit einem Ring, der das Zeichen 11 N . D. L . 554 
trägt, ist auf Rittergut Windeck bei Deutsch Eylau 
zugeflogen.

Flatow, 2. September. (Ein Einziehungsamt) 
hat der Jnnungsausschuß des Kreises Flatow er­
richtet und dem Friseur Podlaß die Geschäftsstelle 
übertragen. Durch das Einziehungsamt bezweckt der 
Jnnungsausschuß die Handwerker von leichtfertiger 
Kreditgewährung zu bewahren und die Forderungen 
der Handwerker an säumige Zahler auf einfache 
Weise zur Einziehung zu bringen. Den Handwerkern 
sollen dadurch nur geringe Kosten entstehen. M an 
glaubt, daß viele Schuldner schon dadurch zur schleu­
nigen Zahlung angehalten werden, wenn sie sehen, 
daß die Forderung dem Einziehungsamt übertragen 
ist. Es dürften also eine Anzahl gerichtlicher P ro ­
zesse und viele Kosten für beide Teile vermieden 
werden.

Marienburg, 4. September. (Architektur-Wett­
bewerb.) Wie die „Berliner Architekturwelt" mitteilt, 
erhielt im Wettbewerb um ein Sparkassen- und ein 
Kreisverwaltungsgebäude für Marienburg unter 
140 (!) Entwürfen den ersten Preis (2000 Mark) 
Dr.-Jng. Weishaupt, der seine akademische Aus­
bildung der technischen Hochschule Danzig verdankt, 
mit E. Meyer-Appenzell-EharlottenLurg.

Danzig, 3. September. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz begibt sich im Laufe des morgigen 
Tages in das Manövergelände nach Pommern. — 
Ein Automobilunfall, bei dem eine Person tödlich 
verletzt wurde, ereignete fich heute Vormittaa in der 
großen Allee. Das Auto des Kaufmanns Kawalki 
und eine mit vier Personen besetzte Autodroschke, 
die von dem Chauffeur Freiheit gesteuert wurde, 
stießen zusammen. Die Autodroschke wurde zer­
trümmert, einer der Fahrgäste, der Händler Cza- 
linski, erlitt eine schwere Schädelverletzung und 
starb auf dem Wege ins Krankenhaus. — Serr 
einigen Tagen wurde der ZeugfeldwsLel Ernst 
Kemps von der Artillerie-Werkstatt vermißt. Gestern 
Abend gegen 6 Uhr wurde der Vermißte im Kiel- 
graben a ls  Leiche gefunden und durch die Hafen- 
polizei in das GarnisonlazareLL gebracht. Der 
Körper wies keine Verletzung auf, die Knöpfe des 
Unisormrockes waren geöffnet. Nach Lage der Dinge 
liegt wohl ein Unfall vor.

H Danzig^ 3. September. (Baltischer. Verein von 
Gas- und Wasserfachmännern.) Die 41. Jahresver­
sammlung des Vereins, deren Vorsitzer Direktor Sorge 
vom städtischen Gaswerk Thorn ist, wurde heute mit 
einem Empfangsabend, gegeben von der Stadt Danzig, 
im Remter des Franziskanerklosters eingeleitet. Der 
Verein umfaßt die Provinzen Ost- und Westpreußen, 
Pommern und Posen. Bereits im Jahre 1899 hat er 
in Danzig getagt, doch ist der Besuch diesmal so stark, 
wie wohl noch kaum zuvor. Auf der Tagesordnung 
der Sitzungen, die am 4. und 5. September stattfinden, 
stehen eine ganze Anzahl wichtiger Punkte. Der 
Empfangsabend war ein recht guter Auftakt zu der 
Tagung. Der Remter war mit Blattpflanzen ge­
schmückt. Bürgermeister Dr. B a i l  hieß die Erschie­
nenen namens der S tadt und des Oberbürgermeisters 
herzlich willkommen. Der Vorsitzer. Direktor S o r g e -  
T h o r  n , dankte für die freundlichen Worte der Be­
grüßung. Es ist das erste Mal. daß die Mitglieder 
mit ihren Damen in so großer Zahl erschienen sind. 
Nach den Einzeichnungen sind 220 Personen anwesend. 
Redner begrüßte sodann die Erschienenen namens des 
Vorstandes. Sein Hoch galt der Stadt Danzig. I n  
gemütlichem Geplauder blieben die Teilnehmer noch 
einige Zeit beisammen. — Donnerstag Vormittag 
9 Uhr begann die erste geschäftliche Sitzung im großen 
Saale des Friedrich Wilhelm-Schützenhauses

Verent. 3. September. (Bürgermeister Partikel,) 
welcher demnächst sein 70. Lebensjahr vollendet, beab­
sichtigt eventuell am 1. April 1914 nach etwa ^ jä h ­
riger Tätigkeit als Oberhaupt unserer S tagt m den 
Ruhestand zu treten.

Heilsberg, 3. September. (Vom Blitz getötet.) 
Gutsbesitzer Nieswandt in Krekollen war mit seinen 
Leuten auf dem Felde beim Getreideaufladen beschäf­
tigt. als ein Blitzstrahl in das Gefährt fuhr, ihn selbst 
vom Pferde warf und sofort tötete. Auch der Knecht 
wurde betäubt und das Mädchen vom Wagen her- 
untergeschleudert. Der Knecht erholte sich indes 
wieder, und das Mädchen hatte nur eine kleine Ver­
letzung am Auge davongetragen. Die Leiden Pferde 
im Werte von etwa 900 Mark wurden ebenfalls 
getötet.

Arys, 2. September. (Ertrunken) ist Leim Baden 
im Aryssee der 20jährige Arbeiter L. Er hatte sich 
einige Meter vom Ufer entfernt, a ls  er plötzlich vor 
den Augen seiner Freunde unterging.

Arys, 3. September. (Ertrunken) ist beim Baden 
rm Aryssee der 20jährige Arbeiter L., der bei dem 
Baugewerksmeister Godzinski in Arbeit stand. L.

einige Meter vom Ufer entfernt, als er 
plötzlich vor den Augen seiner Freunde unterging.

Schulrtz, 2. September. (Ernte. Blitzschlag.) Die 
Getreideernte ist in hiesiger Gegend nunmehr voll­
ständig beendet. Roggen, Weizen, Gerste und Ge­
menge haben gute Ernten geliefert. Erbsen und 
Seradella haben durch Regen gelitten, und die E r­
träge sind wohl a ls  unter Mittel zu bezeichnen. 
Leider wurden die Gräser der Niederungswiesen 
gleich nach dem ersten Heuschnitt vom Hochwasser 
kurz hintereinander dreimal überschwemmt, sodaß 
t^r zweite und dritte Heuschnitt verloren gegangen 
rsü Apfel, Birnen und Pflaumen liefern rn der 
hiesigen obstreichen Niederung einen überaus guten 
Ertrag. — Während des gestrigen Gewitters schlug 
der Vlrtz in den Schornstein der Dampfsägemühle 
der Frrma Caffierer Söhne hierselbst, ohne zu zün­
den. Der Schornstein ist stark beschädigt.

Zur Tagung des Sparkassen' 
Verbandes Ost- und weftpreutzen.

Auf den westpreußischen Städtetag und die Tagung 
nordostdeutscher Vürgervereine folgt nun am 
Sonnabend dieser Woche die Tagung der Vertreter 
des Sparkassenverbandes der Provinzen Ost- und 
Westpreußen. Gegen hundert Vertreter des Ver­
bandes treffen morgen in Thorn ein, und es hätte 
der Aufforderung in der Stadtverordnetenversamm­
lung wohl kaum bedurft, ihnen den wärmsten 
Empfang seitens der Stadt zu sichern. Ist das 
Arbeitsfeld des Verbandes, verglichen mit dem weiten 
Gebiet der Aufgaben der beiden vorhergehenden 
Tagungen, auch nur ein eng begrenztes, beschränkt aus 
die Auffindung von M itteln und Wegen, den Spür­
sinn im Volks zu beleben und zu stärken, und die 
Spargelder am besten zu verwalten und am nützlich­
sten und sichersten in Hypotheken, Anleihen und 
SLaatspapieren anzulegen, so ist diese Tätigkeit doch 
hoch einzuschätzen. Denn sn trägt das ihrige bet zur 
Förderung des Volkswoh^s, wie auch zur Aufbringung 
der Mittel, das zu verwirklichen, was Städte und

Vürgervereine anstreben. M it Freuden begrüßt daher 
die Stadt Thorn auch diese Gäste in ihren Mauern. 
Möge die dem wirtschaftlichen Interesse gewidmete 
Arbeit des Verbandes auch auf dem Thorner Tage 
von Erfolg gekrönt sein! M it diesem Wunsche ent­
bieten wir den fremden Vertretern und Gästen ein 
herzliches

W i l l k o m m e n  i n  T h o r n !

Lokal Nachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

5. September.
1263 Die St. Nicolaikirche erhält durch Hauno von 

Sangershausen das Privilegium freier Fischerei.

Thorn 4. September 1913.
( B e g r ä b n i s . )  Gestern Nachmittag 314 Uhr 

fand das Begräbnis des verstorbenen Lehrers Ju lian  
Lorenz auf dem katholischen Friedhof statt. I n  unab­
sehbarem Zuge folgten dem Sarge Geistliche, Kleriker, 
das Lehrerkollegium der Mittelschule und der Bau- 
gewerbeschule, Vereine und Schulen. Die Grabrede 
hielt Herr Vikar Dr. S L o l l  von St. Marien: 
Arbeit sei. was den Menschen läutere und zum Manne 
mache; Arbeit in Geduld, ohne Zorn und Haß, sei, 
was den Lehrer mache. Das sei dem Verstorbenen 
nachzurühmen, daß sein Leben ein Leben der Treue, 
der Pflicht, der geduldigen und daher so erfolgreicyen 
Arbeit gewesen sei. Am Grabe sangen der gemischte 
Chor des Vereins deutscher Katholiken und zum 
Schluß die Thorner Liedertafel, die, als letzten Gruß 
für ihr entschlafenes, treues Mitglied, das Lied „Des 
Sängers Testament" vortrug.

— ( Z u E h r e n r ^ i t t e r n d e s  I  o h a  n n i t e  r- 
o r d e n s ' "  
auf Vor
Friedrich . „
mann der Landwehr, Regierungsassessor Dr. jur. 
Eberhard von Gentil de Lavallade in  Danzig- 
Langfuhr, Rittmeister und Adjutant der 35. Kavalle­
riebrigade Otto von Schuckmann und Hauptmann im 
Generalstabe der 36. Division Friedrich von Win- 
ning.

— ( D e r  C h a r a k t e r  a l s  P r o f e s s o r )  
ist verliehen worden den Oberlehrern Fritz Braun 
am Gymnasium in Graudenz, Otto Richter an der 
OLerrealschule in  Graudenz, Hermann Günther an 
der OLerrealschule in Graudenz, Theophil B ü n g e r  
a m  G y m n a s i u m  i n  T h o r n ,  Erich Skalweit 
an der Victoriaschule in Graudenz. Zugleich ist 
ihnen der Rang der Räte vierter Klasse verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Sekretär Schulz beim 
Oberversicherungsamt in Marienwerder ist an die 
Landesversicherungsanstalt Westpreußen in Danzig 
versetzt.

— ( Di e  M a n ö v e r  d e s  17. A r m e e k o r p s . )

17 nahm auf der Linie Prinzen­
hof (bei Schmaatz)—Wilhelmshof eine feste'Stellung 
in */2 Meter tief ausgehobenen Schützengräben ein. 
Das Bataillon war nach beiden Seiten lang ausge­
schwärmt und bildete mit den durch verschiedene 
Flaggen bezeichneten Truppen die rote Partei (mar­
kierter Feind). Auf beiden Flügeln war je ein Schein­
werfer aufgestellt. Die blaue Partei, die sich aus der

Reitzer Chaussee entlang auf, die man jedoch bald 
verlieh. Die Kolonnen schoben sich dann aufgelöst im

greiser recht gefährlich^ da das Gelände so gut wie 
reine Deckung bot und fortwährend von den mächtigen 
Scheinwefern bestrichen wurde. Bald eröffneten die 
Verteidiger, die sich in guter Deckung befanden, das 
Feuer auf die durch die Scheinwerfer erkannten An­
greifer. die nur langsam vorrücken konnten, da sie sich 
stets, wenn der Leuchtkeael über sie Hinstrich, nieder­
werfen mußten. Schließlich wurde auf Leiden Seiten 
ein Schnellfeuer eröffnet unter Mitwirkung der 
MaschinengewehraLteilung des Infanterie-Regiments 
Nr. 129. Sodann ging zunächst der linke Flügel, 
darauf das Zentrum und der rechte Flügel zum 
Sturmangriff über. Die Übung war kurz nach 5 Uhr 
m o^ens beendet, und gleich darauf erfolgte der Rück­
marsch nach Stolp auf der Schmaatzer Chaussee. Leider 
ging es bei der Nachtübung nicht ohne einen ernsten 
Unfall ab. Ein Soldat des Infanterie-Regiments 
Nr. 175 wurde, nach der „Z. s. H". bei dem nächt­
lichen Marsch auf einem schmalen Wege von einem 
Pferde überrannt. sodaß er niederstürzte und an­
scheinend schwere Verletzungen erlitt. Der Verletzte 
wurde in das GarnisonlazareLL gebracht. — Am 
Dienstag fand in  Stolp großer Zapfenstreich statt, 
dem viele Zuschauer beiwohnten. Der Zapfenstreich 
wurde von den fünf Kapellen der zurzeit dort liegen­
den beiden Infanterie-Regimenter Nr. 129 ung 176, 
des Jägerbataillons Nr. 2. des Pionierbataillons 17 
und des Blücherhusaren-Regiments Nr. 5, sowie den 
Tambourkorps der Leiden Infanterie-Regimenter aus­
geführt. Er nahm um 148 Uhr vom^Bahnhof seinen 
Anfang und endete gegen 9 Uhr. auf dem Stephan- 
platze vor dem Rathause. nachdem dort drei Konzert­
stücke aufgeführt worden waren.

vom 11.
den folgende Referate gehalten 
ger-Lissa „Die Aufgaben der letzten Schulklasse" 
Kreisschulinspektor Otto-Pinne „Wirkungen der 
ländlichen Fortbildungsschulen"; F rl. Dr. jur. 
Duensing-Verlin „Die Arbeiten der weiblichen 

' "  ^e"; Schwester Agnes Karll-Berlin

„Das Ja h r  1913 und die Ostmark".
— ( F r e m d e r V e s u  ch.) Gestern Abend stattete 

die Gejangsabteilung der Bäcker-Innung Vromberg 
Thorn einen Besuch ab, der wegen, plötzlichen Todes­
falles des Dirigenten hatte aufgeschoben werden 
Essen. Im  Verein mit den Thorner Kollegen brach­
ten die fremden Gäste Lei fröhlichem Kommers den 
Abend im Spiegelsaal des Artushofs zu.

— ( D e r T u r n  v e r e i n  T h o r n  IV ) hätt am 
Freitag abends 8.30 Uhr im Vereinslokale seine 
Monatsversammlung ab

— ( S p o r t k l u b  „ H e l l a s " - T h o r n . )  Am 
Dienstag hielt der Verein im Schützenhause seine 
Monatssitzung ab 'd ie  mit einer Ansprache und einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet 
wurde. Neu aufgenommen wurden 8 Sportgenossen. 
Der Verein beabsichtigt am Sonntag, den 21. d. 
Mts., nachmittags 2 Uhr, einen Ausflug nach 
Leibitsch zu unternehmen. Auch wird beabsichtigt, 
demnächst dem baltischen Rasensportverband beizu- 
treten. Ferner wurde beschlossen, anfangs Oktober 
eine Rekrutenabschiedsfeier zu veranstalten. Dte 
übungsstnnden des Vereins finden jeden Dienstag 
und Donnerstag von 6 Uhr abends auf dem Culmer-

Lorplatz statt. Nach Schluß des geschastlrchen -- 
blieb man Lei Musikvortraaen und patnotrschen "  
sängen noch längere Zeit beisammen. .- 

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r i r r  
r i s t e n )  hielt gestern Abend 8.30 Uhr E  
seine Monatsversammlung, verbunden mrv ^  ^  
feier, ab, die sehr gut besucht war. Der erste 
sitzer, Herr Landrichter Dr. T r u p p n e r ,  begru,j 
die Kameraden mit einer kurzen Ansprache- o 
Aufnahme gemeldet haben sich zwei Herren, ^  
aufgenomen wurden die Herren Hauptmann o. " 
Professor Dr. Hirschberg, erster G a s a n s t a l t s
Halter Majorowski und Eisenbahnobera,Wem
Strebe. Nach Erledigung innerer Ange^genp ^  
begann die Sedanfeier, zu der auch die Damen 
Mitglieder erschienen waren. Die Festrede 
V o r s i t z e r ,  der auf die zahlreichen patnottlH 
Fest- und Gedenktage dieses Jahres hinwres 
daran die Mahnung knüpfte: „W as du ererbt v v  
deinen Vatern hast, erwirb es, um es zu ^ M ' ' 
Er schloß seine Ansprache m it einem begeistert 
genommenen Hurra auf Kaiser und Vaterland. 
mehreren gemeinsam gesungenen patrwnmi 
Liedern wurde zum Tanz übergegangen, der ^  
Kameraden mit ihren Damen längere ZerL rn - 
mütlicher Stimmung beisammenhielt. — Die nacy! 
Versammlung findet am Mittwoch, den 8.

( Di e  E i n f u h r  r u s s i s c h e r  Gänse über  
T h o r n )  ist jetzt im vollen Gange. Täglich LreU  
mehrere Waggons auf dem Haumbahnhos ^em.
Tiere werden zunächst bis zur Rudaker Rampe

Die 
ae-

ÄMbracht, tierärztlich untersucht und dann ^gefU "^  
Einzelne gelangen auch hier zum Verkauf. <  
übrigen Gänse gehen nach Berlin weiter, wo ste 
besonderen Anstalten gemästet und dann geschwI" 
werden. Innerhalb der letzten vier Monate hü 
etwa 310 000 Martinsvögel die Grenze passier^ .

-  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Zn s ' 
gestrigen Sitzung hatte sich ferner der Händler ^  
zent Kl. aus Briesen wegen Ü b e r t r e t u n  S 
G e w e r b e o r d n u n g  zu verantworten. Er yar 
ohne einen Gewerbeschein zu lösen, öfter den 
markt in Thorn besucht, um mit Schweinen^M 
deln. Die hinterzogene Steuer für das 
trägt 12 Mark. Er war darum nach den 
Bestimmungen vom Amtsgericht in eine Strafe v 
nommen, die das Doppelte der Steuer beträgt. V 
gegen beantragte er gerichtliche Entscheidung, . 
die Beweisaufnahme den Sachverhalt genau ; 
Sinne der Anklage ergab, so wurde er zu 24 E : 
Geldstrafe ev. acht Tagen Haft verurteilt. ^  
B e l e i d i g u n g  lautete die Anklage gegen ^  
Befitzerfrau Katharina A. aus Herzogsselde. 
Besitzer des Dorfes hatten vom Amtsvorste^r " 
Auftrag erhalten, während der trockenen Jüyr 
zeit die neugepflanzten Bäume an der Lanojtt. v 
zu gießen. A ls  die Angeklagte dieser Verpflichtn 9 
nicht nachkam, beauftragte der Amtsvorsteher 
Kätner Lau damit, die Arbeit auf Kosten der 
sitzerin auszuführen. L. vollführte den Auftrag n 
liquidierte 12 Mark, die von der Angeklagten s 
gezogen wurden. Diese will nun in Erfahr.N V 
gevracht haben, daß die Bäume überhaupt nrchr 
gössen wurden, da es damal gerade regnete. ^  
ihrer Beschwerde kam sie zu der Behauptung, 
der Amtsvorsteher die Summe unterschlagen hu * 
Wie die Beweisaufnahme ergibt, ist sie völlig  ̂
Irr tu m , sodaß dem Ortsvorsteher nicht der genug! 
Vorwurf trifft. Aber der Gerichtshof nahm zu rW  
Gunsten an, daß sie infolge falscher Znformaü 
in gutem Glauben gehandelt habe, ohne die A o n - 
den Amtsvorsteher zu beleidigen. Sie wird day 
freigesprochen. — Gefesselt erschien der au s  ^  . 
Zuchthause in WarLenbura vorgeführte J o U  
Bönig, um sich wegen g r o b e n  U n f u g s  zu ^  
antworten. Als er seinerzeit in Thorn verhall 
wurde, machte er in  seiner Zelle fürchterlichen rF  
und zerbrach ein Stuhlbein. Durch amtsrichterliai 
Strafbefehl erhielt er dafür fünf Tage Haft. 
die Langeweile des Zuchthauses für eine kurze 
durch eine Reise zu unterbrechen, hatte er gW 
diese Strafe ritterliche Entscheidung beantragt. ^  
wurde auch diesmal auf fünf Tage Haft erkannt.
An den Streik Lei der Firm a Born u. Schutze 
innerte eine umfangreiche Verhandlung weg.  
N ö t i g u n g  und K ö r p e r v e r l e t z u n g ,  bw ' ^ 
gegen den Arbeiter P au l B., der längere Zert u l ) 
aufzufinden war, und vier Mitangeklagte 
Die Beweisaufnahme ergab, daß es sich um Ave 2 
wöhnliche Prügelei pendelte, sodaß die Ankmg^
wegen Nötigung nicht aufrechterhalten we r u . 
konnte. Die vier Mitangeklagten wurden gaNS^z

einen Arrestanten. ^ ^
— ( G e f u n d e n )  wurden eine Zentena

Medaille, eine Quittungskarte für P aul Bloch, § 
Zigarrentasche. - z)

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a  r r
waren 257 Pferde, 44 Rinder, 216 Schlachtschwew 
und 364 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden ^  
Rinder, magere Ware 30—34 Mark, fette Ware 34-^ > 
Schweine, magere Ware 48—50 Mark, fette -wir 
50—52 Mark, Stecherschweine 46—48 Mark, pA .gr 
Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosteten das -p 
5 0 -8 0  Mark, Ferkel das Paar 3 0 -4 0  Mk. .

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der W assern  
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -ll 3.82
er ist seit gestern um 23 Zentimeter ges t i e gen .  ^  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,48 M 
auf 3,36 Meter g e f  a l l e n .

Gemeindevorstehers Gohritz in  DL. Rogau und 
Witwe Pansegrau in SLew'ke

Wieder ist die^Zett" wo * nmn^gegen A b e s td ^  
willkürlich zum immer früher sich verdunkeln^

und paßt so recht zu den Stoppelfeldern wie AU.H,  
Abschiedsaedanken der Augvögel. Wie la n g e s  
und es wrrd, um mit Hermann Lingg zu reden, ^  
„hold und sanft Verglimmen" sein, ein Tgn ^  
„letzten Vogelstimmen". Dann zieht er eA, 
freundliche, ernste Herbst m it seinem schönsten A A sir 
hinter dem doch schon ein Verglühen, ein ^  
steht.

Vergleichen mußt' ich's mit den Jahren,
Wo erstes Alter uns Leschleicht,
Wo staunend wir und ernst gewahren,
Daß uns ein kühler Hauch erreicht.

Die Tage nehmen ab. auch die Lage des 
M it mächtigen Giückshoffnungen rauscht eure



S/»he zu.
vo 
'n. 
tiei

v^uen ^  jr-e^n iicy so ao.gemacy oie
t̂aalick ^.si-. Im  gewohnten Aufgabenkreise

Das mittlere Lebens- 
entr?;^?o die Kräfte in Nutze und Reife stetig 

niinint L-' - füllt seinen Verufsplatz aus, 
Daseins w;?^rem Verständnis die Freuden des 
grauen da stellen sich so allgemach die

der
ein

< onT, einem stillen, behaglichen Winkel 
âs nun  ̂ Sorgen und Mühen des Geschäfts, 

der Traum Kräfte betreiben können. Es ist 
vielem Leu^? sorgenfreien Alters, das letzteZdeal

A vau!eDL°lSucker ist. Aber hin geht die Zeit 
Ü̂Ngel man spürt schließlich doch gewisse

"lehr s. Ä  Gebrechen. Die Hände wollen nicht 
!"h do» .„ .̂3.mit, der scharfdenkende Geist ertappt 
l̂ern ^uf ganz seltsamen Gedächtnis-

"yd ^Zlerchen, und so wie von selbst weben 
M int^hnsuchtsgedanken nach Ruhe; man 
ftzrnah oon

§§.. ............... ...... .̂...
t̂en, um^^U- die sich gerne plagten und abschuf-

Me ^ ..u u r  diese letzte LebenswegstreLe auf
^ohl zu können. Abnehmende Tage.
^Adaii^ "eu eine friedlich-freundliche Feier-
^  verbiß Ss gibt auch ein vergrämtes

Alter, wo man vergeblich nach den 
w Versen" ausschauen würde, von denen 

pirscht ^  so anheimelnd gesungen hat. Dann 
W e wohl im gequälten Augenblicke das
viair a/1> Eage herbei. Und doch, wie hängt 
M  uud was vermag ein tapferes Ge-
jSweren selbst wenn die Altersnöte wie mit
A is L e ü ^ ^  dreinschlaaen! Es ist eine bewährte 
das ^ p r ä c h t i g e r  Selbstantrieb: Wenn nur 
vlstze bleibt! Das braucht keine schwärme-

Reck/.'^schung zu sein. Anzengruber sagte 
^  das ^n. man alt wird, dann hält man sich 

Pa.^ebene und respektiert die Tatsachen". An 
ande^dMchkeiL alles Irdischen läßt sich nichts 
ein? was gewesen, kehrt nicht wieder, aber 
vUg des alternden Daseins ist oft ge-
^Hcheu ^ ^  besonders dann, wenn Jahre eines 
orgen Sl^drgen und zuletzt doch irgendwie freu- 
— ^oens vorangingen.

K,, Briefkasten.
des Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse

« e r s  deutlich anzugeben. '

,Aboy

Anonyme Anfragen 
c . )körrnen nicht beantwortet werden.^

, - <ÄI^> hier. In  dem Briese waren noch nicht 
> UM»»« M^ergegeben; so hatte der Setzer das 
°^ a W -h c  Jndistut" schonend in ein ..Institut«

r,, . bport.
australische Keulenschwinger Burrow 

^ tr? i ^ ^  London den Versuch, seinen 
den am i ^  Keulenschwingen von 107 Stun- 
audexz " 0  Stunden zu verbessern. Wie nicht 
Und erwarten, war die Rekordstätte Tag 
str von Neugierigen umlagert, die die- 
^»lh)>^ublichen Leistung beiwohnen wollten, 
lchlvuua zirka 70 Stunden lang ge-

- h^bte, machten sich Zeichen von 
S ° u b e i  ihm bemerkbar. Die Anfälle gin-. dr
^itx^u^vorüber und Burrow schwang rüstig

Vj

^ustr^bterzen zu überwinden, mußte der 
eu zr seinen Rekordversuch nach 97 Stun- 

uuinuten abbrechen.

an und trotz größter Anstrengungen,

dl

De. Luftschiffahrt.
Äieg^ .^ ilitä rp ilo t Kahl gestorben. Der 
. ein^^roffizier Kahl, der, wie berichtet, 
A Äiet° ^uobeflug in Mülhausen aus etwa 
Hrlet-,7* Höhe abstürzte, ist Mittwoch seinen 

S i ^ e n  erlegen.
t̂slhjks klug eines Zeppelin. Das Passagier- 

r b. E- »Hansa" erzielte Dienstag einen Re­
alen ^oeförderte bei drei Aufstiegen 55 Per- 
M. u legte im ganzen 300 Kilometer zu-

^ tte^ ^ u g lü ck  in Frankreich. Zu Melun 
Elidier ^^btag Abend der Aviatiker Louis 

F li°„ * .E h ren d  des ersten Balkankrieges 
H^and°»du im Dienste der bulgarischen Armee 
*53gsb° bat, in Begleitung des Versteige- 
LtrischEten Desvaux de Byf auf einem mit 
Aer " Glühlampen bunterleuchteten Zwei- 
^bteud ^."tug über die Stadt unternommen, 
sr'^alfe,,,?^ Abstieges, nächst dem großen 
?barat ^ ^ s  Nugparks. überschlug sich der 
L°r .und stürzte aus 50 Meter Höhe ab. 
i^be Zns.^er ging vollständig in Trümmer.

Fahrn^u erlitten furchtbare Verletzungen, 
^ ° beiw^^ ^ ^vaux, dessen Gattin dem lln- 
s ^Nd ^ n t e .  starb nach kurzer Zeit. Der 

uvrers scheint ebenfalls hoffnungs-

^ l T c h ^ ^ l r n u i g f a l t i o e s .
E ^ n s s z e n e  i n  d e r  B e r l i n e r  

!^e die N-.'u ^nfett der Berliner Börse ver- 
r-, .usettdame einen Selbstmordversuch,

Kugel in die Herzgegend 
d° ^N Kr„»«uerletzt wurde das junge Mädchen

'nit -,/^nem Börsenbesucher gewesen sein, 
b e h ie lt  u^^Ldchen ein Liebesverhältnis 

^usr«r. ^brend die Büfettdame unter 
So  ̂ aus wird Schluß gemacht!" den
L« -^ein «  r. ^feuerte, verzehrte der Mann 

^//ebentischchen sein Frühstück. Der 
^brso«/ natürlich große Aufregung unter 

tz lCin L a c h e r n  verursacht.
^oi?Uin, ° G e w it te r  in  der  
ein ^  Zoo  ̂chse n.) über Aken (Kreis 
plo^were?^ Dienstag gegen 7 Uhr abends 

^schr,7.Ewrtter aus. Auf dem Sedan-

brooke rn der kanadischen Provinz Quebeck ge, 
meldet wird, hat der Gerichtshof die Freilassung 
des Inhaftiertem verfügt. Kaum hatte Thaw 
jedoch das Gefängnis verlassen, als er schon 
wieder von der kanadischen Einwanderungs« 
Lchörde verhaftet wurde. Diese beabsichtigt» 
seine Ausweisung aus Kanada so schnell w is 
möglich durchzuführen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten' 
Börse

oom 4. Septem ber 1913.
F ür Getreide, Hiilsensrüchte und Oelsaate» werde» außer dem 

notierte» Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  
«sanceniäßig vom  Känser an den Verkäufer vergütet.

W etter: R egen.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Ägr.

hochbunt und weiß 761— 7K6 Gr. 202— ^08 Mk. bez. 
bunt 708— 718 Gr. 1 6 6 - 1 6 8  Mk. bez. 
rot 6 7 0 - 7 6 6  Gr. 162— 1SL Mk. bez.
N egu lieru n gs-P reis 199 Mk. 
per Septem ber— Oktober 197'/^ Mk. bez. 
per Oktober— November 198 Mk. bez. 
per November— Dezember 199'2  B r., 199 Gd.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 7 S - 7 1 4  E r. 149— 161 Mk. bez. 
Negnlierinigspreis 162 Mk. 
per Septem ber— Oktober 16t>/z Mk. bez. 
per Oktober—November 1 8 2 '/, B r., 162 Gd. 
per November— Dezember 163",., B r., 163 Äd.

G e r s t e  unv., per Tanne von 1000 Kgr.
inländ. groß 6 8 0 - 7 1 5  E r. 156— 177 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 120 Mk. bez.

H a s e r  unv., per Tonne von 1000 Kgr.
iniänd. 133— 173 Mk. bez.

N  o h  z» >k e r. T en den z: stetig.
Nendenieni 88"/,, sr. Nensahrw. 9,45 Mk. bez. inkl. S .  

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 9 ,1 0 -1 0 ,0 0  Mk. bez.
Roggen- — ,—  Mk. bez.

Der Vorstand der Brodnlteu-Börse.

Die letzte Barriere des Panamakanals an 
der nach dem Stillen Ozean gelegenen Mündung 
ist gesprengt worden. Man beginnt jetzt da­
mit, die letzte Barriere an dem atlantischen Zu­
gang zu dem Kanal zu zerstören. Es werden 
dann beide Kanalteile gefüllt. A ls Ende M ai 
d. I .  der letzte Durchstich für den Panamakanal

Der Panamakanal vor seiner Vollendung.

auf der Pazifikseite erfolgt und der Bstonbaudrohten Kanalpunkten.

der sechs Schleusen fertiggestellt war, schien der 
Kanal vor seiner Vollendung zu stehen. Allein 
die Erdrutsche, die oftmals viele Tausende von 
Kubikmetern in Bewezmng setzten, verlangsam- 
tsn die Schlußarbeiten und führten zu neuen, 
mühevollen Dammanlagen an den beschädigten 
Stellen und zu Vorbeugungsmaßnahmen an be-

verletzte 5 Personen mehr oder minder schwer. 
Auch die Schiffswerft wurde vom Blitz getrof­
fen. Ein weiterer Blitz schlug in den Cöthener 
Turm und warf die Glocke aus die Straße.

( V o m  A u t o m o b i l  g e t ö t e t . )  Von 
einem Automobil aus Apolda hinterrücks über­
fahren und getötet wurde am Dienstag Abend 
beim Radeln auf der Landstraße kurz vor 
Kahla in  Sachsen-Altenburg der Friseur Zug­
wurst. Der übsrsahrene ist Vater von sechs 
Kindern.

( E i n e  h e f t i g e  G a s e x p l o s i o n )  
» lt-« E  werteren 24 Stunden sing jedoch fand Mittwoch Nachmittag in der Rue Sab  

^m r e c h t e n s  neuve in P a r is  statt. Eine Person wurde ge­
tötet, fünf schwer und sechs leicht verletzt. Die 
Explosion hat ein Cafe vollständig zerstört, 
dessen Fußboden einbrach, und dessen Schaufen­
ster nach außen geschleudert wurde, Auch in  
den benachbarten Häusern wurden erhebliche 
Verwüstungen angerichtet, zwei Läden zerstört 
und mehrere Personen unter den Trümmern 
begraben.

( R a u b ü b e r f a l l a u f e i n P o s t a m t . )  
Nach einer Meldung aus Helsingfors überfielen 
Räuber das Postamt in Alatemnös, Finnland, 
töteten die Verwalterin und ihre 15jährige 
Nichte und entkamen mit der Kasse.

( D e r  U m f a n g  d e s  r u s s i s c h e n  
F l e i s c h i m p  0  r t s ) ,  der von der Stadt Ber­
lin  vom Oktober vorigen Jahres bis zum Juni 
dieses Jahres besorgt wurde, liegt jetzt ziffern­
mäßig vor. Danach wurden 3 276 608 K ilo­
gramm Rindfleisch, 2 774 315 Kilogramm 
Schweinefleisch und 193 943 Kilogramm Kalb­
fleisch aus Rußland eingeführt, zusammen 
6 245 066 Kilogramm. Die Höchstziffer brachte 
der November mit 1166 920 Kilogramm. Dann 
nahm sie von Monat zu Monat ab und sank 
rapide von April bis M ai um 400 000 K ilo­
gramm. Im  Jun i erreichte sie nur 96 000 K ilo­
gramm. Dann wurde der Import bis auf 
weiteres eingestellt.

Neueste Nachrichten.
Zeppelinflug Königsberg—Posen. ' 

P o s e n ,  4. September. Der hente morgen 
3 Uhr in Königsberg aufgestiegene ,,Z. 4". der 
an den Kaisermanövern teilnimmt und währen» 
dieser Zeit hier stationiert ist, wurde nach 9 Uhr 
gesichtet. Er ist, nachdem er 2 Kreise Aber der 
Stadt beschrieben hatte, in die neuerbauts 
Luftschiffhalle gebracht worden.'

Todessturz zweier Offizierflieger. 
B r i e g ,  4. September. Die zur Flieger­

truppe kommandierten, der 11. Devision zuge­
teilten Fliegeroffiziere Leutnant von Ecksn- 
brecher vom 18. Dragoner-Regiment und Leut­
nant Prins vom 83. Infanterie-Regiment un­
ternahmen heute Vormittag 10 Uhr auf dem 
Hoidenauer Exerzierplätze einen Probeausstieg 
auf einer Rumplertaubs, naWem der Apparat 
unmittelbar vorher neu aufmontiert worden 
war. Zu etwa 100 Meter Höhe hakte die linke 
Tragfläche aus, der Apparat überschlug sich und 
stürzte zur Erde. Beide Offiziere sind tot; der 
Apparat ist zertrümmert.

Verhaftung und Selbstmord des Tegeler 
Frauenmörders.

a >> ^ 1 B e r l i n ,  4. September. Gestern Abend
er Blitz in mehrere Bierzelte und j gegen 11 Uhr wurde der Mörder Max Kirchstein

am Vinetaplatz, als er an einer Anschlagsäule 
die Bekanntmachung über den von ihm verübten 
Mord la s , von dem Schneider Hefter erkannt. 
Kirchstein flüchtete und gab auf seine Verfolger 
mehrere Schüsse ab, die jedoch nicht trafen. A ls 
er sah, daß er nicht mchr entweichen konnte, 
setzte er im Laufe« de« Revolver an den Kopf 
und drückte ab. Er stürzte zusammen und wurde 
nach der Unfallstation in der Gaudystraßs ge­
bracht. Dort gab er bei voller Besinnung an, 
daß er der gesuchte Max Kirschstein sei. I n  der 
Charitee erlag er noch 4m Laufe der Nacht 
seiner Wunde. -

Der Winzeraufruhr im Aubegebiet. 
P a r i s ,  4. September. Die Revolution 

der Winzer des Aube-Departements gegen das 
Gesetz, das ihren W ein von der Champagner- 
bereitung ausschließt, gewann in ' de« letzten 
Tagen sehr an Ausdehnung. I n  8 Ortschaften 
wurden stürmische Versammlungen abgehalten, 
die damit endeten» daß die Bürgermeister und 
Gemeinderäte sich bereit erklärten, ihre Ämter 
niederzulegen.

Brand mit Millionenschaden.
L 0  nd  0  n , 4. September. Am Abend wurde 

in Manchester ein Speicher, in dem Ll, Futter 
uM> 250 Ballen Baumwolle lagerte«, durch Feuer 
zerstört. Der Schade« wird auf 258 000 Pfund 
Sterling geschätzt:

Begnadigt.
M a d r i d ,  4. September. König Alphons 

von Spanien hat m it fünf anderen zum Tode 
Verurteilten auch Sainchez Alegre» der am 
13. April d. I .  das Attentat auf den König 
verübt hat, begnadigt.
Ein schwedischer Offizier als Spion in Rußland 

verhaftet.
P e t e r s b u r g ,  3. September. Der schwe­

dische Offizier von Esse« wurde wegen Spionage 
verdachtes verhaftet. Der Generalstabsoffizier 
von Essen lebte seit M onaten im Lager von 
Krasnoje Sselo» beobachtete und photographierte 
die Bewegungen der russischen Truppen. Angeb­
lich will er sich in Petersburg nur, um die russi­
sche Sprache zu erlernen, aufgehalten haben. 
Konfiszierte Briefschaften beweisen, wie es 
heißt, daß er im geheime» Auftrag des schwedi­
schen Generalstavs gehandelt hat.

Schiffskatastrophe in Amerika.
N e w q o r l ,  3. September. Während eines 

Orkans sind im Hafen von Newport News vom 
Schlachtschiff „Nebrasla" drei Deckoffiziere und 
fünf Mann eines Kutters, der kenterte, ertrun­
ken. Ferner wird gemeldet, daß der Dampfer 
„Mohawk" mit der Mannschaft und den Passa­
gieren gesunken ist.
Unaufgeklärter Tod eines Deutschen in Amerika.

N e w  y o r k»  4. September. Karl Käthe, 
wie man annimmt ein Bankier aus Hamburg, 
starb im Boarding House in Hoboken .vergiftet 
durch Laudanmn. D ie 'Polizei hegt Verdacht, daß 
er ermordet worden ist und nahm eine Dame 
namens Schimmel, die Käthen auf der Fahrt 
von Hamburg an Bord der „Pretoria" M itte 
August kennen gelernt hat, fest. Die Dame be­
hauptet, Köchen verlor in Boston einen Kredit­
brief in Höhe von 32 000 ' Dollar und drohte 
seitdem mit Selbstmord.

Thaw freigelassen und wieder verhaftet.
N e w y  0  r k , 3. September. W ie aus Shrr-

Berliuer Börsenbericht.
4. Sept.s 3. Septk

F on ds:
Österreichische Banknolen . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Netchsanlelho 3 '/ ,  o/i,. 
Deutsche Neichsanleihe 3 .  
Pre.chische konsols 3 '/," /o  
Preußische konsols 3 «'/<> .
Thorner Stadtanleihe 4 "/.,
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ,  .
Posener Psandbriese 4 "/<> . .  . 
Posener Psandbriese 3',',"/o 
Neue Wesiprenßische Psandbriese 
Westprenszische Pfandbriefe 3 '/ ,  .
Westprensristhe Pfandbriefe 3 o/g . .
Russische S taatsrente 4"/«

84.70 84,65
2! 5,60 215,60

83.89 83,80
7 4 , -  74,10
83,80 83,L0
74,—  74,10
93.10 93,10

— 99, 25
84.90 85,—
91.90 91,90
82.70 82,60
73.90 73,90
92.60 —
91.10 91,20
99.90 1 6 0 , -
89,40 89,30

143.25 142,—
123.25 122,66
248,— 248,75
184.75 184,70
115.25 115,25
118,10 118,50
240,80 241,10
169,—  169.90
221.50 222,40
147.40 147,60
152,69 153,20
1 9 0 , -  190.50
171,—  170,30
259.60 259,90
160.75 161.25

9 7 , -  9 6 , -
202, -  201,—
202.25 201,-ä.
293.25 202,—
163.75 1 6 5 , -
166.50 166,75
167.75 167,75

Bankdiskont^.',., Lom bardzinssus)70/0, Prioaidiskont

Trotz der schwächeren gestrigen Newyorker Schluhkursg 
eröffnete die B e r l i n e r  B ö r s e  gestern in recht fester H al­
tung. Sp ezie ll war für Schiffahrtsaktien Interesse, ferner 
wurden Orient höher bezahlt. Von M ontanwerten waren  
Laura höher. Auf den übrigen Gebieten w ar das Geschäft 
heute ruhiger bei etw as niedrigeren Kursen. Trotzdem sich der 
PrwatdiskonL um ^  v. H. höher stellte, blieb die Tendenz 
bis zum Schluß allgemein recht fest.

D a n z i g , 4. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr am  
Legetor 1362 inländische, 472 russische W aggons. NenfahrwasseL 
inländ. —  Tonnen, rnss. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
30 inländische, 256 rnss. W aggons, ezkl. 6 W aggon Kleie und 
7 W aggon Kuchen.

t "/o

Russische Staatsrente 4V« von 1902 . 
Russische Staatsrents 4 '/," /o  von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 '/ , 0/0 . . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd.Aktien . . . .  . 
Deutsche Bank-Aktien 
Diskont.Kolnnlattdlt-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und G ew erbe-M t. 
SUlgem. Elektrizitätsgeseltschast - Aktien 
Llumetz Friede-Aktien . . . . .  . 
Bochnmer Gnßstahl-Attlen . . .  . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .  . 
Lanrahtttte-Akti ett . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . . 
Rhenistahl-Aklien . . . . . . . .

Ws-z«N'loko in N-W yq, k, . , ^ . 
„ «September. . . .
„ Oktober . . .  :
„ Dezember . . . .

Roggen Septem ber . . .
„ Oktober . . . .
„ Dezember . . . .

B r  0 m b e r g , 3. Septem ber. Handelskammer - Berich 
W eizen fester, neuer weißer mlnd. 130 P fd . holt. wiegend 
brand- und bezugfrei, 202 Mk., do. neuer bunter und rot 
miiik. 130 Pfund holt. w iegend, brand- und bezugfrei, 193 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten 173— 192 Mark. 
—  R oggen fester, do. neuer mind. 123 Pfd . holt. wiegend« 
gut, gesund, 158 Mk., do. mindestens 120 P fd . holt. w ie­
gend, gut gesund, 156 Mk., do. mindestens 117 P fd . hott. 
wiegend, gut, gesund, 148 Mk., do. mindestens 1^2 P sd. hott. 
wiegend, gilt, gesund, 139 Mk., geringere Qualitäten' unter 

—  Gerste zu Müllereizwerken 145—150 Mk., Bram vareN otiz.
1 5 2 - 1 5 7  M k., feinste ü 

ce 185— !
über N otiz. —  Fnttererbsen 1 6 0 —177

guter Hafer zum Konsum 161— 171 Mk., Hafer mit Geruch 
1 34—139 Mark. — D ie Preise verstehen sich loko Brom berg.

M  a g d e b n r g , 3. Septem ber. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem . Raffinade mit Sack . Gem . M elis  1 mit 
Sack Stim m ung: still.

H a m b u r g ,  3 . Septem ber. Riiböl ruhig, oerzoilt 68. 
Leinöl ruhig, loko 54, per N oo.— Dez. 55. W etter: bewölkt.

-r.H a m b u r g ,  3. Septem ber. S tetig . Kaffee good averagL 
S a n to s  per S ept. 46*^ Gd., per Dez. 4 7 ^  Gd., per M ä r j  
48' 4 G d., per M ai 4 8 ^  Gd. ^

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 4. Septem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B  a r 0 m e t e r st a n  d : 768 m m .

Vom  3. m orgens bis 4 . m orgens höchste Temperatur» 
-l- 25 Grad Cels., niedrigste -f- 13 Grad Cels.

Wirssrl'ltiinde der Weichsel» Krähe mrd Netze.

Weichsel T h o r n . . 
Zawichost 
Warschau 

chwalowiiChwalowice 
Zakroczyn . . .  . 
Neusandeck .  .  . .

Brühe bei Bromberg A 'P eg el
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m ^ a g
4. 3,82 3.

20. 3,73 19.
4. 2,86 3.
3. 3,36 2.
4. 2,94 3.

3. 5,82 2
3. 2,40 2.

— — —

3 M
4.64
3.33
3,48
3,30

S>,
2,1»

5. Septem ber: Sonnenaufgang 5.18 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.39 Uhr. 
M öndaUfgang - 11.53 Uhr, 
M onduntergaug 7.58 Uhr.



Dienstag den 2. September entschlief nach langem, schwerem 
Leiden unsere liebe M utter, die W itwe

geb.
im 85. Lebensjahre.

2 Horn den 4. September 1913.
D ie  H m terbliebeuen. 

Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 4 Uhr vom Jakobs- 
Hospital aus statt.

W

ZMksagMg.
Für die Beweise herzlicher Teil- 

 ̂ nähme. Beileidskundgebungen und 
Kranzspenden, die uns beim H in­
scheiden unseres lieben Entschlafenen 

! von Verwanden, Freunden und Be- 
! kannten, sowie den Herren Beamten 

des Postamts2 Hauptbahnhof, ferner 
dem Post- u. Telegraphen-Unter- 
beamten-Verein, insbesondere aber 

! Herrn P farrer I  oh st für die trost- 
> reichen Worte am Grabe sagen w ir 

unsern h e r z l i c h s t e n  D a n k .  
Thorn den 4. September 1913.

M!jn«KMjnLeru.Tochler.

B e k m m tm a c h rm g .
Baubeflissene aus Thorn, welche 

!!i dem nächsten W in te r eine Bau- 
gewerksschnle besuchen und sich hier­
zu um eine Zuwendung aus der 
von uns verwalteten Maurermeister 
V o e s c h  ' schen S tiftung  bewerben 
wollen, fordern w ir  h ierm it auf, ihre 
Gesuche bis spätestens zum 18. Sep­
tember bei uns einzureichen.

Z u r  Berücksichtigung kommen in 
m ster Reche Bangewerksschüler, welche 
das Maurerhandwerk, ev. solche, 
welche das Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 2. September 1913.
Der Magistrat.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns la v ie r  
LeK äon in Thorn, Gerechteste 2, ist 
zur P rü fung der nachträglich ange­
meldeten Fordsrungen Term in auf 
den

16. September 1913,
vorm ittags 1 0 ^  Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Z im m er 22, anberaumt.

Thorn den 30. August 1913.
Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
MMtNISlh Skll 1Ü. Skptkklbtt,

9.30 Uhr vormittags, 
findet auf dem Hauptkohlenplatz, B is- 
rnarckstraße,

W tllA  SkkW
' von

ausgesonderten Geräten, Bett­
stellen, altem Metall, Wäsche­

abfällen usw.
statt.

Hieran anschließend etwa 11 Uhr im 
Garnisonlazarett 2, Kasernenstraße:

W W l ZklW
von

10 edm Kopsstein, eisernen 
Torstützen, hölzernen Torflügel 

und altem Metall. 
Garnison - Verwaltung Thorn.

Köchl. pttiiss. Weii-Lötittje.
Die C rueueru ttgs fris l zur 3. Klasse 

endigt m it 6. S eptem ber.
Kauslose vorrätig.

L r r U s r ,
______königl. preuß. Lotterie-Einnehmer

Verreist
bis W- Oktober.

vr L. Zruman.
Verreist
Q r .  G G Z Ä m s n k Z .

M .  Ausoliolcl
zmöckUkelirt!
Voll Skl Mist ziirülk!

M rr ie  N ss ilLW sk i, Damenschneiderin, 
Windstraße 1.

W e  Wsllie VisS ziii» stätten
angenommen bei

W o L e n s k I ,  Culmerstr. 22, 1.

Damenschneiders
Aachestraße 13, 2 T r .

Emps. nrich zur bill. Auf. v. Kost. von 
12 Mk. an, Straßenkleidern v. 7 Mk. an, 
Kinderkleidern v. 2 Mk. an, Blusen von 
2 Mk. an. F ü r tadellosen Sitz w ird 
garantiert. Frau As. M io , Modistin.

Daselbst sind auch Kostüme, Kleider, 
Blusen. Kinderkleider billig zu verkaufen.

AM oder Tausch.
Beabsichtige mein Mühlengrundstück zu 

vertanen oder tausche gegen Landw irt- 
schast od. Gastwirtschaft. Ang. u. 8 . As. 188 
an die Gejch. der „Presse" zu richten.

Massen-
lotterie.

Zu der am 10. und 11. S eptem ber 1913 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 229. 
Lotterie sind

8 Lose
i  i i 1

2 4 8

L 120 60 30 15 M ark
zu haben.

D o m t r r 'O A V s L L l ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

_______Thorn, Fernsprecher 57.

Schlußverkauf
Breiteste. 32.

Das Lokal ru u ß am 25. d. M ts . 
b e s t !  m m L geräumt werden.

Es kommen f a b e l h a f t  billig 
zum Verkauf:

Fertige Anzüge für Herren u. 
Knaben, Loden - Pelerinen in 
allen Längen, Krawatten und 
Wäsche, Strümpfe und Socken, 
Hüte, Regenschirme u. Stöcke,

sowie einige Coupons
Hcrrerlstoffe, Schürzen- und 
Bcttzeuge.

l MnM. M. MM
sowie Schameusterbsleuchtnng 

per 25. d. M ts . billig verkäuflich.

ZU leihen gesucht
gut erhaltenen schwarzen G e h r o c k ­
st tt z u g für einen halben Tag bei guter 
Vergütung, kräftige M itte lfigur, 1,73 om 
groß. Angebote unter L?. LZ. N .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M NsrgM Land
auf Mocker, paff. für Gärtnerei, Wohnung, 
Scheune, Statt, sofort zu verpachten.

Waldauerstr. 11.

HaLbinvalide bittet um eine

gegen freie ^Zohm ing^ Gütige Ängeb. 
e E e m  '  0^ die Gesch.Mr „ H E

Junges Mädchen sucht zum 1. Oktober 
Stellung in bessern Hause als

Stütze oder 
Kmderfrimlem.

Gefl. Angebote bitte unter HL. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

KW. eMMl. M M ll
sucht S tell. z. 1. oder 15. Oktober 1913, 
in letzt. S tell. 8 Jahre gewesen. Zu  erfr.

Hosstrake 1. 1 T r .

1 MMWlfe
findet dauernde Beschäftigung.

Usttkr Mgkvsst. Leibitsch,
an der russischen Grenze.

Wki'Miifkll mSkil eiiigesttllt.
K edr. L e kM e r, Malermeister, Thorn.

Zchlossergesellen und 
Lehrlinge

stellt ein O t t o  L t v ls i ' ,
Bau- und Kunstschtosserer, 

________________ Brückenstr. 22.

m it dem
Lehrlinge,

>em Einjährig-Freiwilligen-Zeugnis, 
werden per 1. 10. eingestellt.

Baumaterialien- und ltohlen- 
handelsgesellschaft,

Mellienftraße 8.

Mehrere

Kutscher
finden dauernde Beschäftigung

AngeMtälllinsSrosstzr
T h  o r  n. _________

Burschen Ä -
Rädern, werden gesucht. Lohn 10, stei- 
gend bis 12 Mk. die Woche u. Prozente.

„G rü n e  N a d lo r" , Baderftr. 2, 
______  Telephon 909.________

Gin Laufbursche
fü r den Nachmittag gesucht.

U. M b il l t i .  Gerechteste, 18 20, 2.

Mehrere

möglichst Radfahrer, stellt ein

AM« NoWrSl.

Handelskammerwahlen
in Thsrn, Zulmsee und Briefen.

V or Ablauf dieses Jahres sind Ergänzungswählen in den Wahlbe­
zirken Thorn-Stadt, Thorn-Land und Briesen vorzunehmen. I m  
Wahlbezirke Thorn-Stadt scheiden aus die Herren «k. Loutermnus, 

L i t t !  e r  (1. Wahlabt.), L a u p k e  und V . (2. WahlabL.), im
Wahlbezirk Thorn-Land die Herren Direktor v r. rsaood8ou (1. W.) und 
O. U enLors iu rusou  (2. W.), im  Wahlbezirk Briefen die Herren 
L .  Ickttmarnr (1. W.) und 8 . L e rn8 lv1u  (2. W.). I m  Wahlbezirk 
Thorn-Stadt sind ferner Ersatzwahlen vorzunehmen für die ausgeschiedenen 
Herren 0 .  6nk86k und 6 .  8 te rn d e rx  (2. A.).

Der Wahltermin w ird später bekanntgegeben werden. Die Listen der 
Wahlberechtigten liegen vom 8.— 15. September öffentlich aus und zwar 
für sämtliche Wahlbezirke im  Geschäftszimmer der Handelkammer, außerdem 
liegt die Liste für den Wahlbezirk Thorn-Land auf dem Rathause in 
Culmsee und diejenige für den Wahlbezirk Briesen auf dem Briesener 
Landratsamte aus. Einwendungen gegen die Listen sind innerhalb einer 
Woche nach beendeter Auslegung bei uns einzubringen.

Thorn den 4. September 1913.

Die Handelskammer zn Thorn.
____ _____L-DMWMMr-_________

T L v o l l .

T r o s s e s  N a N s e k o n ^ e r t .
Anfang 4 Uhr.  ̂ E in tr itt frei.

Apfel-, Kirsch- und Pflaumenkuchen rc.

Durchaus perfekte

1
m it guter Handschrift fü r größeres 
Kontor sofort gesucht.

Angebote m it Gehaltsansprüchen 
unter „Buchhalterin" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

fü r einen städtischen Haushalt nach Nord» 
deutschland gesucht gegen sehr hohen Lohn. 
Allerbeste Zeugnisse »Bedingung.

Anfragen unter G . ZL. 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Putz-Zuarberterin und 
Lehrdamen
_______ KU. i8 » 1 o in o ^ ,  Lll-.sucht

kmpschle
kann.

Wirtschafterin aufs Gut, Koch- 
Mamsell für Restaurant, 

Stützen, Dienstmädchen fü r Thorn, Berlin  
und andere Städte, Kinderfräulein nach 
Wlozlawek und Warschau. 
E I in l iL t v L A 'n s k j ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Elisabethstr. 3, 
Telephon 591.
K r i s i s *  bei hohem Gehalt, Stützen, 
V Ü W ö  Köchin, Stubenmädchen, M ä d ­
chen für alles.

Empfehle »'L-LL..,'"
Aksnüa L rsW iu , gewerbsmäß. Stellen­
vermittlerin. Thorn, Bäckerstraße 11.

W irtin , Stützen, Köchinnen, 
Stubenmädchen, sowie Allein» 

Mädchen bei hohem Gehalt für Thorn, 
Berlin  und Umgegend. O s e l lL v  
SLrLtLLL 'LA 'N8lL i, gewerbsm. Stellen» 
Vermittlerin, Thorn, Neust. M arkt 18, 2.

M M  „L . LAIÜMM.
/LZnlao * W irtinnen, Köchinnen, Stützen, 

» Stubenmädchen, welche Glanz­
plätten und Nähen, Alle in- und Kinder­
mädchen, sowie Hausdiener u. Kutscher. 
L m m a  T o t r k v -  vereh. 
gewerbsm äßige S to lteu veLM ittle rm , 

T h o rn . Däckerstr. 29, Fernspr. 82.
Gesucht w ird zum 1. Oktober ein

junges Mädchen,
das Lust hat, rm gr. Pensionat kochen zn 
lernen. lle llM rr, Wilhelmstr. 9, Gartenh. 3.

ZnngLS Mädchen
fü r den ganzen Tag zu Kindern gesucht 

B rücken jtraße 29.

Reinmachesran
fü r jedsil Freitag nach»,, gewünscht 
________  G erberitraste  j« .  1, I.

Zuverlässige Waschfrau.
Meldung Schil!erstraßo 12. pt.

Sauberes, junges Mädchen
! zur Aufwartung fü r ' den ganzen Tag 
l sofort gesucht W ilh e lm s tr. 11, 2.

Sauberes

AMmteoiWeii
für den ganzen Tag sofort gesucht 
_______ __________P arkstraße 18. 3. l .

Auswarterin_____________________Gerberstr. 14, 1.

Answärterrn
gesucht S chulim acherjtr. 1, 3. E tg., r .

^ u k w s r l s r j n
für einige Stunden vor- u. nachmittags 
gesucht M e ilienstr. 88. pt.. I.

Viel Geld
können S ie  durch Uebernahme einer

Versandstelle
verdienen. Keine Berufsaufgabe. Kennt­
nisse und Kapital nicht erforderlich. Risiko 
ausgeschlossen.

Angebote unter I L .  V .  9 5 1 6  be­
fördert die Ann.-Expd. KuSolk N osss , 
K ö ln . _____

per bald als 1. Hypotheken aus städt. od. 
ländl. Grundbesitz aus längere Ze it un­
kündbar a u s z u l e i h e n .  Gesuche unter 
10 0VO M ark werden nicht berücksichtigt.

Angebote unter L .  SOS an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M«
in Vorstadt Thorns, m it 3 Etagen-Woh- 
nungen, Pferöestall, Wagenremise, Hos, 
Garten, bei mäßiger Anzahlung zu ver­
kaufen. Anfragen unter « .  1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 g lM e W A l l l» . . ! W k i i l is c h
zu verkaufen

M o cker. Amtsstraße 17, 1, r.
keschäftsgrundstück am allst. M arkt 20. 
? z. verk. Näh. Frau Z s u tte r , daselbst.

zum hoch und niedrig ziehen, 27 Mark 
gekostet, für 8 M ark abzugeben.

Ik S n .x 'M o ir rp o , Bachestr. 5!7.

lWWW. IMeMilkg.
fast neu. fortzugshalber billig zu ver­
kaufen. Z u  erfragen

Gerechtestraße 23. im Laden.
H  dunkeipolierte Bettgestelle m it M a ­
t t  trotzen, 2 eis. Bettgestelle. 1 Kinder- 
bettgestett, 1 Gaskocher, 2 Loch, gebr., 
billig zn verkaufen

Parkstraße 16, 2. r.

Gute Eßkartoffeln.
zirka l '  2 Morgen und Schober Roggen, 
nähe der Stadt, zu verkaufen. Angeb. u. 
L ..  M .  2 5  au die Gesch. der „Presse".

N ü L ls r 's
_ _  2s r -s L n rZ ts

^ L Q l l l S p i S l S ^

Gdeon - Lichtspiele,
Gerechtestr. 4.

Zentra l - Theater,
Neustadt. M arkt.

Heute — D orm erstag —  und 
m orgen — F re ita g :

N Mrn.
Film -Dram a von Ms».

in 5 Akten,  ̂
in der Hauptrolle:

w i d e r t  ö r l s s e r m a n n ,

p! gewöhnliche« Ein­
trittspreisen.
sowie das übrige

Glanz - Programm.

Ein MasteuscherZ,
Drama in 2 Akten. I n  der I 

Hauptro lle :

M v n n z '  k « r ° t S N .  
Heute und m o rg e n : 

K irn l ip t ;

8

ausgeführt von der Kapelle des 
Artillerie-Regiments N r. 15.

Hernglas, ea. lOsach, 
Herrenrad mit ßreilaus, 

Jagdhund
mit vorzüglichen Anlagen billig zu ver­
kaufen Klosterstr. 2 0 .1 .

U t  miie RNel
zu verkaufen Breiteste. 30. 2.

In verknusen:
1 Gaskocher, l Stusentritt, 2 Garten­
bänke, 1 Kinderwagen aus Gummi­
rädern, nur kurze Ze it benutzt, und
2 große Wassersässer.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".
E in hübscher, Z armiger

GMrMenchter
billig zu verkaufen, desgl. eine Anzahl 
guter Johannisbeersträucheru.Buchsbaum. 
4 —5 Uhr nachmittags.

B rom bergers tr. 82. 2. l.
Zu verkaufen:

Nähmaschine, Mchentisch, 
Gemülleimer.

Zu ersr. A lts tad t. M a r k t  18. Lade».

zu vermieten S ch ille rs tr. 8. 1.

GMz «Nl. UMzim«
m it auch ohne Pension zum 1. 10. zu verm. 
Fischerstr. 38 a. 1, Eing. von d. Privatstr.

Gut möbl. vorderzimmer
m it od. ohne Pension, Nähe Neustadt, an 
ruh. M ieter vom 1. 10. zu verm. Ang. 
u L .  L .  10V an die Gesch. der „Presse".
M ö b l.  Wohn. m it Burscheng. v. 1. 10. 
M  zu vermieten Tuchmacherstr. 26, pt.

W M W N
6 Zimmer, reich!. Zubehör, Gartenland, 
Pserdestall. Bnrschengelaß, Mellienstr. 109, 
3. Etg., 5 Zimmer wie vor Mellienstr. 
109, 4. Etg., 3 Zimmer wie vor Mellien- 
straße 129, 3 Zimmer m it reicht. Zubeh. 
Kasernenstr. 37, 2 Zimmer wie vor 
Kasernenstraße 39 von sofort oder 1. 10. 
zu vermieten.

NkmrivN IMImarm,
G. ,». b. H . Mellienstr. 129. 1.

Z-3immerwohnung
m it Zubehör, Mauerstraße, für 300 Mk. 
sofort zu vermiete». Zu erfragen

A w rechtstr. 6, 2. l.

SöswchMW,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
20 Mk., p. Okt. z. verm. Holm, Schillerstr. 7.

Wk S M
für einzelne Frau von sofort zu vermieten 

K v k n I t L ,  Friedrichstr. 6.

1 Z-zimmerWöhnnng
mit allem Zubehör ist zu ve-mieten

Gerberstrrrße 14.

3-UMMMshMW.
mit Warmwasserheizung in hochherrschaftl. 
Hause v. 1. Okt. versetzungsh. zu vm. Das. 
gr., helle GeschäsiskeUerrämne von 
sofort zu verm. V e k rr ,  Mellienstr. 85.
4  ein lehr großes undtt ein kleineres, möbliert
oder unmöbliert, sos. oder per 1. Oktober 
zu vermieten Bachestraße 10. 2.

1 Mmr. M m
und Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten 

Wilhelmsplatz, Gerstenstr. 3, 1 Tr., r.

Größer, trockener

FlignsM
billig zu vermieten. Z u  erfragen

Gerstenstraße 13.

LesenachmiM̂
Freitag den S. septes

Uhr,
im Waldhimschen. ..

IL dir
Sonntag den 7. Sepien^

abends 7>i- Uhr,
im T w o lis a a le :

V-k!
des Herrn P farrer K a l l n / o l r

„Das heidnische . 
und christliche Kow ^

im Anschluß an die diesjährige 
fahrt.

ALT" E in tr itt frei. het e'.rt 
Z u  recht zahl.eichem Besuche ^

der GeschästssE'

m .

LLLd --n«.».»
abends 8 Uhr, ^ „g s jr .  ^ 

in meinem Lokale M ocker, 
stattfindenden

verbunden m it D E " r^u iig^!
musik und sottjtrgerr U ebe rraM  ei" 
ladet Freunde und Gönner erg ^

h °te s r°^
und jede Lust zum Arbeiten ^  sei 
Leben verloren. Der A rz t salst ' 
ein veraltetesWSMU,
daneben Darmträgheit infolge ' ^kicy 
Lebensweise. A uf ärztlichen

nach
Mangan-Kochsalzgllette). Scho 
einigen Flaschen fühlte ich ! " ^ s ^ d e r ^  
anderer Mensch. Die Unnab on M  
wurde lebhajt und schmerzlos 
es seitdem. Ich trinke den M A  ^  
jetzt täglich, habe mich me so w S. 
gesund gefühlt wie heute. ^  N  
Aerztl. warm empfohlen. 
und 95 P f. A u ke r-D ro g e rrs . ^  ^
straße 12, M r-LeL -, Wen 
kk». Culmerstr. 20.
«L O o . ,  Gerberstr. 33, Ä i.  ^

Drogerien.

I ^ O S S
zur V o r!ir re r L o tte rie  z irg tu f f - ^ h ^  

F lu ges  „R u n d  um  V e r lM  
am '26. und 27. September. 2 . ; O- 
mirm im Werte von 26 000
r 18. N oten K rerrz-G elö ^ .  ZZzur ---------
Ziehung vorn l .  bis 4. ^ " ^  ^  ^  
Hauptgewinne 100 000 

zur V re s la u e r J ttb itK U M s" ^  
1913, Ziehung am 30 Aen
zember d. Zs.. Hauptgewinn 
von 60 000 M ., a 3 M ., 

sind zu haben bei
N o ir s b r . 'O 'r v s k i,  h pt 

k ö r r i g !. L o t t e r i e  - E l  n "  ^" . . .
__________Tboru. <ratbarilwnM ^

AelLerZZ Fr'snM-
bittet edlen Herrn, ihr das Gel ^  
Kaution zu leihen. B rie fl. Me 
1 0 6  an die Geschäftsstelle der

Achtung
Bekanntschaft 2 gebildeter,hübsch - 
im A lte r von 19— 22 Jahren. . peg 
denen es an baldiger L
belieben Angebote über gen ^lcy 
mögensverhältnisse sowie Bst ' ppl

„Presse" einzureichen. Diskrett" 
sache.

Anregend. Lriefwechsel sucht 
Anf. ^0er, früh. Gutsbes.,

Dame stzer jg. HA.-
Angebote unter N 3 Ä  ^

T h o rn . erbeten.^
Die Dame, welche o

^  «r 1 e » ^Uk-i-MK» M a n t e l
Bachestr. 13 gekauft hat, ^  '
denselben abzuholen, da oeri 
weiterverkauft w ird.

1913
§
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November
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Hierzu drei Blätter.
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Die presse.
Gweves VkatL.)

Die Interessengemeinschaft der 
schaffenden stände.

Es war vorauszusehen, datz die auf dem 
7 <^^utschen Mittelstandstage in Leipzig Le- 
nylosseae Zusammenfassung des Mittelstands- 

des Zsntralverbandes der In - 
Wviellen und des Bundes der Landwirte zu 

Wirtschaftlichen Interessengemeinschaft 
lt bestimmten Zielen den linksliberalen Par- 

^Wn und der Sozialdemokratis mißfallen 
^ur^e. Das ist koiir schlechtes Zeichen, denn 
, ^  der Linken Gegenstand der Sorge ist, bedeu- 
"t für die Rechte eine Hoffnung,- liegen doch die 
on der Interessengemeinschaft beschlossenen 

3anz auf dem Wege der konservativen Po- 
Der Schutz der nationalen Arbeit ist ein? 

- . konservative Forderung auf der Bismarck 
^sne fruchtbare Wirtschaftspolitik aufbaute,- 
 ̂ konservativen Grundanschauungen stimmt 
ierner das Verlangen überein, die Autorität 

Arbeitgebers vor Verkümmerung und 
ŝte Vetätigung der Arbeitswilligen gegen 

^Bewältigung zu schützen. Die Durchsetzung 
.Wier Programmpunkte wäre eigentlich eine 
Aufgabe aller bürgerlichen Parteien. Damit 
wäre den Interessen der Allgemeinheit des 
Staates trefflich gedient.
.̂ bürgerliche uiü» soziale Demokraten beeilen 
Nch, die neue, unbequeme Gemeinschaft zu diskre- 
Iriieren. Weniger einleuchtend ist die Feind- 

Î kigksit, mit der etliche nationalliberale Organe 
?Egen ein Arbeitskartell zwischen Landwirt- 
Waft, Großindustrie und gewerblichen Mittsl- 

Stellung nehmen. Die „Nationalliberale 
Korrespondenz" hat in letzter Zeit wiederholt 

scharf zurückgewiesen, die ihre Zweifel an 
^wn geschlossenen Eintreten der Nationallibera- 
wn für die bewährte Wirtschaftspolitik des 
Deiches zu äußern wagten. M it einer so bündi­
gen Erklärung könnte man sich zufrieden geben, 
wenn nicht Tag für Tag angesehene national- 
Werale Organe Auslassungen brächten, in de- 
!Wn die Politik des „Abbauens" gewisser Tarif- 
positionen in einem immer bedenklicheren Lichte 

'̂scheint. So will der Syndikus des Bundes der 
Industriellen der Landwirffchaft einen Zollschutz 
höchstens nach dem Ausmaß der Caprivischen 
Verträge zubilligen, und ist zugleich der Mei- 
!^ug, daß die großen Jndustriezölle einer 
Warfen Nachprüfung unterzogen werden mütz- 
kon,- von anderer Seite wird die Beseitigung 
.or Futtermittelzölle als selbstverständlich in 
Aussicht gestellt.

Wie kann man es der Industrie und dem 
^koüngewerbe verübeln, wenn sie angesichts sol- 
hor Stimmungsmerkmals dort Anlehnung 
^hen, wo sie auf eine Wahrnehmung ihrer 
»ollpolitischen Interessen mit Sicherheit rechnen 
vnnen? Jedenfalls ist nicht einzusehen, 

warum ein Dreibund zur Verteidigung der Bis- 
Warckschen Wirtschafts- und Zollpolitik mit den

Anschauungen der nationalliberalen Partei­
leitung in Widerspruch geraten soll, da beide 
Teils der gleichen Parole folgen wollen.

Das Einigungsprogramm des neuen wirt­
schaftlichen Kartells bietet Raum für alle, die 
die drei großen Wirtschaftsgruppen in ihren 
wohlbegründeten Bestrebungen unterstützen 
wollen. Wenn die „Nationalliberale Kor­
respondenz" an dem Verbände bemängelt, daß 
er nicht die Gesamtheit der Berufsständs von 
Anfang an sich anzugliedern vermag, so ist die 
Tatsache gewiß bedauerlich, wer trägt aber die 
Schuld, daß der Bauernbund Zwiespalt in die 
Landwirtschaft hineingetragen, daß ein Teil des 
Mittelstandes vom Hansabunde sein Hei! erwar­
tet, daß endlich bestimmte Industriezweige in 
Opposition zur bestehenden Wirtschaftspolitik 
getreten sind und die Gleichstellung der Land­
wirtschaft als Trägerin unserer wirtschaftlichen 
Entwicklung nicht anerkennen wollen? Da Bund 
der Industriellen, Hansabund und Bauernbund 
zu gemeinsamem Aufmak'ch sich rüsten, war es 
ein Gebot der Notwendigkeit, daß ein Gegenge­
wicht geschaffen wurde.

Wir leiden so wie so schwer an parteipoliti­
scher Zerrissenheit. Bei den Wahlen schwanken 
weite Wählerkreise hin und her, von dem 
Taumel gehässiger Wahlagitation verwirrt. 
Wie gut wäre es, wenn ohne die alten Partei- 
unterschiede die Vertreter aller wirtschaftlichen 
Berufe einig sich zusammenfänden zur Beratung 
der Sicherung des Ganges unserer Volkswirt­
schaft. Das würde unserer Regierung, die es 
leider in unserer Zeit recht notwendig hat, den 
Rücken stärken und allen Bestrebungen, die 
immer wieder versuchen, in die seit Bismarcks 
Tagen bewährte Politik des Schutzes unserer 
deutschen nationalen Arbeit, der Sicherung un­
serer in gewaltigem Fortschritt begriffenen 
Volkswirtschaft Bresche zu legen, den nötigen 
Widerstand entgegensetzen.

Ein solcher Schutzoerband unserer nationa­
len Arbeit tut uns not. Hoffen wir, daß er in 
Leipzig seinen verheißungsvollen Anfang und 
den Grund zu einflußreicher Tätigkeit gefunden 
hat. o.

Uonqreffe.
Die Knappschafts-Berufsgenossenschaft hielt 

am 2. September in Breslau gelegentlich des 
allgemeinen deutschen Bergmannstages unter 
dem Vorsitz von Geheimen Bergrat Remy- 
Lipine (Oberschl.) ihre dreißigste Eenossen- 
schaftsversammlung unter Beteiligung von 150 
Vertretern des gesamten deutschen Bergbaues 
ab. Neben der Erledigung der laufenden 
satzungsmäßigen Geschäfte wurden die Mittel 
für die Vergrößerung der Versuchsstrecke in 
Derne mit 38 000 Mark bewilligt. Der Be­
triebsstock, aus dem die Vorschußzahlungen an 
die Post geleistet werden, wurde um zwei und 
eine halbe Million Mark erhöht. Die Dienst-

va§ Lulmer Land.
(Nachdruck verboten.)

Nachdem die Unterwerfung der Preußen beendet 
^ar, setzte wiederum die kolonisatorische Tätigkeit des 
Erdens im vollen Maße ein. Schon der Ordens- 
^arschall Konrad von Thierberg der Jüngere war 
^frig bemüht, durch Herbeiziehung neuer Ansiedler 
s?  vielen Stellen wieder zu besetzen, die durch den 
^rieg wüst geworden waren, und begann mit !>em 

der stolzen Marienburg. Auch verdankt ihm 
^trasburg seine Entstehung und Rehden seine er- 
^Uerte Handfeste.
. Nächst Hermann Balk wirkte indessen für die 
^nere, Wohlfahrt Preußens und besonders fürs 
^ulmerland keiner so wohltätig, als der edle, humane 
^-andmeister Meinhard von Querfurt. M it einem 
-^erke des Friedens begann er 1288 seine Landes- 
^rwaltung, indem er das sumpfige Land an den 
M rn  der Weichsel und Nogat in sieben Jahren m-.t 
pohen Erdwällen einfaßte und gegen die Über- 
Uutungen der tückischen Gewässer schützte. Er gewann 
fein Strome dadurch ein Gebiet ab, wie es kaum 
Achtbarer gefunden wird, und besetzte dasselbe mit 
putschen Einzöglingen, durch deren Fleiß stattliche 
Dörfer entstanden. Zahlreiche Beleihungsurkunden 
^weisen, wie sehr Meinhard die Förderung des Acker- 
^Ues^ am Herzen lag. Ebenso wirkte er für die 
f^vhlfahrt und den Handel der Städte, besonders von 
^horn und Culm. Zum besseren Schutze des Culmer- 
^ndes wurde die Burg Roggenhausen erbaut.

Dem Landmeister gelang es, eine Menge Streitig­
s te n  mit weltlichen und geistlichen Herren zu schlich­
en, wodurch zugleich die Grenzen des Culmerlandes
e>ter bestimmt wurden. Die Herzogin Salome von ___^
^Vjawien konnte sich nicht beruhigen, daß der Thorner Wenzel geraten und verfette sür das verlangte Löse- 
^ointhur Heinrich von Byr die Mühle zu Lübisch grld von 180 Mark dirs Land dem Orden. Er borgte 
iLeibitsch) angelegt hatte, da doch das linke Drewenz-! dann noch 120 Mark dazu und versetzte später für ein 

polnisch sei. Sie wurde mit 4 Mark jährlichein! Darlehn von 62 Mark 40 Hufen Landes bei S tras-

Zins, den der Komthur von Thorn zu entrichten hatte, 
sehr zufriedengestellt. Wie bereits erwähnt, hatte 
Bischof Günther von Ploz! auf alle Besitzungen im 
Eulmerlande verzichtet. Nichtsdestoweniger trat sein 
Nachfolger Andreas mit Ansprüchen vor. Er erhielt 
ein Gut bei Culmsee mit der freien Fischerei und 
200 Hufen nebst zwei Seen in Löbau, nahe der maso- 
wischen Grenze, worauf er die frühere Verzichtleistung 
genehmigte. Ein späterer Bischof, Thomas von Plozk, 
erhob jedoch noch größere Ansprüche als Andreas und 
geriet mit dem Bischof Werner von Culm daroö in 
einen hitzigen Streit. Diesen schlichtete Meinhard auf 
einer Zusammenkunft in Thorn, indem er Bischof 
Thomas das Gut Orsichau mit dem Patronats'echt 
über die dortige Kirche und mit noch weiteren vierzig 
Hufen entschädigte. Der Bischof Wizlaw von Lsßlau 
in Kujawien hatte seine fünf im Eulmerlande bele­
senen, allerdings sehr verwüsteten Güter an zwei 
Lehnsleute übergeben, die indessen ihren Verpflich­
tungen in keiner Weise nachkamen. Er übertrug die 
Besitzungen dem Orden und erhielt dafür das Gut 
Lygischau (Lissewo) mit dem Olunyn-See, sowie das 
Cut Gronau,- er wählte jedoch für das letztere la s  
Dorf Eriebenau bei Culmsee, welches 60 Mark jähr­
liche Zinsen brachte. Der Orden war nun in den 
Stand gesetzt, die Drewenzgrenze durch Erbauung der 
Bürg Golau befestigen zu können. Leider kehrte der 
edle Meinhard nach elfjähriger segensreicher Tätigkeit 
in seine deutsche Heimat zurück. Jeroschin widmet ihm 
folgenden Vers: „Wie achtbar er hat vorgestan das 
Amt in seinen Tagen, das sollen Euch wohl sagen 
die Werk, die er getan."

Der Landmeister Konrad Sack erwarb das Länd- 
chen Michelau. Herzog Lestko von Kujawien war 
nämlich in die Gefangenschaft des Böhmenkönigs

ordnung für die Angestellten der Berufsge­
nossenschaft fand die Genehmigung der Ee- 
nossenschastsversammlung, einer Anzahl von 
Angestellten wurde der Anspruch auf Ruhege­
halt gewährt. Für die Wahlen zum Eenossen- 
schaftsvorstande lag nur der veröffentlichte 
Wahlvorschlag vor. Die darin aufgeführten 
Personen galten somit als gewählt. Bei der 
neuen Zusammensetzung des Eenossenschaftsvor- 
standes wurde zum Vorsitzer Geheimer Bergrat 
Remy in Lipine, zum ersten Stellvertreter Ge­
heimer Vergrat Kleine in Dortmund und zum 
zweiten Stellvertreter Oberbergrat Richter in 
Niederplanitz gewählt.

Der allgemeine deutsche Bergmannstag 
wurde gestern vormittags in Breslau in der 
Aula der schlesischen Friedrich Wilhelms-llni- 
versität im Beisein des Staatsministers Dr. 
Sydow, des Oberberghauptmanns von Velsen, 
des Oberpräsidenten der Provinz Schlesien Dr. 
von Gusnther, der Regierungspräsidenten von 
Breslau und Liegnitz sowie städtischer Vertreter 
eröffnet. Berghauptmann Schweißer begrüßte 
den deutschen Vergmannstag und rief den Teil­
nehmern ein herzliches „Glück auf" zu. Pro­
fessor Dr. ing. Schenk, der Rektor der technischen 
Hochschule in Breslau, entbot deren Gruß und 
gab bekannt, daß die Abteilung für Berg- und 
Hüttenbau einstimmig beschlossen habe, Berg­
hauptmann Schweißer inanbetracht der großen 
Verdienste, die er sich um die Entwicklung des 
schlesischen Bergbaues erworben, zum Dr. ing. 
honoris causa zu ernennen. Im  Namen der 
Stadt begrüßte Bürgermeister Dr. Trentin, im 
Namen der Universität Rektor v . Dr. Arnold 
die Tagung. Die nächste Tagung soll 1916 in 
Braunschweig stattfinden. Nach Erledigung 
der geschäftlichen Angelegenheiten und fach- 
wissenschaftlichen Vortragen schloß der offizielle 
Teil der Festsitzung.

Provm zialttacliricim u.
e GoÄub, 3. September. (Anlegung von Fisch­

teichen.) Die hiesige SLadtgemeinde hat sich ent­
schlossen, in nächster Zeit 6 Fischteiche nach "dem 
Projekt des.Kreiswiesenbaumeisters Otto in Briesen 
anzulegen. Zu den Küsten ist aus S taatsm itteln  
eine Beihilfe von 750 Mark bewilligt worden.

ti- Pferlsdorf, Z. September. (Schwer verletzt) 
wurde gestern der Arbeiter Müller in Kottenau, in­
dem er von einer bösartigen Kuh einen heftigen 
Schlag gegen den Kopf erhielt. Der Unfall er­
eignete sich beim Verladen des Tieres.

1? Schrvetz, 3. September. (Zugeführter Knabe. 
Koch- und Plättkursus.) Dem Amtsvorsteher in 
Osche ist ein mit grauer Kniehose und halbhohen 
Stiefeln bekleideter Junge, der sich bettelnd im 
Amtsbezirk umhertrieb, zugeführt worden. Er gibt 
an, Wilhelm GoLowski zu heißen und am 28. März 
1601 im Kreise Schwetz geboren zu sein. — Auch 
in diesem Jahre will der hiesige vaterländische 
Frauenverein bei genügender Beteiligung von An­
fang Oktober bis M itte Dezember in der Haus­
haltungsschule einen Koch- und Plättkursus iür 
junge Mädchen abhalten lassen.

Elbing, 2. September. (Das Kaiserpaar) wird 
vom 17. bis voraussichtlich 22. September in 
Ladinen weilen. Wie gemeldet wird, ist zur Ver­

bürg. Nachdem er noch weitere 200 Mark erhalten, 
überließ er das Michelauer Land dem Orden als 
freies Eigentum. Für Verzicht auf den Zehnten dieses 
Ländchens erhielt der Plozker Bischof das Dorf 
Iastrzembie zu gleichen Rechten, wie er bereits im 
Eulmerlande Orsichau besaß. — Außer Michelau war 
auch das Gebiet Nessau, ferner Löbau und das Sassen­
land dem Eulmerlande hinzugefügt, sodatz es östlich 
über die Welle bis nach Soldau Hinübergriff. Auch 
im Norden erweiterte es sich infolge Vereinbarungen 
mit dem Bischof von Pomesanien bis über die ur­
sprüngliche Grenze des Ossatales hinaus.

Die rasche Zunahme der Bevölkerung in dem ver­
wüsteten Eulmerlande durch deutsche Einzöglinge 
machte es Bischof Heidenreich bald möglich, ein Dock- 
stift zu gründen. Er errichtete an dem See Losa in 
der neuentstandenen Ortschaft Culmsee eine der 
heiligen Dreifaltigkeit geweihte Kathedralkirche, be­
stimmte für die Domherren des neuen S tifts die 
Regel des heiligen Augustinus und stattete sie mit 
einem jährlichen Einkommen von 2000 Scheffel 
Wintergetreide aus seiner Kornernte innerhalb des 
Culmerlandes, mit einigen Gütern und Dörfern, mit 
der halben Fischgerechtigkeit in den Gewässern Lei 
Culmsee, mit der Mühlengerechtigkeit, endlich mit 
600 Hufen im Löbauer Lande mit voller Gerichts­
barkeit und allen sonstigen Rechten aus. Die Zahl 
der Domherren war auf 40 bemessen, zunächst sollten 
jedoch nur so viele angestellt werden, als die Ein­
künfte es zuließen. Ferner wies der Bischof den Dom­
herren noch sechs Orte an, in denen Stiftskirchen an­
gelegt werden sollten; eine davon in Friedeck 
(Briesen), die mit 1000 Scheffeln Wintergetreide 
jährlich und 140 Hufen Landes ausgestattet war. Der 
Bischof behielt sich nur das Recht vor, die Bewohner 
der angewiesenen Ländereien zum Kriegsdienst heran­
ziehen zu dürfen. Außer den vielen Kirchen, die der 
Bischof im Eulmerlande entstehen sah, waren auch 
schon in Culm ein Dominikaner-, in Thorn ein Fran­

bereitung des Kaiserbesuches in Eadinen Geheim, 
rat v. Etzdorf dort eingetroffen.

Neustadt, 2. September. (Tödlich verbrüht) 
wurde der fünf Jah re  alte Sohn des Herrn Klaas 
in der Danziger Straße. Der Knabe stürmte in die 
dunkle Küche zur M utter, die einen Kessel mir 
kochendem Wasser vom Herd genommen und auf den 
Fußboden gesetzt haLLe, stürzte In diesen kopfüber 
hinein und verbrühte sich derart, daß er am folgen­
den Tage starb.

Kahlöerg, 3. September. (Die B lu tta t in  Kahb 
berg) stellt sich, wie wir bereits berichteten, als eir 
Produkt der Eifersucht heraus. Der Mörder Her­
mann Erabowski wohnte in Elbing bei seiner 
Mutter, deren Ernährer er war. Das Liebesverhäl:- 
nis mit der M artha Knorr bestand seit ungefähr 
sieben Wochen, nachdem eine frühere Liebschaft in 
die Brüche gegangen war. Schon damals trug er 
sich mit Selbstmordgedanken. Gr. fuhr jeden Sonn­
tag zum Besuch seiner B rau t nach Kahlberg und 
kam jedesmal rn recht vergnügter Stimmung des 
Montags zur Arbeit. Am letzten M ontag war es 
anders. Betrübt und weinend ta t er feine Arbeit. 
Auf die Frage eines Arbeitskollegen, ob er sich mit 
seiner B raut erzürnt habe, äußerte G.: „Gezankt 
nicht, aber wir haben etwas vorgehabt." Er ar­
beitete am Montag bis 9.30 Uhr vormittags, ließ 
sich dann 10 Mark Vorschuß geben, verließ die Ar­
beitsstelle, zog sich zuhaust fernen besten Anzug an 
und fuhr nach Kahlberg. Die Knorr, die bei Herrn 
Mietz als P lä tterin  tätig  war, zeigte sich in letzter 
Zeit Grabowski gegenüber sehr zurückhaltend. Sie 
wollte sich am M ontag garnicht von ihm sehen 
lassen, ließ sich aber schließlich zureden und grug 
nach der Waschküche, wo Grabowski sie erwartete. 
Hier umfaßte er sie mit dem linken Arm, zog mit 
der rechten Hand einen Revolver aus der Tasche und 
drückte zwei Schüsse auf das Mädchen ab. Die eine 
Kugel drang hinter dem linken Ohr in den Hinter- 
köpf und die Zweite Kugel in die rechte Schulter­
seite und zerriß unterhalb des Halses die Schlag, 
aoer. Darauf fiel die Knorr zu Boden. Der M ör­
der lies ein paar Schritte ums Haus und richtete 
den Revolver gegen sich. Da der erste Schuß in die 
Brust nicht gleich tödlich wirkte, lief G. in den 
Garten und gab einen zweiten Schuß auf sich ab, 
der hinter dem linken Ohr in den Hinterkopf drang. 
Der sofort herbeigerufene Badearzt. Dr. Richter, 
legte beiden Schwerverletzten Verbände an. Die 
Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens erwies sich 
jedoch ors trügerisch. Nach einer Stunde starb die 
Knorr, eine halbe Stunde darauf Grabowski. Dis 
Leichen sind von der Staatsanwaltschaft beschlag­
nahmt worden.

Königsberg, 3. September. (Einer gefährlicher 
großen Diebesbande,) Lkren einzelne Mitglieder 
unter dem Oberbefehl eines „Hauptmanns" standen, 
der als Grandstigneur auftrat, ein eigenes Auto­
mobil besaß und die ganze Provinz bereiste, ist du 
Kriminalpolizei jetzt auf die Spur gekommen. Schon 
seit Wochen verschwanden aus den Roßgärten in 
der Umgegend Königsbergs immer wieder besonders 
jüngere Pferde, ohne daß es gelang, ihren Verbleid 
zu ermitteln. Auch in den letzten Tagen wurde 
einem in der Nähe von Tharau wohnenden Besitzer 
G. ein Pferd gestohlen. Ganz zufällig aber war der 
Sohn des Besitzers früh auf. er sah den Dieb mir 
dem gestohlenen Pferde davonreiten, setzte ihm nach 
und es glückte ihm nach einer wilden Jagd, den 
Dieb einzuholen und zu fassen. Trotz heftigste^ 
Gegenwehr wurde der Pferdedieb verhaftet und ge­
stand Lei seiner Vernehmung, Mitglied einer großen 
Diebesbande zu sein, deren Hauptsitz in Goldap ser. 
Der „HaupLmann" reist am Tage überall im Auts 
in der Provinz umher, „baldowert" die Gelegen­
heiten aus und gibt dann Befehl, wo etwas zu 
holen sei. Für jedes abgelieferte Pferd erhalten 
die Diebe 100 Mark von ihrem Chef. Die gestohle-

ziskaner-Kloster, wiewohl der deutsche Orden, dessen 
Mitglieder selber Geistliche waren, die Gründung von 
Klöstern nicht allzu sehr begünstigte.

Während der Orden in Livland mit dem Erz, 
bischof und der Geistlichkeit die erbittertsten Kämpfe 
zu führen HaLLe, war sein Verhältnis mit der Geist­
lichkeit in Preußen und namentlich im Eulmerlande 
stets friedlich. Allerdings mußten hier wie auch in 
Pomesanien und Samland sowohl Bischöfe als Dom­
herren als Bruder dem Orden angehören. Der 
Bischof, der bisher seinen Sitz in Culm gehabt hatte, 
ließ auf einer steilen, nach allen Seiten schroff ab­
fallenden Anhöhe neben einem malerischen See das 
bischöfliche Schloß Friedeck zu seiner Residenz ein­
richten, neben der sich langsam die Stadt Friedeck 
erhob. Schneller entwickelte sich Löbau, die dritte 
Stadt im bischöflichen Gebiet, die seit 1301 ein 
Schloß hatte.

Vor allem blühten im Eulmerlande Thorn und 
Culm infolge ihrer günstigen Lage, großen Gebiets- 
ausstattung, der Betriebsamkeit der Bewohner und 
nicht zum mindesten infolge ihrer Städteordnung, der 
kulmischen Handfeste, die einen freiheitlichen Geist 
atmet, aber wiederum auch den Gefahren vorbeugt, 
die den deutschen Reichsstädten durch eine zu große 
Freiheit erwuchsen. Im  Vergleich zu den damaligen 
Verhältnissen anderer Länder, wo Zölle aller Art, 
das Faustrecht, Räuberei und Kriege den Verkehr 
hemmten, wo der Landmann unter hartem Drucke den 
mit allerlei Dienst- und Zinsleistungen belasteten 
Boden beackerte, schuf die kulmische Handfeste eine 
ungemein günstige Entwickelung des gesamten Volks­
lebens. Frei von jeder Fessel, beschützt von des 
Ordens starkem Arm, mußten die preußischen Städte 
aufblühen, während in Deutschland die mittelbaren 
Städte in Handel und Gewerbe unendlich beschränkt, 
sich jedes Privilegium zur Entwickelung der Industrie 
erst erbetteln mußten, die freien Reichsstädte dagegen



iren Pferde werven, wenn eine genügend große Zahl 
beisammen ist, verladen und von Goldap aus über 
die Grenze nach Rußland gebracht. Der Bande soll 
eine Anzahl von Helfershelfern, die in den ver­
schiedensten Teilen der Provinz „arbeiten", ange­
hören. Die Ermittelungen nach dem „Hauptmann" 
ergaben, daß es sich um einen Pferdehändler handelt.

r Argenau, 3. September. (Unwetter. Sedan- 
feier.) Äußerst schwere Gewitter gingen über unsere 
Stadt und Umgegend nieder. Der Blitz zündete 
an mehreren Stellen, wie aus den Feuerscheinen zu 
ersehen war. I n  Waldesruh wurde eine Besitzerfrau, 
die neben einem Strohschober stand, erschlagen. Letz­
terer brannte nieder. Ein Blitz fuhr in das Elektri- 
zitätswerk und störte einen Teil der Anlage. Der 
wolkenbruchartige Regen hat noch das letzte aus dem 
Felde stehende Getreide vollständig niedergeschlagen. 
— Das Eedanfest wurde von den hiesigen Schulen 
in üblicher Weise gefeiert. Nachmittags machten die 
einzelnen Klassen Ausflüge in den Wald.

j Hohensalza, 3. September. (Vom Zuge über­
fahren und getötet.) Zu dem schweren Unfall wird 
noch gemeldet: Der von Hohensalza mittags nach 
Posen gehende Personenzug überfuhr gestern bei 
Wärterbude 50 in der Nähe von Amsee die 82 
Jahre alte Mutter des Bahnwärters Ernst und ein 
dreijähriges Enkelchen der Frau. Das Kind hatte 
auf dem Geleise gespielt und als die Großmutter es 
beim Herannahen des Zuges retten wollte, stol­
perte die bejahrte Frau, kam zu Fall und beide 
wurden als gräßlich verstümmelte Leichen hervor­
gezogen.

ä SLrelno» 3. September. (Vom Blitze getötet) 
wurden in Piekki auf dem Felde zwei Kinder des 
Arbeiters Adamski in Sietzki. Ein drittes Kind 
wurde betäubt.

ä Stralkorvo, 3. September. (Sedanfeier.) 
Gestern fand ein Kriegsspiel der Schulen Stral- 
kowo, ev. und kathol., Kornaty, Ostrowo Geist!., 
Janowo, Brückenau, Otoczno, Janowo, Babin und 
Szembovowe statt. Nach dem Gefecht fand Biwak 
Lei Brückenau statt. Paster Bäcker hielt eine Rede 
und brachte ein Kaiserhoch aus. Den Schluß des 
Festes bildete ein Parademarsch.

Labes» 2. September. (Tödlicher Unfall.) Der 
Arbeiter Schlüter in Wolstow stürzte beim Hafer­
einfahren von einer hochbeladenen Fuhre und brach 
die Wirbelsäule. Der Tod trat sofort ein.

Loknlnachrlchterr.
Zur Erinnerung. 5. September. 1912 Meutereien 

in der russischen Schwarzmeerflotte. 1908 f  Theodor 
Duimchen. Romanschriftsteller. 1907 -f Fürst Oskar 
von Wrede. 1905 Frieden von Portsmouth zwischen 
Rußland und Japan. — f  Dr. Franz Leonrod, Bischof 
von Eichstätt. 1903 f  Professor Friedrich Kaulbach, 
bekannter Maler. 1902 f  Rudolf Virchow, bekannter 
Pathologe. Anthropologe und Politiker. 1870 An­
kunft Napoleons I I I .  auf Wilhelmshöhe. 1813 Rück­
zug des französischen Korps St. Eyr auf Veragieß- 
hübel und Borna. — Gefecht mit dem Neyschen Korps 
bei Zahna. 1791 * Giacomo Meyerbeer, Komponist 
der Oper „Die Afrikanerin" usw. 1771 * Erzherzog 
Karl von Österreich, hervorragender Feldherr. 1733 * 
Christoph Martin Wieland, der Dichter des „Oberon". 
1638 * Ludwig L1V., der Große, König von Frank­
reich. 1585 * Kardinal Richelieu, berühmter fran­
zösischer Staatsmann. 1566 f  Sultan Suleiman II. 
im Lager vor Szigeth.

Thorn 4. September 1913.
— ( We s t p r e u ß i s c h e  F e ue r so z i e t ä t . )  

Der Gemeinde Zaborowo im Kreise Strasburg sind 
als Beihilfe zur Beschaffung einer Feuerspritze 250 
Mark und der freiwilligen Feuerwehr in Eollub, 
Kreis Briesen, zur Verbesserung der Feuerlösch­
ausrüstung der Stadt Gollub Kuppelungen im Be­
trage von 55 Mark geschenkt worden.

— ( S ä m t l i c h e  P o s t s e n d u n g e n  f ü r  
B u l g a r i e n )  w erden von jetzt ab  b is  auf w eiteres 
über Ö sterreich-Ungarn und  R u m än ien  geleitet.

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  61 er.)  Dienstag 
feierte der Verein im großen Saal des Schützen­
hauses das Sedanfest, zu dem auch Einladungen an 
das Regiment ergangen waren, denen Mitglieder 
des Offtzierkorps und Abordnungen des Unteroffi- 
offiziersrorps und der Mannschaften ziemlich zahl­
reich folgegeleistet hatten. Der Vorsitzer, Herr Kauf­
mann F r i tz  K o r d e s ,  begrüßte die Erschienenen, 
gedachte des Sedantages, als der Krönung des 
großen Krieges, dessen Taten sich würdig anreihen 
an die der Befreiungskriege, deren Gedächtnis in 
diesem Jahre in Kelheim und Leipzig gefeiert wird,

ihre ganze K ra ft zur Abwehr beutelustiger Fürsten 
und Edelleute verwenden mußten.

D ier Heranziehung von Einzöglingen wurde durch 
die dam aligen Verhältnisse in  Deutschland sehr be­
günstigt. D ort w aren n u r Edelleute und B ürger frei; 
die B auern , M eier, Lehnm änner und Z in sleu te  w aren 
a ls  G utsangehörige noch leibeigen und seufzten unter 
einer M enge von Lasten und Verbindlichkeiten. W enn 
solchen Menschen in  der F erne die F re iheit und noch 
ein unbelastetes Besitztum winkt, so verlassen sie ohne 
K um m er die H eim at und finden sich in  der neuen zu­
frieden. D aher folgten den Kreuzfahrern stets zahl­
reiche Haufen von Menschen, um sich in  P reußen 
niederzulassen. Handwerker, denen A rbeit mangelte, 
Gewerbetreibende, denen in  der H eim at das K ap ita l 
zur Niederlassung fehlte, auch wegen ihrer G eburt in 
den großen S täd te n  m it den allmächtigen In n u n g en  
nicht ankommen konnten, jüngere Söhne von Edel­
leuten, die auf kein väterliches E rbe hoffen konnten, 
besonders aber die B auern , die in der H eim at wenig 
oder nichts zu verlieren hatten , folgten gern dem Rufe 
nach dem neugewonnenen Lande. D ie G ründer und 
ersten Bewohner von T horn und E ulm  gehören haup t­
sächlich der Umgegend von M agdeburg an. B ei T horn 
ist auch eine A nzahl Westfalen beteilig t gewesen, die 
wahrscheinlich auch die Ortschaften G ronau, Schewe, 
Schwarzenau und Vliesen gegründet haben, da die­
selben O rtsnam en  auch Lei M ünster und A rensöerg 
vorkommen. F erner lassen sich au s  O rtsnam en  E in ­
w anderungen au s  Schlesien, der M ark B randenburg 
und Pom m ern nachweisen.

H erm ann von Balk verlieh im E ulm erlande den 
Grundbesitz meist nu r an  ländliche Insassen, ohne 
Unterschied, ob sie adeligen oder bürgerlichen S tandes 
w aren. I m  ersteren F alle  erhielt der betreffende A n­
siedler nur das P räd ik a t „ehrbar". D er Grundbesitz 
w urde a ls  Lehen verliehen, konnte aber verkauft und 
vertauscht w erden und vererbte sich auf F ra u  und 
K inder beiderlei Geschlechts. Andererseits w ar der

und schloß mit einem Kaiserhoch. Herr Major 
B ö t t e r l i n g  dankte für die herzliche Aufnahme 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Sedantag 
eine Mahnung für alle sein werde, die Traditionen 
des Heeres festzuhalten. Herr Amtsgerichtssekretär 
Z a p a r o w i c z ,  der zuvor auch über das Fest 
in Luden berichtet, toastete auf gute Kameradschaft 
auch zwischen den alten und jungen 61ern. Der Bier­
kommers, durch patriotische Lieder und Vortrüge 
verschönt, verlief in bester Stimmung der Teil­
nehmer.

— ( Di e  J u g e n d w e h r  — J u n g d e u t s c h ­
l a n d ) ,  hielt gestern Abend im Bürgergarten ihre 
Monatsversammlung ab. Es wurde beschlossen, am 
28. September ein volkstümliches Wetturnen zu ver­
anstalten. Die Preise, für jede Abteilung, werden 
von dem Überschuß des Sedanfestes bestrickten, der 
ungefähr 50 Mark beträgt. Herr Kreissparkassen- 
assistent Gleiminger hielt, in erster Linie an die ab­
gehenden Rekruten, einen Vortrug, indem er m 
kurzen Worten die Musterung, Abfahrt zur Kaserne 
und das Anfangsstadium der Ausbildung im Re- 
krutenwesen schilderte. Die Turnstunden finden jetzt 
wieder jeden Dienstag und Freitag 8.30 Uhr für 
die JungmannschafL und jeden Montag und Don­
nerstag 8.30 Uhr für die Jungmädelschaft statt.

— ( Z u m F a l l  S t r a s k i e w i c z . )  Eine 
Kommission des Kriegsgerichts, bestehend aus dem 
Gerichtsassessor Neumann und dem Kriegsgerichts­
assistenten Körlin, hat sich mit dem mutmaßlichen 
Raubmörder Joseph Straskiewicz in die Gegend 
von Strasburg begeben, wo St. verschiedene Ein­
brüche gemacht Hat7 Heute finden Lokaltermine in 
Friedek und Hermannsruhe, morgen in Strasburg 
statt.

Drachensport.
Kaum sind die Felder leer geworden, so erscheint 

draußen in der freien Natur unsere Knabenwelt, 
um sich dem Vergnügen des DrachensporLs hinzu­
geben. Der Herbstwind fängt bereits an, sich geltend 
zu machen, und hebt diese gefesselten Ungeheuer hoch 
rn die Lüfte, und groß ist dann der Jubel und nicht 
gering nach Knabenbegrisfen die Ehre für den, dessen 
flügelloses Gebild den Vögeln zum Trotz die höchste 
Lustregion zu erreichen vermag. Schon die An­
fertigung eines solchen Drachens ist für die Jungen 
ein Hauptspaß. Papa hat, vielleicht zugleich als 
Belohnung für gute Führung in der Schule, einige 
Nickel für Pavier, Dextin und Bindfaden gespendet, 
Muttchen gaö' aus ihrem Küchenschrank den ent­
sprechenden Kleistertopf und ein zum Kleiderklopfen 
nicht mehr recht taugliches Rohrstöckchen, und nun 
kanns losaehen mit dem Drachenkleben. Am besten 
wird der "Drachen möglichst groß und möglichst 
hübsch aus starkem, buntem Papier zurechtgemacht. 
Etwas Schwierigkeit verursacht das Ausbalanzieren 
der Stelle, wo der Halteöindfaden befestigt wird; 
die Seitenbuscheln und der Schwanz werden meistens 
zu kurz und daher zu leicht genommen, weshalb 
dann der Drachen schlecht steigt, wohl gar sich in 
der Luft überschlägt, zu Boden stürzt und in Fetzen 
geht. Ist alles daheim soweit gut geraten, dann geht 
es mit dem Drachen auf der. Schulter und ein tüch­
tiges Knäuel Bindfaden in der Hand aufs freie 
Feld dem Winde entgegen. Wer etwas Gewandt­
heit und Erfahrung im Drachenkleben hat, der 
braucht nur nach einigen Vorversuchen die Seiten- 
Luscheln oder den Schwanz noch mehr zu beschweren 
oder etwas zu erleichtern, und dann steigt sein 
Drachen auf Kommando „Los" ruhig und schnell 
den höheren Luftregionen zu. Geschworene Feinde 
des Drachens sind die Telegraphen- und Telephon­
drähte, die ihm oft im Wege sind, sodaß er daran 
hängen bleibt, was. Störungen im Betriebe hervor­
ruft und strafbar ist. Da die Eltern haftbar find, 
tun sie gut, ihren Kindern einzuschärfen, den Drachen 
nicht in der Nähe von Telegraphen- oder Telephon- 
drähten steigen zu lassen.

yerbststimimmg.
Ih r  Matten, lebt wohl!
Ih r  sonnigen Weiden!
Der Senne muß scheiden,
Der Sommer ist hin.

Wir fahren zu Berg, wir kommen wieder,
Wenn der Kuckuck ruft, wenn erwachen die Lieder, 
Wenn mit Blumen die Erde sich kleidet neu,
Wenn die Vrünnlein fließen im lieblichen Mai. 

Ih r  Matten, lebt wohl!
Ih r  sonnigen Weiden!

Grundbesitz kein freies Allod; denn er war, wenn auch 
nur mit geringfügigen Abgaben und Kriegsdienst, 
aber dennoch belastet, und jede Besitzveränderung be­
durfte der Genehmigung des Ordens.

Die Jahre des Friedens, die nach der Bewältigung 
der letzten Preußen eintraten, begünstigten das Fort­
schreiten der Kultur im Eulmerlande. Der fruchtbare 
Boden war nicht undankbar gegen den deutschen Fleiß. 
Die sich immer günstiger gestaltende Lage der Be­
wohner lockte immer mehr Einzöglinge herbei, und die 
neuentstandenen Dörfer füllten sich mit fleißigen 
Wirten. Es entstand ein deutscher Bauernstand, in 
welchem deutsches Wesen, deutscher Geist, deutsche 
Sitte, Ordnung und Sprache ihren festen Halt erhielt. 
Die Bevölkerung fühlte sich zufrieden und glücklich; 
denn ihre jetzigen Verhältnisse waren gegen früher 
golden zu nennen. Galt schon in Deutschland bei dem 
Bauern als Regel, daß sich unter dem geistlichen 
Krummstabe besser wohnen lasse als unter dem 
Fürstenhut, so traf dies auf das milde geistliche Regi­
ment des Ordens erst recht zu.

Auch verschiedene kleinere Städte blühten in der 
Friedensperiode auf. Rehden, obwohl für den Handel 
nicht günstig gelegen, erholte sich wieder. Am Ende 
des 13. Jahrhunderts hatte die Bevölkerung so zuge­
nommen, daß einige ihrer Bürger die Stadt Mewe 
unter dem Schutze der bereits seit 1283 vorhandenen 
Burg gründeten. Gruthschanz, jetzt in den Urkunden 
Grudenz genannt, erhielt erst 1299 SLadtrecht und 
Dotation seines heutigen Stadtgebiets. Die Anhöhe 
an der Weichsel, die früher eine unbezwingUche 
Preußenburg getragen, wurde mit einem stattlichen 
Ordensschlosse geschmückt. Strasburg hatte kurz nach 
seiner Gründung 1285 durch den Einfall eines 
Littauerhaufens sehr gelitten und war noch 1300 
ebenso unbedeutend wie Golau und Schönste, die unter 
dem Schutze der Ordensburgen 1300 bezw. 1303 ent­
standen waren. Neumark wurde erst 1325 und Lesstn 
1328 gegründet.

Der Senne muß scheiden,
Der Sommer ist hin. —

So singt der Hirte im Gebirge, wenn die Tage 
kürzer und"kürzer werden und die Kraft der Sonnen­
strahlen nachzulassen beginnt. Dann ist für seine 
Herde in den Hochtälern und an den bisher gras­
bewachsenen Bergabhängen kein Futter mehr zu 
finden, und er siehck sich infolgedessen gezwungen, 
das Vieh den winterlichen Ställen zuzutreiben.

Aber auch der Bewohner der Ebene merkt das 
Herannahen des Herbstes. Mag tagsüber die Sonne 
auch noch wärmend geschienen und von der Ober­
fläche der Gewässer die verdunstenden WasserLeilchen 
gelockt haben: schnell kühlt sich nach ihrem Unter­
gänge Luft und Erde ab, und die Feuchtigkeit der 
Atmosphäre wird als Nebel sichtbar, mrt dem ein 
rauher Wind oftmals sein Spiel treibt. Grau und 
düster blickt der Himmel auf die Erde herab, die ihr 
buntes Blumenkleid abstreift. Auch die letzte Aster 
senkt trauernd ihr Haupt, und nur Tanne und Kiefer 
sehen Hoffnungsgrün der Winterszeit entgegen. Ehe 
diese aber eintritt, erfreut noch einmal der Laub­
wald durch die Verfärbung seiner Blätter das sin­
nende Auge. Gelb, braun und rot schimmern sie 
uns entgegen, als habe ein großer Meister der 
Natur alle seine Farbentöpfe verbraucht, um uns 
Schauende trunken zu machen. Aber doch ist Weh­
mut die Stimmung, die aus der ganzen Schöpfung 
spricht, und die unser Herz erfüllt. Weich und füll 
legt sie sich um unsere Gedanken, untz Tränen 
wollen unsere Wimpern umfloren.

S till ists geworden in Wald und Feld. Nach 
dem Süden enteilt sind die munteren Sänger, die 
unser Ohr noch vor kurzem entzückten. Nur Raben 
krächzen ihr melancholisches Lied. — Bisweilen aber 
lasten andere Töne sich vernehmen: sausend fährt 
die Windsbraut durch die Lüfte, brausend folgt ihr 
der Sturmgeselle und biegt die hohen Föhren nieder, 
schüttelt sie und hebt ihre Wurzeln aus dem Erd­
reich.

Der Herbst brach an! Horch, wie der Sturm
Braust über Hügel und Heide!
Sieh, wie in finstrer Nacht der Reif
Als Todesdecke
Über die Flur sich gebreitet. —
Aber unter dieser Decke ist das Leben nicht er­

stürben; es schlummert nur. Und wenn die Sonne 
wieder höher steigt, erwacht es von neuem:

Blumen sprießen, Vögel singen,
Und aus tiefem Herzen klingen 
Jubellieder neu hervor;
Schweben auf des Geistes Schwingen,
Aus des Raums Bereich und dringen 
Zu des Schöpfers Thron empor.

Bei ihm liegt unser Hoffen und unser Trost für 
immer. Denn wenn auck der letzte Frühling von 
der alternden Erde gewichen, wenn Raum und Zeit 
aufgelöst sein sollten, so bleibt Gottes Geist, der un­
endlich und ewig ist, und nimmt uns in sich auf zu 
neuem Leben, von dessen Art wir jetzt keine Ahnung 
haben. So wird die Wehmut, die der Herbst in uns 
weckt, abgelöst durch neue Freude, durch einen Früh­
ling, der nie verblüht, dem immerdar'die verklärte 
Sonne des Jenseits strahlt. K1.

Die Einweihung des LLtzowdenkmals in Zobten.
I n  Gegenwart des Kronprinzen wurde aus 

dem historischen Boden der Lützowschen Freischar 
dem Andenken des tapferen Freiheitskämpfers 
ein Denkmal enthüllt. Das Denkmal ist ein 
imposantes Bauwerk aus Muschelkalk. Aus 
einem mächtigen Sockel von acht Meter Höhe er­
hebt sich das vier Meter hohe Standbild des be­
tenden Lutzowers zu Pferde. Vor der Enthül­
lung hatte ein Feftgottesdienst stattgefunden, 
an dem Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
teilnahm. Die Schlußliturgie sprach Pastor 
Peters, der Enkel des Pastors, der vor hundert 
Jahren die Lützower in der Kirche einMegnet 
hatte. Bürgermeister Kraus nahm das Denk­
mal in die Obhut der Stadt Zobten.

Wissenschaft und Uunst.
I n  Leipzig wurde das mit dem deutschen 

Buchgewerbemuseum in Zusammenhang 
stehende deutsche Schriftmuseum eröffnet. Die 
gemeinsame Leitung beider Institute hat Dr. 
Schramm aus Dresden erhalten.

Den ungeheuren P re is  von 1520 000 Mark 
erzielte bei der Versteigerung der Sammlung 
Borden in Newyork Remdrrmdts „Sterbende 
Lucretia". S ie wurde von dem Sammler Frick 
erworben.

Der berühmte Chemiker Wilhelm Ostwald 
beging gestern seinen 60. Geburtstag. Er ist 
Nobelpreisträger. Seine Eeburtsstadt ist Riga. 
Seit 1887 wirkt er als O rdinarius für physika­
lische Chemie an der Leipziger Universität.

Französische Nordpolexpedition. Die fran­
zösische Nordpolexpedition Ju liu s  von Payers,

des Sohnes des österreichischen Nordpolfor* 
schers, hat Dienstag den Hafen von Servan 
auf dem Expeditionsschiff „Franxois Joseph 
verlassen.

Neues M ittel gegen die Tuberkulose. Aus 
Klausenburg wird gemeldet: Der HauptmaM 
des 21. Honved-Jnf.-Regts., Franz Orban, ein 
früherer Mediziner, will ein neues Mittel 
gegen die Tuberkulose entdeckt haben, das aus 
Zusammensetzung verschiedener P flanzenstE  
besteht. Derselbe wird das Heilmittel mit Er­
laubnis des Kriegsministeriums unter dem 
Namen Orbanium in  den Handel bringen.

Theater und Musik.
Max Halbes neues Werk „Freiheit"» ew 

Schauspiel aus dem Jah re  1812, wird in Mit"' 
chen und Bremen seine ersten Aufführungen er­
leben.

Das Erfurter Uriegsgerichtsurteil 
in zweiter Instanz.

E r f u r t . 3. September.

ersparms halber . „ ........, ......,
delte beute in den Räumen des Kriegsgerichts 
38. Division in der Erfurter Citadelle auf den 
PeLersberg gegen die Reservisten und Landweg 
Männer S e e ,  H a g e m e i e r ,  R o p t e ,  Ko : o  
und G o r g e s , die mit den Reservisten bezw. 
wehrmännern S c h i r m e r  und La n g h e l mwe g « :  
Widerstands gegen die Staatsgewalt, BeleidrgUW 
und militärischen Aufruhrs zu insamt 15 J a h ^  
9 Monaten Zuchthaus und 12^ Jahre Gefangn: 
verurteilt worden waren. Schirmer und LanghA" 
hatten sich bei dem Urteil beruhigt. — Zu der ^  
rufungsverhandlung war seitens des Krreg^ 
Ministeriums Geh. Kriegsgerichtsrat M ö l l e r  enr 
sandt worden. Die Verhandlung leitete OberknegA 
gerichtsrat G r a tz , den Vorsitz führte Oberstlsutnan 
S c h o l l m e y e r ,  die Anklage vertrat Oberkrreg^ 
gerrchtsrat S c h r ö d e r .  — I n  der V e r n e h m u n g  
d e r  A n g e k l a g t e n  sagt der Angeklagte v« 
aus, er und die übrigen Angeklagten seien zu  ̂
fraglichen Zeit mehr oder weniger stark Letrun-e 
gewesen, sodaß ihnen nicht zum Bewußtsein 
kommen sei, daß sie am Tage der Kontrollversamm^ 
lung den ganzen Tag über unter den M ilitärgesE ' 
stehen. Daran hätten sie nicht gedacht, als sie A 
16. April d. J s . in Streit mit dem Pol:z:st^ 
Müller und dem Gendarmen Stock gerieten, dre i 
nach reichlichem Biergenuß aus der Wirtschaft 
lebener Zoll" gewiesen hätten. Als die ang^ 
trunkenen Reservisten gewaltsam aus dem 
entfernt wurden, entstand ern Geraufe mit 
Polizeibeamten, wobei letztere als „Hungerleider- 
„Luntenmänner" usw. bezeichnet wurden und 
auch gegen tätliche Angriffe verteidigen mutzt^' 
Außerdem soll seitens der Angeklagten die Ä E  
rung gefallen sein: „Wir sind Soziakdemokraten un" 
freie Arbeiter und uns hat keiner etwas zu sagA ' 
Der Angeklagte S e e  wie auch seine Genossen wou«n 
in der Trunkenheit sich nicht daran erinnert 
daß der Gendarm als ihr militärischer Vorgesetzt^ 
anzusehen sei. — Der zweite Angeklagte H u 6 ^  
m e i e r  will an dem ganzen unter Anklage stey^ 
den Vorgang garnicht beteiligt gewesen sein, * 
habe denselben durch das Fenster des Zimmers 
achtet, nachdem er durch den Polizeisergeanten au 
dem Wirtslokal entfernt worden sei. — Der ^

lerder genannt zu haben, ore von ^  
Steuern der Arbeiter bezahlt würden. — Der Au 
geklagte K o l L e  sowie G o r g e s  sagen im weseu  ̂
lichen dasselbe aus. — Die Z e u g e n v e r n ^  
m u n g  gestaltete sich im wesentlichen nicht 
günstig für die Angeklagten. Polizeisergea^

tock zu Hilfe rief, bekundet, daß
Angeklagten^sem^ Aufforderung, das^ Lokal ^u,

Ausdruck „Luntenmann" gefallen sei, der 9^ ^  
Ledeutent sei mit „Lump , betrunken seien 
Leute allerdings gewesen, aber nicht derart, daß > 
nicht gewußt hätten, was sie taten. — we?*m « 
S tock wurde bei dem Versuch, die Angeklagt 
aus dem Wirtslokal gewaltsam zu entfernen, ^  
art von ihnen bedrängt, daß er soHar blank Zl̂ )
mußte; es seien gegen rhn und den Polizisten -  ^  
Drohungen laut geworden; man habe ihnen s.§ 
gerufen „Kommt ihr nur, wir schlagen euch 
Knochen kaput, daß ihr sie im Taschentuch tw ̂  
Hause tragen müßt!" und ähnliches. — Der Z^us, 
Zimmermann O e r t e l , der in der ersten Derh«' 
lung durch seine Aussagen die Angeklagten ^  
heblich belastet hatte, verwickelte sich heute in

deren Beeidigung in der ersten Verhanor 
wegen UnAaubWürdigkeit unterblieben ^
Die V e r h a n d l u n g  w i r d  m o r g e n  nie:: 
geführt.______________________________

Prozeß gegen den früheren Pfarre* 
von Pondors.

R e g e n s b u r g ,  3. Septenroer-^ 
Unter großem Andrang des Publikums sA- 

heute vor der Ferienstrafkammer des hiesigen 
aerichts die Verhandlung gegen den 
Pfarrer von Pondorf, Georg Münsterer, starr, ^  
in weiten Kreisen seit langer Zeit mit Spannu ^  
entgegengesehen wurde. Münsterer war berann 
im Februar 1910 plötzlich aus Pondorf versch ^  
den und bald nach seinem Weggang wurve . §
deckt, daß in der Kasse des Dariehnskassenve §
Ponoorf ein ganz beträchtliches Defizit vorha ^  
war, außerdem Kirchengelder rc. in hohem 
fehlten. Der Flüchtige begann ein unstetes 
leven, bis er schließlich in einem Hotel ^  o 
reich verhaftet wurde, da er dort nicht mehr 
zahlen können. Den Vorsitz in der Verbau ^  
führte Landgerichtsrat Leohner, die Anklage  ̂
trat Staatsanwalt Dr. Siegfried-Reg^sburg, 
laden sind als Sachverständige ein Med^nfa ^  
und zwei Bücherrevisoren. — Bei der E ^ u n v  ^  
Gerichtssaales ereigneten sich turbulente 
erst nach mehrmaliger Aufforderung durch Den 
sitzer trat Ruhe ein. — Der Angeklagte Muni

schulteriger Mann mit stark gebogener Rai^ E  
gesunder Gesichtsfarbe Md trägt grauen Zrvrla



« L , d-» veruntreuten Geldern befinden sich
t̂r«g ^»"M^Msbüchsen rc.. aber auch ein 

>lir >hre° ig^Oo^Mark. der °5" einer armen Witwe
l°h^?° 2um ^ ________________
-̂>if ^ ^ r e m s  P^ndorf beläust sich ausll^OW 

 ̂ ^  w"er Vernehmung erklärte der An-

l - ^E d ig u n a  bestimmt war; die unter- 
Mnskllsse^"^ - W - Mitgliedern des Dar-

k"agie,

i? êgen Sparkassenbücher trugen zumeist,
bestehenden Vorschriften, nickt die 

!Hast drei Mitgliedern der Vorstanb-
^  jene Münsters, wodurch er in
Wn. ?urde, die Unterschlagung zu be-
.̂ ge der Kasse hätten ihm keine

As erbw?4 . ^  ^r ^v o n  stets rechtzeitig Kenur- 
^orl^ ^  dann im Februar der Revisor Lre 

Sparkassenbücher verlangt habe, habe 
eingesehen, daß jetzt alles entdeckt 

^  mutzte und ging flüchtig. Der AngeklagteMuptet H '  sruairig.
^ h l ta ^  ^  den unterschlagenen Beträgen viele 

ausgeübt und Missionare, arme Ge- 
er usw. unterstützt zu haben. -  I n
^r-N^?^^U'^urung bekundete Kanonikus Schuh- 
Ä vili^ubburg als Zeuge, Münsterer sei zwar 

P o ste r gewesen, sei aber mit 
i^chifertig umgegangen. — Sach- 

Schauer betonte, daß die Herber­
er Sparkassenbücher, die zur Feststellung
bot, b i?^^ g u n g  nötig war, große Schwierigkeiten 
< laub^^r Angeklagte von der Kanzel herab die 
r̂te. Anhändigung der Bücher auffor-

^  der zweite Sachverständige Verg- 
 ̂ ^ien bei den unterschlagenen 

Wten '^u lren  die Wertpapiere vorhanden, es 
Hlchx ^ ^ .d r e  Coupons. Der Bauer Kammer- 

D nie, daß man dem Angeklagten allge- 
^  lln^s^^uuen entgegengebracht habe. Wohin 

^IMugenen Gelder gekommen sind, kann der 
As sagen. — Nachdem noch Pfarrer Obelt 
^  des Angeklagten erklärt hatte,

AKtzEi?sterer sehr solide gelebt habe, wurde fest­
ige das Defizit zumteil gedeckt ist durch Ber- 

freunden, Erlös aus dem Inventar
A ^7 Erposttus Geiger erklärte als Zeuge,

richtig, daß Münsterer im Verkehr mir 
Mart iZ l̂d verbraucht habe; Münsterer selbst 

> er babk» Kirchenvaulos ge- ̂ ^^u b e  sich lediglich ein Kirche
ärztliche Sachverständige, Medizinal- 

heredllj- ^uckmger, hält den Angeklagten weder für 
?^r delastet noch für einen Paralytiker, wohl 
kasre!^. ̂ nen psychisch defekten Menschen, dessen 

Verantwortlichkeit nur vermindert sei. 
der tz^rnem kurzen Pl?doyer des Staatsanwalts, 
vier ^^ re  Gefängnis beantragte, wurde das auf 
M a jo r e  Gefängnis lautende Urteil ver^ 

' M o n a t e  Untersuchungshaft werden ab- 
I n  der Begründung wird Betrug und 

ît gegen das Veamtengesetz in Taternhett 
^Z erschlagung als erwiesen angesehen.

M m ,» i„ fa l t !g e s .
>1, u n g a u s  d e m Zuge . )  Aus einem 
bei^. Fahrt befindlichen Zuge entsprang 

ein Verbrecher namens Keinem sei- 
^ 1» ^ansporteur. Er blieb schwerverletzt auf 

^ahndamm liegen.
J nh^s t ung . )  Kommerzienrat Dr. Henschel, 
E»ls-s! bekannten Lokomotivfirma in 
ßk>i >l aus  Anlaß der Tausendjahrfeier der 
bHtzi weitere Baukosten eines städtischen 

. Ambades 250 000 Mark zugehen lasten.
 ̂n t r a g i s c h e s  Ende . )  Ein Arbeiter

Hch??^arkt im Eckstal wollte eine Laterne 
grtzk7 anzünden, die der Eewittersturm aus- 
»lif 7  hatte. Zu diesem Zwecke kletterte er 
blij ^en Laternenpfahl. Zn diesem Augen- 
^r^ ?ate ein Blitzstrahl hernieder und schleu­
ß t Laterne samt dem Mann in den Bach. 

s^ann ist tot.
! t h6° l gen schwer er B a l k o n e i n -  

Fu Eastholshof bei Ried in Bayern 
ih Balkon mit sechs Damen, die sich dort 
ße;> Sommerfrische befanden, zusammen.

blieben tot, zwei mit schweren und 
M . Richten Verletzungen am Platze.

D i e b s t a h l  t ö d l i c h  v e r u n -  
Von zwei Arbeitern, die in eine 

N» 7  Wünchen-Gladbach eindrangen, um 
Flüsse der elektrischen Leitungen zu 

Me?' wurde ein Arbeiter durch Starkstrom 
S/^^Etzt. Er starb im Krankenhaus nach 

(N -Kation beider Arme.
!«>v ^  ̂ ch E Be u t e . )  Der junge Fürst Uru- 

E.adigte die Polizei in Venedig, daß 
f^ a e r  Abenteuerin während der Fahrt 

^ü^Benedig ein Ring im Werte von 
Franks und eine Anzahl Schmucksachen 

^terw" worden seien. Die Dame hätte ihm 
^  >>.Us wiederholt Likör zu trinken gegeben, 
r i"g ^nutz er fest eingeschlafen sei. Der 
^  ^in Geschenk des Kaisers von Ruß- 

Einen Großvater.
° i> in  d e n  B e r g e n . )  Wie der Ver- 

w,7?kalanzeiger" aus Partenkirchen mel- 
^^sall ^er Berliner Eerichtsastestor Hans 

der Telegraphenbeamte Hans 
in der bayerischen Schneckark tot 

Sie wurden seit Anfang voriger 
Ermißt, nachdem sie den Aufstieg auf 

Witze angetreten hatten. Beide Verun- 
in Bergsteigerkreisen als vorsichtige 

^er tẑ WiEn bekannt. Nähere Nachrichten 
stz 7. Todessturz fehlen noch.

e i n e n  P a r i s e r  E e l d b r i e f -  
W Hz ^  wurde Dienstag in einem Vorort 

de E  unternommen. Ein Mann ver- 
Beamten auf der Treppe mehrere 

k entriß ihm die Geldtasche mit 1150
Abhält und entfloh. Der Verbrecher 

Wj^^kommen; der Bote liegt auf den Tod

i e r  u n d  K i n d  e r t r u n k e n . )  
.er Leichter, in dem im Antwerpener 

^Ek^ Eine Dampferladung Papierrohstoff 
h*t wurde, begann plötzlich zu sinken.

Ei»

Der Flieger Pegoud am Steuer seines Aeroplans. Ob e n :  Der sich überstürzende
Flugapparat in der Luft. .

Ein tollkühnes Fliegerkunststück.
Der bekannte franzdjilcke Flieger Pegoud hat 

es fertig gebracht, sich mit seinem Bleriot-Appa- 
rat in der Luft zu überschlagen, um dann in 
sicherem Eleitflug auf den Erdboden zu ge­
langen. Der Flieger läßt den Eindecker sich in 
den Lüften überschlagen und bringt ihn dann 
in seine normale Lage zurück. Der Pilot hat 
dieses tollkühne Kunststück bereits mehrfach 
ausgeführt, und es ist jedesmal ausgezeichnet

Blsriot 
mit dem

gelungen. Der Flugzeugkonstrukteur 
gab die Erklärung ab, daß man sich 
Gleitabstieg in 8-Form nicht begnüge, sondern 
die nächsten Experimente Pegouds werden zei­
gen, daß nach dem 8 ein 0  in der Luft zu erzie­
len ist. Der Flieger selbst sagt, daß ihn ein 
Angstgefühl bei seinen Experimenten nicht Le- 
schlichen habe.

Der Schiffergehilfe ergriff das auf Deck spie­
lende Vierjährige Kind des Schiffers und 
schwamm an Land. Der Schiffer konnte sich 
ebenfalls retten. Die junge Frau blieb allein 
zurück, um nach der Kabine zu ihrem Säugling 
zu gehen. Inzwischen kenterte der Leichter und 
ging auf Grund. Trotz der sofort angestellten 
Rettungsversuche gelang es nicht, die Frau und 
das Kind zu retten.

( E i n  K u ß k o n  groß. )  Zn einer Stadt 
im Staate Ohio haben die dortigen jungen 
Mädchen bei einem Kußkongreß 40 000 Mark 
für den Bau eines Krankenhauses zusammen­
gebracht. Sie forderten für jeden Kuß einen 
Dollar. Zn wenigen Stunden war die Summe 
beisammen.

( 50000  M a r k  v e r l o r e n  o d e r  g e ­
s t ohl en. )  Dem Newyorker Kaufmann Frede- 
rick R. Valley kam auf dem Hauptbahnhofe in 
Dresden im Gedränge seine Brieftasche abhan­
den, die außer etwa 1000 Kronen Bargeld 
einen Kreditbrief über 50 000 Mark enthielt. 
Es ist Diebstahl anzunehmen, doch trägt Valley 
sich noch mit der Hoffnung, die Tasche werde sich 
wieder auffinden, da der Kreditbrief für andere 
Personen nicht einlösbar ist.

( Di e  E i s e n b a h n k a t a s t r o p h e  i n  
N o r d a m e r i k a . )  Die Zahl der Opfer des 
Eisenbahnunglücks bei Wallingford beträgt 
jetzt achtzehn; außerdem wurden sechzig Rei­
sende verletzt, darunter eine Anzahl lebensge­
fährlich. Der Zugführer des Blitzzuges wurde 
verhaftet. Unter den Verunglückten befanden 
sich Mitglieder der Pfadfindervereinigung. Die 
Eisenbahnverwaltung wird scharf getadelt, weil 
sie ein Signal von einem veralteten Typ hatte, 
der schon lange durch einen anderen hätte er­
setzt werden müssen.

den, der reich genug ist, an der Neva glanzvoll zu 
repräsentieren -  war er doch jahrelang der Sach-

gewisses gesellschaftliches 
Diplomaten in so außer

(D t e e r  st e B e r l i n e r  Dr os chkenku t s che -
r i n.) Den Besuchern nordischer Großstädte fällt als 
deren besondere Eigentümlichkeit wohl zuerst die 
Frau auf dem Kutschbock auf. I n  Deutschland war 
seine Besteigung, wenigstens von Berufs wegen, 
bisher den Männern vorbehalten. Jetzt ist es einer 
energischen Berlinerin gelungen, in dieses masku- 
line Privileg eine Bresche zu legen. Die Berliner 
haben eine Kollegin erhalten. Sie führt den Taxa­
meter Nr. 775. Die „Droschkerin" trägt, nach der 
„Franks. ZLg", die übliche Uniform der Berliner 
Droschkenführer: den langen, blauen Rock und den 
blendenden Lackzylinder, unter dem aber eine Fülle 
blonden Haares hervorquillt. Das Recht, den 
Wagen zu führen, ist ihr vom Polizeipräsidium 
unter Berücksichtigung ganz besonderer Umstände 
verliehen worden. Sie ist die Witwe eines Drosch- 
kenbesitzers; nach dem Tode ihres Mannes verblieb 
ihr als einziges Erbstück zur Ernährung ihrer Fa­
milie der Wagen und das Pferd. Man hat ihr dar­
um, nachdem sie durch eine Prüfung die nötigen 
Garantien der Betriebssicherheit gegeben hatte, den 
Weiterbetrieb des Fuhrwerks gestattet. Damit soll 
aber keineswegs der Präzedenzfall für einen „neuen 
Frauenberuf" in der Reichshaupstadt gegeben sein. 
Dagegen würden sich schon die Herren Droschken­
führer wehren, die die erste weibliche Droschken- 
führerin lächelnd „Kollege" anreden, wenn sie ga­
lant sind. Meist aber lassen sie diese löbliche Eigen­
schaft vermissen und titulieren die neue Konkurrenz 
„Jroßmutter".

( We r  w i r d  N a c h f o l g e r  d e s  H e r r n  
D e l c a s s e ? )  Das ist die Frage, mit der man sich, 
wie die „N. G. C." schreibt, gegenwärtig in diplo­
matischen Kreisen lebhaft beschäftigt. Denn es darf 
als eine Tatsache angesehen werden, daß Herr Del 
casse nach St. Petersüurg nur zurüÄehren wird, um 
dem Zaren Nikolaus II. sein Abberufungsschreiben 
zu überreichen. Der ehrgeizige Politiker hat am 
russischen Hofe vollkommenes Fiasko erlitten und 
man wird ihn dort ohne Bedauern scheiden sehen. 
Mehrere Männer sind bereits als Kandidaten für 
seine Nachfolger genannt worden. Es ist von dem 
früheren Minister Georges Leygues gesprochen wor­

aus 
ein

es Prestige das Amt eines 
 ̂ rordentlichem Maße erleich­

tert, würde Herr Leygues vermutlich ebenso wenig 
festen Fuß fassen als Herr Delcassö. Die besten Er­
fahrungen hat Frankreich in Rußland immer mit 
Generalen als Botschaftern gemacht. Und dieser 
Praxis, aus der die Namen Graf Fleury, Chanzy, 
Lefl6 und Appert hervorleuchten, wird man sich 
jetzt vermutlich wieder zuwenden. So wird von dem 
General de Lacroix gesprochen, der sich schon des 
öfteren auf Missionen von diplomatischem Charak­
ter bewährt hat, indessen seines hohen Alters wegen 
nicht viele Aussichten haben dürfte. Ungleich 
größere Chancen darf man wohl dem jetzigen M ili­
tär-Attache der französischen Botschaft am Zarenhofe, 
dem Brigade-General Marquis de Laguiche, zu­
sprechen, der zweifellos „xevZoua gratissiiua" wäre. 
Denn der Marquis de Laguiche bringt alles mit, 
was man in St. Petersburg von einem französischen 
Botschafter verlangt: Klugheit und Geschmeidigkeit, 
vollendeten Weltton, aristokratische Allüren und 
eine Frau (die Marquise de Laguiche ist eine ge­
borene Prinzessin von ArenLera, eine Tochter des 
Präsidenten der Suezkanal,Gesellschaft), deren Salon 
eine wertvolle Ergänzung der Botschaftskanzlei sein 
würde. Der General de Laguiche war früher jahre­
lang Militärattache der Botschaft der dritten Repu­
blik in Berlin. Damals gehörte kein Geringerer als 
Kaiser Wilhelm II. zu den Habitues des Salons 
seiner geistvollen, durch ein körperliches Leiden 
stets ans Zimmer gefesselten Gemahlin. n§e.

( Di e  M o d e p e l z e  d e s  k o m m e n d e n  
W i n t e r s . )  Ein Pelzwerk. das man bisher meist 
mit Geringschätzung behandelt und höchstens als das 
Vorrecht der „unteren Zehntausend" angesehen hatte, 
scheint in diesem Winter, so schreibt die „N. G. C", 
bestimmt zu sein, die große Mode zu werden. Es ist 
der Rotfuchs, der mit seiner lebhaften Tönung dem 
jetzt so stark ausgeprägten Sinn für Farben am 
meisten entgegenkommt. Vom zarten Gelb bis zum 
brennenden Tizianrot nach der Mitte abschattiert, 
bringen diese langhaarigen Fuchsfelle, mit Köpfen 
und Schwänzen zu Muffen und breiten Kragen ver­
arbeitet, eine sehr pikante Note in die dunkle Winter- 
kleidung und verleihen dem Gesicht, besonders der 
Blondinen, frische, leuchtende Farben. Um das 
helle Rot etwas zu dämpfen, umrandet man auch 
Muff und Halskragen mit einem Streifen schwarz­
gefärbten Fuchses. Ähnlich dem Rotfuchs, jedoch 
ruhiger und vornehmer, wirkt der gelbbraun abge­

tönte Pelz des I l t is ,  aus dem breite Stolen und 
riesige Muffen gearbeitet werden. Wie ein Gegen­
stück zu den broschierten und damaszierten Seiden­
stoffen dieses Jahres erscheint der wegen seiner 
glänzenden, moireeartigen Zeichnung von jeher sehr 
geschätzte Breitschwanz, der wohl einer der kostbarsten 
aller Pelze ist. Man weiß, daß es ganz junge 
Lämmer, oft auch Frühgeburten, sind, denen wir 
dieses wertvolle Fell verdanken. Daß es von an­
geborenen Lämmern stammt, um derentwillen das 
Mutterschaf geopfert wurde, ist eine zwar weit ver­
breitete. doch ganz unbegründete Fabel. Das junge 
Tier muß nämlich bereits geatmet haben, da sonst 
das Fell Leim Färben nicht den Glanz annehmen 
würde, der seinen Hauptreiz ausmacht. Infolge 
einer hervorragenden Technik ist es gelungen, bis 
eigenartige Zeichnung des Breitschwanz auf Plüsch 
nachzuahmen. Plüschbreitschwanz gehört daher auch 
zu den neuesten Errungenschaften der diesjährigen 
Pelzmode, und es hält schwer, diese Täuschung Zu 
erkennen. Da Plüschbreitschwanz bedeutend leichter 
und schmiegsamer ist als das etwas hart und steif 
wirkende Fell, verwendet man es für lange Mäntel, 
ja selbst zu ganzen Kleidern. An den Pelzmänteln 
fallen die breiten, weißen Kragen und Hohen Man­
schetten aus Hermelin oder Kanin auf, sowie die 
weißen, apart aussehenden Pelzköpfe. Der Pelz- 
reiher wird auch in diesem Jahre wieder Hüte unü 
Mützen zieren und als Neuheit dürften große 
Blumen, aus farbigem Pelz kunstgerecht hergestellt, 
der Erwähnung wert sein. nZ-?.

B e r l i i , , 3. Septem ber. (Vutterbericht von M üllerL B raun  
Berlin F .  54, Brunnenstraße 14.) Die Nachfrage nach wirk­
lich feinsten Qualitäten ist eine nicht allzugroße. D a aber auch 
die Eingänge inländischer Butter nur klein sind, so konnten 
die Preise behauptet werden. M an  erwartet allgemein gegen 
Ende der Woche ein gleiches Geschäft, sodaß die Preise sich 
unverändert behaupten lassen dürsten.

Allerfeinste Molkereibutter . . . . . .  122 Mk.
I. Qualität .  ........ ............. ....  . 118— 121 Mk.

II . Qualität  ...................... 1 1 0 - 1 1 5  Mk.
III . Qualität  ......................  102— 104 Mk.
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der Deutschen Seew arte .
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Borkmn 767.1 O bedeckt 16 6,4
Hamburg 767,1 NO bedeckt 14 6,4
Swinem ünbe 763,6 N bedeckt 17 2,4
Neufahrwasser 764,0 O Gewitter 17 20,4
Memel 764,5 ONO wolkig 17 —

Hannover 765.9 L> bedeckt 15 —

Berlin 765,1 N bedeckt 16 0.4
Dresden 765,1 W N W bedeckt 16
Breslan 764,2 W N W bedeckt 16 —

Vromberg 764,0 — bedeckt 15 0.4
Metz 763,0 NO bedeckt 15
Frankfurt, M . 
Larlsruhe

761.0
763.0

NO
NO

bedeckt 
halb bed.

15
16

"E

Müucheu 763,6 S O heiter 15 —

P a ris 761,4 NO wolkig 17 —

Vlissiugeu 764,6 O bedeckt 15 —

Lopeilhage,, 768,0 N N O bedeckt 12 0,4
Stockholm 771,0 NO heiter 12 —

Haparauda 774,7 N halb bed. 07 —

Archangel 774,2 O heiter 05 —

Petersburg 767,5 NO bedeckt 12 6,4
Warschau 763,5 N N W bedeckt 16 2,4
Wieu 763,7 N wolkenl. 16 —

Nom 762,7 N wolkevl. 20 —

Hermauustadt 764,3 S O wolkig 17 6,4
Belgrad — — — — —

Biarritz 761,6 S S O bedeckt 19 —

Nizza

W itterung«, 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden .

nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Wetterleucht. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
nachts N ied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
Wetterleucht. 
zieml. heiter 
vorw . Heller 
nachm. Nied. 
vorw. heiter 
Gewitter 
vorw. heiter

W  e  t  t  e  r  a  » s a  >i e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Vromberg.) 

Voraussichtliche W itterung sür Freitag den 5. Septem ber: 
zeitweise heiter, etwas kühler.

. "VtzOla

HKüLLie.0eu7LLttL

Ois bisksr von äsr kirms. L. A. Luk»«!,, I k o r n , innsZskLdts Riecksr- 
Isxs unseres k s im k rs is n  S s u s r d r u n n s n s

n - Qu«
erlisekt äurek lügulägliov äer klrma.

M r kabsu mit äem keutigsn läge äev Lllemvertrieb Lür I l i o r u  unä 
U m g e g e u ä  unserer

klsrisn - Quells
äer?irm a

L s r l  S H s L L K s s ,  7 k o r n ,  5 s g l e r s t r .  2 S ,
-- —-----------------—  k s e n L p rs c k s r  S, ------- ------- -------— — —

übertrugen, unä bitten alle Interessenten unä k'reunäe unseres beliebten lakel- 
vmssers, sieb in 2ukunlt an vorstebenäe klrma 2 ü wenden, die alle ^nkraZen 
und .̂ukträge In p r o m p t e r  und e x a k t e r  Weise erledigen wird.

Roebaebtend
8 Ä I .  M M ß ü ' M  ö r i l i i i M M N l t W  N l ' W M  h r .
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Spielzeit 1913-14.
Fernsprecher Nr. 900 (10—1, 5—6 Uhr).

Direktion:
großherzoglich badischer Hofschauspieler.

Spielzeit 1913-14.
Fernsprecher Nr. 900 (10—1, 5—6 Uhr)..

8 o r m t . Ä §  ä s n  2 8 .  L e p l s i r i i r e r  1 9 1 3

^ r Q i i n u n g s - V o i ' s l S Ü u n g :

Aenn der neue Mein bim G

Lustspiel in 3 Alten von VjSrnstjerne Sjörnson.

Novität! Novität!
Dienstag den 39. September 1913:

K a r r e n t a n r .  - » >
Ein heiteres Spiel in 3 Akten von Leo BiNNSli.

Donnerstag den 2. Oktober 1813:
Erste Operetten-Vorstellung:

s » -  N i e  p u p p e .
Große Operette in 5 Akten von Edmond Audran.

Mitgl ieder -Berzeichuis .
Direktion, Regie und Musikleitung.

Gesamt-Oberlei tung:
Herr Direktor HZiLZG UAZSZEssZ»

7 ? s d S , Oberspielleiter.
MMS Z vm m S ?, Spielleiter.
LsrSs k ü rs t ,  Spielleiter.
84sns v s n  SScSTLsIsSrsSm, Dramaturg.
Z rn s t K u n g S , erster Kapellmeister.
» s rn r s n n  SsSmLr, Konzertmeister.

L. Büro, Inspektion und Kasse,
M k rs Ä  K S snksilÄ , Bürochef und Nendant. 
kriSÄrSek k s lÄ m s n n »  Sekretär.
Lsrö LSsISnsIrS, Szenerie-Inspektor.
^ s u l  v s k S m s n n , Bibliothekar und Theaterdiener. 
kHsr'Lks krßsdsß, Sousfleuse.

0. Darstellendes Personal.
H e r  r  e u :

Lss'ßs, kleine Tenorpartien.
LsrSv k ü r s l ,  humoristischer Vater, Komiker.
^ s i l i e r  S?s8sSnsts, jugendlicher Gesangskomiker und 

Tenorbuffo.

t tu g v  SrsLSGS', kleine Rollen und Partien.
S i-u n s  ttsnLsL^SS, jugendlicher Held und Liebhaber, 
k m ü  Lsnssx kleine Rollen und Partien, 
t tu g v  ZLLZZsrk, Chargen und Tenorpartien, 
krSLx k^srLDNS, Helden und ernste Vater.
LLsrsZsSsus KsLS»G§§, kleine Rollen, Ballettmeister. 

LekSnssL, Held, Liebhaber und Bonvivant. 
Zcks'üÄSS', singender Bonvivant, Liebhaber. 

MdSS'tz ZckLSS^lSKN, Chargen und kleine Gesangspartien. 
MSllßs §SMMSS', Charakterspieler.
^SRSMÜSNN LLrsLZss, Operetten-Tenor.
M dS^S LeSdS, Charakter- und Gesangskomiker. 
krskL LSs'bsn, erster Chargenspieler, Charakter-Rollen. 
Ls rD  M^sörsLEZn, kleine Rollen und Partien.
Lsrü LSS8ZKLKS, Chargen.

D a m e n :
r r s r s  k s rk S i ',  Heldenmntter und Anstandsdame. 
k4srsS ZGS'ZGS', Chargen und kleine Rollen.
«SSsnS DsLss'-NsuilS, komische Alte.
ÄSrLkuÄ Dsds'SMZKZ, Heldin und Liebhaberin.
S^ZIKs k?rLd«8, 2. naive Liebhaberin und Soubrette.

ttsS8s^, kleine Rollen und Partien. 
iM e re  SDskpGr, naive Liebhaberin, Salondame.

m

RSL'LZ §ZS8°msnK, Charakter-Liebhaberin.
ZLsS, sentimentale Liebhaberin.

Operetten-Sonbrette.
Lmmzf AL'üZSS's Charakterrollen.
SEZ'Lk'LLB kleine Rollen.
Z-S82S UGMZKSs Chargen und kleine Gesangspaliien.. 

Liebhaberin.
M SN k, Operetten-Sängerin.

MT^D MÜSGN, kleine Rollen.

v. Technisches Personal.
M skseÄ  k i i i i r ,  städiijcher Maschinenmeister und Dekoralions^ 

inaler.
Lm ü LSsksDS'M, Theatermeister.

LrKGsLus, Beleuchtnngs-Inspektor-
W M »  SSsppS.^THeatcr-Fiiseur,,....................
HssnrirS, ^ ii»sp , 1< BUn-narbeiier.
K iLksrÄ  Schnürmeister.
AÄLßdSS'L Vse'ALkLev Obergarderobier.
Lö°8e!k ZßSpseTSlL, Garderobier.

l^SNSv', Dekorateur und Tapezierer.
AnKS ZsSZInZSrS, Garderobiere.
^ssrSs L8-NSSLLUS-) Garderobiere.
GZgN Z-ZKSM§^ii, Nequisiteuse.

Spielplan-Entwurs.
SsrGtts er^vvoi bsne bloviksisn Lür SOkrAuspie! uncS Opel e ile .

vkk likbö
Operette in 3 Akten von LsäoLk Ssrnansr und Lrust M ettsvk.

Musik von Lvv katt.

Lsr lsedküäk LdkUSM
Operette in 3 Akten von Lümnnrr Z^sLor.

v i «  M n o - K ö n ig in .

D n Z ^ i .
Operette in 3 Akten von ?Ln! Lm ke.

k r s i s  Z -is d G

ÜI6 krsll S68 LomwMäk»r8.
Drama in 3 Akten von M sx Lrs^sr.

V Z Z  MSZtzS
Tragikomödie von Lrttrn r 8ednU2ler.

V kM  Sex V6Ü6 ^eill diadt.
Lustspiel in 3 Akten von Ijörnstzerns Ljärusoll.

Operette in 3 Akten von kiLedsr. —  Musik von tzystsv ZLvsssLr.

Operette in 3 Akten von Fu!ws krermü und Kevrrz SLo r̂ko^W'sLi  ̂
Musik von ^ssa KUdort.

Satirische Komödie in 4 Akten von Ktzbsi'k NiLLlr.

big L!lM3!lli16 V6Ü 86rg-0p-268W.
Komödie in 4 Akten von ZLLkra Kartr^.

Schauspiel von LaSoLL Lsttiar.

Operette in 4 Akten von L m IE  Lsxaimer und KmwLL Lellr'rL^Lr. 
Musik vnn M l l F  SreiLvliAkiüEr und 'MattLL' LvUo.

v »  k .rs b s s s n k s 8

P Z ' G A L Z Z G ; '
Komödie von L r tL m  LeLrrttLLor.

L ^ S ' I Z  D-ßGCß-MU
Lustspiel in 3 Akten von M . 6. VL^SL. 

ß Ein heiteres Spiel in 3 Akten von Lss Z irm sL i.

Operetten-Posse von VorÜSL M ilo und LlvrMamr krs§ . 
Musik von 'Msttsr Lotto.

Schauspiel in 3 Akten von Ksirri ZsrirsTsm. 

Schauspiel in 3 Akten von L ilvw  LLWÄarM. 

Vaterländisches Schauspiel in 2 Akten v. L iLL  Dsimsr«

Schwank in 3 Akten 
von Lrsgo ULLLkorS.8 i s  1 u d N 8 u m r - Z » i » m m b .

ÄKsi'Üo' Die Puppe, Die Geisha, Der Rastelbinder, Der Bettelstudeut, Die schöne Helena, Die Landstreicher, Die Fledermaus, Bateaccio, Don Cäsar, Bögest 
A k N k ir  L iA rik r. Händler, Die Journalisten, Die wilde Jagd, Die Hochzeit von Baleni, Inspektor Bräsig, Familientag, Die versunkene Glocke, Die Wildente, äM 

Rabensteinerrn, Rose Bernd.
I n  ^ u s s l o L I  A S IL O N H Q V IL D  L l a s s L ^ S i ' - V o i ' s t s I l u r i K S i r :

E Z L iZ ^ E ß S  m it renommierten Künstlerinnen und Künstlern sind bereits vereinbart.

Preise der Plätze fü r Schauspiel und Operette:

Proszenium-Loge . . 
Erste Rang-Loge . . 
Erster Rang . . . . 
Varkett 1.— 3. Reihe . 
Parkett 4 . - 8 .  Reihe . 
Parkett 9.— 12. Reihe .

(einschließlich Garderobeugebiihr und städt. Billettsteuer):
4.00 Mk.
3,45 
2,90

Stehparte ire ....................................................... 0,70 Mk.
Zweiter Rang Proszeniumlogen . . . .  1,35 „
Zweiter Rang 1. R e ih e ..................... ..... . 1,35 „
Zweiter Rang 2. Reihe . . . . . . .  1,00 .,
Galerie-Sitzplatz (2. Rang 3 . - 6 .  Reihe . 0,50 „ 
G alerie-S tehplatz..............................................0,35 „

Den Inhabern je eines Blocks wird ihr fester Platz an der Theaterkasse bis 11 Uhr vormittags eines jeden 
Spieltages mit Ausnahme der Vorstellungen zu ermäßigten Preisen aufbewahrt.

Preise (einschließlich Garderoüengebühr und städtischer Billettsteuer:
Proszenium-Loge....................................
Erste R an g-L og e....................................
Erster Rang und 1 .-3 .  Reihe Parkett 
Parkett 4 . - 8 .  Reihe...............................

99.60 Mk. 
82.50 „ 
66.00 „ 
49,59 „

Zweiter Rang 1. Reihe. 
Pal kett Reihe 9 - l 2 . . 
Zweiter Rang 2. Reihe.

25.00 Mk. 
26.10 „ 
19,50 ^

2,90 „
> 2.10 „

1,S0 „

Block-Abonnement.
Ausgegeben werden Blockbücher, enthaltend 30 Karten, die zu allen Abonnements-Vorstellnngen (Schauspiel,

Vaudeville und Operette) Giliigkeit haben und an der Tageskasse bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbilletts um- 
getauscht werden müssen.

Für sämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Galerie, besteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Garderobengeld beträgt bei Plätzen bei einem Kassenpreise über 1,50 Mark 15 Pfg., bei Plätzen mit einem Kassenpreise 
von 1,50 Mark und weniger 10 Pfg. .^ k ,  ter-

Die Theaterkasse wird täglich von 10—1 Uhr vormittags und 4 - 5  Uhr nachmittags geöffnet sein und zwar am 10., 11., 12. September zur Erneuerung der innegehabten Blockbücher. Am 13.» 15. September ist die Thea 
kasse zur Ausgabe neuer Blockbücher geöffnet. Die Blockbücher können sofort in Empfang genommen werden.

Der Betrag wird beim Empfang des Blockes erhoben.

-
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Die presse.
Zahrg.

Dritter Blatt.)
vom Balkan.

-  Vormarsch der TürSen.
r. Bulgare" meldet: Die türkischen

aul'^r dem rechten Ufer der Maritza
die .Mnstanli und Gümüldschina auch
der besetzt und in der Umgebung
Zusamm-^ und VeschLepe über 12 000 Manil 
den 5>oN".?^6en. Weiter stehen 2 Kompagnien auf 
santerie von Oktschakrig, irreguläre In -
Dodban-c^^ Kavallerie in der Umgebung von
dahli ^  ^  "."b irreguläre Truppen östlich vom 
Kren?.'- ^ lrlle rlepatrou illen  streifen die ganze alte 
gulare V '  Gümüldschina wurde durch I rre -  
welLs von 2000 Mann eingenommen,
^ffi/ierp^O- August in die S tad t eindrangen. Ih re  

sofort jeden Verkehr mit der 
!china ^  nordwestlich von Gümüld-
Dörfern  ̂ erne Bande gebildet, welche in den 
Am 'ri Umgebung Straßenräubereien verübt.

rückte türkische Infanterie unÄ
und vvtz Gümüldschina gegen Xanthi vor 

dre Stadt. Das neunte bulgarische

tür-
> ° ! b^ t e  " L E e g im e n t. welches h ier'in  Garnison k 
lischt ^ b l  erhalten, jeden Kampf m it den tu . '

Zu vermeiden. Trotzdem sah sich das 
die >^uotigt, vrrt der türkischen Infanterie, 
wechsln auf dem Fuße folgte, Schüsse zu
Aichtun^ irreguläre Banden marschieren in der 
treten d  bas Dorf Sinkowo. Weiteres Auf-
von ^ d e n  wird aus der Gegend westlich

^ n th i  gemeldet.
Dedeagatsch.

Gerüchten, daß die Türken Dede 
und das griechische Küstenpanzerschifs 

baV 'M ??^nkt hätten, wird aus Athen mitgeteilt, 
^ e n e i / ^ 8  türkische Schiffe vor Dedeagatsch er- 
hisck- nachdem sie gesehen hatten, daß grie-

dort lägen, wieder abgefahren seien. 
W ckN?^nL Ghinis machte der Regierung davon 
rat und erbat Instruktionen. Der Minister-
ein^x'^r Vorsitz von Venizelos hat beschlossen,^orgtz von Venizelos hat beschlossen, in 
Frac>p ?un den Mächten die Regelung der 
bitten ^reffend Besetzung von Dedeagatsch, zu er- 
- "N da die ^Räumungsfrist abgelaufen ,sei.

des 
aus sanr-

rM SlvSM
Bulgarien vor inneren Unruhen?

Redakteur des „Adeverul" in Bukarest

Ma ni s c he m C h a r a k t e r .  Die Be- 
t i o ^ I ? ^ b e  gleich nach Verlesung des Ratifika- 
!ei in der Sobranje ausorechen und es
linter^-'s?uß sich ihr auch ein Teil des M ilitä rs 
ersi^ Mhrung eines wegen seiner Heldentaten im 
!hl'>k^ulkankriege sehr populären Generals an- 
de§' . ^ b e .  Die Revolution will die Absetzung

so werden die Bulgaren den 
aus der englischen Königsfamilte 

Ä ci^u , rn der Hoffnung, daß sie dadurch die 
^8äis^o^ugunsten eines weiteren Zuganges nach dem 
^roL^/i E e r  gewinnen und mehr Aussicht aus 

ung Konstantinopels haben werden. — Dre 
ihr? reichlich phantastisch, sodaß man

^.^chl^keit bezweifeln muß.
D ^'^<^ung Bulgariens durch Rumänien, 

lind ^bulgarische und die rumänische Regierung 
^ttnik^^^ekom m en, daß die durch die ru- 

Truppen der bulgarischen Bevölkerung 
Schäden von gemischten Lokqlkom- 

h e it^ E  und im Falle von Meinungsverschieden- 
durch eiire höhere Kommission abgeschätzt

werden sollen. Die höhere Kommission wird aus 
Delegierten der bulgarischen und der rumänischen 
Regierung sowie aus den Lokalbehörden bestehen. 
Ih re  Entscheidungen werden endgiltig sein.

Provinzialnachrichlerl.
i Culmsee, 4. September. (Feuer. Einbruchs­

diebstahl.) Gestern Abend wurde das Einwohner- 
haus des Besitzers Friedrich in Hermannsdorf durch 
Feuer vollständig zerstört. — Gestern nachts wurde 
bei dem Kaufmann Rochon ein Einbruchsdiebstahl 
verübt. Die Diebe erbrachen am Tvrw*>^ das 
Schloß und gelangten so in den Laden. Sie stahlen 
mehrere Revolver ein Gewehr und Patronen. Auch 
versuchten sie die Registrierkasse zu öffnen.

o Schönste, 3. September. (PostpersonaUen. 
Schulfest.) Versetzt ist PostassistenL Austsn von hier 
nach Szczuka, Kreis S trasourg und Postassistenr 
Ploetz von Thorn nach hier. — Die Schule zu Lrutz- 
dorf beging gestern bei herrlichster W itterung ihr 
Schulfesi. wozu sich viele Freunde eingefunden hatten. 
Die Festrede hielt Lehrer Lidetzki aus Leutsdorst

s Brissen, 3. September. (Schülerspiele und 
-Ausflüge.) Zur Feier des Sedantages veranstal­
teten das hiesige Realgymnasium gestern Wett-Turn- 
spiele der Schüler auf dem Luxuspferdemarktplatze. 
— Knaben der evangelischen Stadtschule unter­
nahmen in diesen Tagen unter Leitung des Rektors 
Heyne eine Schulfahrt nach Eraudenz. Die Schüler 
nehmen u. a. an einer Dampferfahrt auf der Weichsel 
teil.

Posen, 3. September. (Die Polen und der 
Kaiser.) Die Mitglieder des polnischen Adels, die 
der Einladung zur kaiserlichen Festtafel am 27. 
August gefolgt waren, bilden fortgesetzt den Gegen­
stand heMger Angriffe sowohl von feiten adliger 
Standesgenossen, wie von der polnisch-demokratischen 
Presse. So veröffentlicht, wie gemeldet wird, soeben 
einer der Festteilnehmer, der Fürst Drucki-Lubecki 
ein langes Schreiben, in welchem er darauf hinweist, 
daß die Polen lediglich der Person des Kaisers 
huldigten und daß zwischen diesem und der Re­
gierungspolitik ein großer Unterschied sei; er trage 
gern dre Folgen seines Tuns, aber auf die Gegner 
würden die Folgen ihrer Politik  fallen.

Lokalnachrtcliteil.
Thorn, 4. September 1913.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Krebs 
(Thorn), Ober-Apotheker des Beurlaubtenstandes, 
ist der Abschied bewilligt.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  G a b e l e ­
be  r g e r )  vereinigt sich am Freitag den 5. Septem­
ber abends 9 Uhr im Restaurant „Löwenbräu" zu 
einem zwanglosen Beisammensein mit dem Re­
gierungsassessor Herrn Dr. Bode, der auf seiner 
Reise Zu dem am 6. und 7. September in  Schwey 
stattfindenden Verbandstage Thorn berührt.

— ( D e r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r v e r e i n  
T h o r n )  hielt am Montag nach zweimonatiger 
Pause bei Dorsch seine Monatszusammenkunft ab, die 
sehr gut besucht war. Räch Erledigung einiger Ver- 
einsangelegenyeiten fand eine aufklärende Be­
sprechung über Briefmarken und verwandte Gebiete 
statt. Aus den vorgelegten Briefmarkenauswahlen 
die schöne, preiswerte Marken enthielten, wurde 
manches Stück von den Sammlern erworben. Ein 
a ls  Gast erschienener Sammler tra t dem Verein 
bei. I n  vorgerückter Stunde ward noch eine Marken- 
verlosung abgehalten, die Beifall fand und der Ver­
einskasse einen kleinen Erfolg brachte. Nächster Ver­
einsabend Montag, den 6. Oktober.

— ( S i l b e r n e H o c h z e i  t.) Herr LandgerichLs- 
obersekretär Gustav S c h lo ß  feiert heute mit seiner 
Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit.

9. Sitzung der Chorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 3. September, nachm. 3l4 Uhr.
Zu der gestrigen Sitzung waren 25 Stadtverordnete 

erschienen; vom Magistrat waren zugegen: Ober­
bürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister Stachowitz, 
S tadtbaurat Kleefeld. Stadtforstrat Löwe. S tadtrat 
Dr. Hoffmann, S tadtrat Kordes. Über die Vorlagen 
des Verwaltungsausfchusses referierte Stv. D r e y e r .  
1 und 2) Von den Kassenrevistonen für Jun i und 
Ju li 1913 wurde Kenntnis genommen. Zu Erinne­
rungen war kein Anlaß. — 3 und 4) Für den städti­
schen Carteninspektor Priwe und den Assistenten 
Seiler, die sich verehelicht haben, wird eine Nach- 
bervilligung von 97,50 Mark beschlossen, damit sie vom 
1. Ju li  ab den höheren Wohnungsgeldzuschuß für Be­
amte mit eigenem Hausstande erhalten. — 5) Dem 
städtischen Bureaudirektor Moll sind bei seinem Um­
züge von Stettin insgesamt 314,60 Mark Kosten ent­
standen. Der Magistrat hat beschlossen, ihm die 
Summe zu erstatten. Die Versammlung erteilt ihre 
Zustimmung. — 6) Der städtische Vollziehungsbeamte 
Konke hat seine Pensionierung beantragt und der 
Magistrat diese zum 1. Oktober beschlossen. K., der 
67 Jahre alt und Kriegsveteran ist, soll ein pensions- 
fähiges Dienstalter von 40 Jahren zugestanden werden 
und die Pension 1869 Mark betragen. Er hat nun 
aber ein Schreiben an den Magistrat gesandt, worin 
er bittet, sein ganzes Dienstalter. 46 Jahre, für die 
Pension in Anrechnung zu bringen und auch die 
beiden Kriegsjahre doppelt zu-rechnen. Er sei bei der 
letzten Gehaltserhöhung im Dienstalter erheblich zu­
rückgesetzt worden; ebenso im Höchstgehalt um 300 
Mark. Er bitte, die Pension nach dem Höchstgehalt 
zu bemessen. Sie würde dann 2094 Mark betragen. 
Der R e f e r e n t  bemerkte, daß der Magistrat wohl 
sich schon damit einverstanden erklärt habe. Es seien 
K. zwei Alterszulagen von ie 150 Mark nicht gezahlt 
worden. Dies sei aufgrund der neuen B^oldungs- 
ordnuna geschehen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Vom Magistrat ist noch keinerlei Zustimmung zu der 
Mehrbewilligung erfolgt. Herr Stadtforsträt Löwe 
hat lediglich seine persönliche Meinung dahin bekun­
det. daß man vielleicht durch eine persönliche Zulage 
für K., als einen Veteranen, einen Ausgleich schaffen 
könne. Als wir die Gehälter durch die Besoldungs­
ordnung regulierten, verfuhren wir nach dem Grund­
sätze, Erhöhungen durch Geldbeträge vorzunehmen; 
entsprechend mußte aber, um nicht einzelne zu bevor­
zugen, bei ihnen das Dienstalter herabgesetzt werden. 
Sonst hätte damals K. in seiner Klasse eine bare Er­
höhung von 500—600 Mark erhalten müssen. Er ist 
aber tatsächlich durch die Regulierung in seinem Ruhe­
gehalt um 300 Mark bessergestellt worden, als er vor­
her nach seinem Höchstgehalt bekommen hätte. Die 
Zurücksetzung im Dienstalter sieht also nur wie eine 
Benachteiligung aus; in Wirklichkeit ist K. durch die 
Regulierung auch aufgebessert worden. M it seinen 
dienstlichen Leistungen war die S tadt sehr zufrieden. 
Stv. W o l f s :  Da es sich um einen Beamten handelt, 
der einige vierzig Jahre Dienst getan und den Feldzug 
mitgemacht hat. bitte ich. seinen Wunsch zu erfüllen, 
und beantrage, die Pension auf 2000 Mark festzusetzen. 
S tad tra t Dr. H o f f m a n n :  Ich bitte, die Mehr­
bewilligung abzulehnen. W ir kommen sonst wieder 
in die wilden Zustände vor der Besoldungsordnung 
zurück, die gerade durch sie geregelt werden sollten. 
Es würden dann. wie es schon mir gegenüber geschah, 
auch die anderen Beamten, deren Dienstalter zur 
Durchführung der Besoldungsordnung herabgesetzt 
werden mußte, mit dem Wunsche kommen, ihnen das 
frühere Dienstalter für das Ruhegehalt anzurechnen. 
Die Summe wird sich dann in die Tausende belaufen. 
Stv. L a mb e c k :  Was der Herr Vorredner sagte, 
ist entschieden begründet; aber da es sich um einen 
Kriegsveteranen handelt, wollen wir eine Ausnahme 
machen. Stv. W o l f s :  Es handelt sich um einen

Ausnahmefall. W ir werden in anderen Fällen imme^ 
die Verhältnisse prüfen und danach entscheiden. Wir 
haben wohl keinen Beamten, der so viele Jahre im 
Dienste ist wie K. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Wenn Sie, meine Herren, den Veteranen etwas Gutes 
tun wollen, so ist das ja eine anerkennenswerte Sache. 
Aber ich muß dringend davor warnen, daß es in der 
Form durch die Pensionserhöhung geschieht, wie Herd 
Wolfs es Vorschlägt. Wenn wir das tun. so werdest 
ganz sicher auch alle die anderen Beamten es ver- 
langen, die in ihrem Dienstalter zurückgesetzt wurden. 
Ich möchte nochmals betonen, daß K. durch die Besol­
dungsordnung in seinem Ruhegehalt um 350 Mark 
bessergestellt wurde, als er ohne sie erreicht hätte. 
Wenn etwas bewilligt wird, so sei es nur als persön-r 
liche Zulage, nicht als Pensionserhöhung. Stv. D o m *  
b r o w s k i : Ich möchte doch die Ansicht der Herren 
Wolfs und Lambeck unterstützen. Es ist doch von Be­
deutung. daß sich K. in diesem Falle zurückgesetzt fühlt 
gegenüber Beamten, die neu angestellt sind. Aus 
diesem Grunde, und weil er das schwierige Amt eines 
Vollziehungsbeamten so lange Zeit ohne unnötige 
Härte mit Taktgefühl zur Zufriedenheit durchgeführt 
hat. bin ich für den höheren Bezug. Gerade ein solcher 
Beruf hat seine besonderen Schwierigkeiten, und dar­
um wollen wir K. unsere Anerkennung nicht versagest/ 
Stv. W o l f s :  Da Bedenken wegen der Pensiöns- 
erhöhung bestehen, so ändere ich meinen Antrag dahin 
ab. daß die Pension 1869 Mark betragen und eme 
persönliche Zulage von jährlich 131 Mark gezahlt 
werden soll. Stv. H e r m a n n  K r ü g e r :  Wenn 
ein Beamter solange im Dienste war, muß er doch das 
Höchstgehalt erreicht haben; ich bitte um Aufklärung, 
warum das nicht so ist. S tadtrat Dr. H o f f m a n n :  
Das Vesoldungsdienstalter mußte, um die Beamten 
in die neu festgelegten Gehaltsstufen einzurangierem 
ebenfalls zurechtgeschoben werden, da sonst einige 
Beamte übermäßige Aufbesserungen erhalten hätten, 
Die Stadtverordnetenversammlung hat darüber ja bei 
Beratung der Vesoldungsordnung ausdrücklich Be­
schlüsse gefaßt. Referent Stv. D r e y e r :  M ir scheint 
hier doch ein Fehler vorzuliegen. Der S taa t verfährt 
stets nach dem Grundsätze, daß der Beamte stets so­
lange in der höheren Stufe verbleibt, bis ihm die 
richtige Stufe die gleichen Vergünstigungen gewährt. 
Wir haben aber in der Besoldungsordnung bestimmst 
daß die staatlichen Grundsätze für uns gelten sollen, 
S tadtrat Dr. H o f f m a n n  : Diese Ausführungen sind 
nicht zutreffend. Wir haben die Regelung tatsächlich 
entsprechend den staatlichen Grundsätzen getroffen« 
Der abgeänderte Antrag Wolfs, die Pension auf 1869 
Mark zu bemessen und eine persönliche Zulage von 
131 Mark zu gewähren, wurde angenommen.'— 7) 
Der mittellosen, 71jährigen Witwe des Laternen­
anzünders Dunarski wurde ein Witwengeld von 
20 Mark monatlich bewilligt. — 8) Der Magistrat 
beantragt, der technischen Lehrerin Tralow zu den 
Kosten ihrer weiteren Ausbildung als Zeichenlehrerin 
eine Beihilfe zu bewilligen. Referent Stv. D r e y e r : 
Als Frau T. von Lübeck hierher kam, hat sie schon 
gebeten, ihre weitere Ausbildung zu berücksichtigen, 
Ih re  Lehrberechtiguna für Zeichnen genügt für Volks­
und Mittelschulen. Zum Unterricht im Lyzeum muß 
sie die Q ualität für höhere Schulen noch nachholen. 
Es würde ein Urlaub vom 1. Oktober bis zum 1. Ju li  
1914 nötig sein. Der Magistrat will den Urlaub und 
eine Beihilfe von 800 Mark für den Besuch der 
Zeichen-Akademie in Kassel aus dem freiwerdenden 
Gehalt bewilligen. Zur Bedingung wird gemacht, 
daß Frau T. sich verpflichtet, fünf Jahre von ihrer 
definitiven Anstellung ab in Thorn zu wirken, oder 
alles Zurückzuzahlen. Stv. M e y e r :  Wenn die
Dame aufgrund des Kurses nach der Rückkehr höheres 
Gehalt bezieht, wollen wir die Summe nur vorschuß­
weise geben. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Als 
wir die Stelle ausschrieben, wollten wir eine Lehr­
kraft für Zeichenunterricht und Nadelarbeit zugleich. 
Eine Bewerbung mit allen Berechtigungen lief nicht 
ein. Frau T., dre im Zeichnen nur für Mittel- und

2m Wandel der Zeiten.
Roman von F r i tz  Ga n t z e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

ornmersonnenglück nahm Abschied, 
sv^rnaü ertönte der klagende Rnf einer dem 

blütonreichen Süden zustrebenden
-Wandervogel.-------

Scheidegruß vernahm auch Ellen- 
Leg M Ewitz, die den breiten Hauptweg 

^  von Schloß Kronberg hinabschritt. 
^Tes K Schönheit des klavduftigen Herbft- 
Lelockt ste zu einem Spaziergang hivaus-

tig^ ^ ju n ge  Mädchen ist eine liebliche. anmu-
2n dem schönen, sympathischen 

brtz„i/suchten zwei Augensterne groß und 
Sie s, Lichter des scheuen Rehes.

freiten mit einem feingeschnittenen 
h ö h / d e n  Vorrang der Schönheit. Die 
st n ^  weiße Stirn  verrät den klugen ern- 
sigUr die beiden Grübchen in den ro-
tzji^;E"vgen beweisen, daß auch der lisbens- 
Kirch/^ Schalk kein Fremder ist. Dicke, blonde 

l*ud schlecht geflochten und kranzförmig 
ihsn i>kur einzelne widerspenstige Löck-
st?a sich hinter der niedlichen allerlieb-
tur hervor. Zwar ist die Kleidung
^estai> - ' ^ r  dennoch geht von der ganzen 

^  Dust von Vornehmheit aus. 
blich ihr zierlicher Fuß. Lauschend
Scheich liehen, als sie den Schrei der südwärts 

Wöge! vernahm. Ein schwermütiger, 
tzüe e/i?* Z'äg huschte über das schöne Gesicht, 
Frghv-  ̂ verdüsternde Wolke über den lachenden 
eriH /^shim m el, und das Auge blickte bebau- 

Du I  E lke Laub zu ihren Füßen.
I l t z t c h d ie  herbstlich gefärbten Baumkronen 

" die matt-en Strahlen der Oktobersonne.

S ie  zeichnete tanzende, wie neckische Kobolde hin 
und her huschende Kringel auf die den Weg be­
deckenden roten und gelben Blätter. Aber sie 
küßte die Toten nicht mehr wach.

Die mußten nun modern. Bald würden sich 
die weißen Schneeflocken auf die verdorrte 
Sommerherrlichkeit senken und ihr das Sterbe- 
kleid weben.

Ernste Gedanken zogen durch den Sinn  
Ellen-Lnisens. Woher kamen sie nur mit 
einem male? S ie war doch eben noch so fröhlich 
gewesen.

Hattens die Wadervögel getan? —
Und als sie noch grübelte und nachdenklich 

ein fallendes welkes B latt beobachtet«, erinnerte 
sie sich plötzlich, Laß eigentlich die Zeit zum 
Grübeln schlecht gewählt sei.

S ie zog die zierliche goldene Uhr aus dem 
Gürtel und sah, daß es gleich zwölf war.

„Der Vater wartet nicht gern," dachte sie, 
„ich muß eilen, wenn ich eine Verspätung ver­
meiden will." S ie  ging rasch weiter. Das welke 
Laub rauschte unter ihrem Fuß beim schnellen 
Dahinschieden. Und sie freute sich über das 
Rauschen.

Nach wenigen Minuten erreichte sie einen 
großen Rasenplatz. Jenseits desselben lag im 
Schutze uralter, Lreitverzweigter Linden Schloß 
Kronberg. Die Vorderfront des Gebäudes 
grüßte nach dem geräumigen Wirtschaftshof hin­
über. Zu beiden Seiten der breiten Einfahrt 
standen zwei mächtige Pappeln. I n  das untere 
Stockwerk des Schlosses führte eine Freitreppe, 
über dem Eingang prangte das Wappen der 
Mallwitze: drei doppelte Pferdeköpfe.

Ellen-Luiise schritt eben die Sandsteinstufen 
der Freitreppe empor und trat in die mit zahl­
reichen Hirschgeweihen und Ölbildern ge­
schmückte dämmrige Vorhalle. Trotzig und kühn

schauten die Ahnen derer von Mallwitz aus den 
breiten Goldrahmen herab auf das junge und 
schöne Kind ihres Geschlechts. Um den Mund 
manches grimmen Helden schien es wie ein 
Wohlgefallen, wie Stolz zu spielen, daßdaslieb- 
liche Mädchen auch eine Mallwitz sei . . . 
Jahrhunderte redeten aus diesen Bildern eine 
gewaltige Sprache. Da sah man das Leder- 
koller und den Spitzenkragen des 16. Jahrhun­
derts, den Dreispitz der friderizianischen Zeit, 
den Offiziersrock der letzten Jahrzehnte. 
Aber doch war allen eins gemein: der ent­
schlossene, charakterfeste Zug und die scharfe, 
herbe Linie um den Mund. S ie waren alle 
Mallwitze . . .

Von dieser Vorhalle führte ein halbdunkler 
Gang nach rechts und links zu den Zimmern.

Ellen-Luise öffnete eine der eichenen Flügel­
türen und trat in das Speisezimmer, das bei 
aller Einfachheit der Einrichtung mit seinen 
schweren, massigen Eichenmöbsln und der dunk­
len Hohtäfelung der Wände einen vornehmen, 
gediegenen Eindruck machte. Der alte Diener 
Johann glitt in den: Zimmer geräuschlos hin 
und her und deckte den Fröhstückstisch. Das 
glattrasierte Gesicht des Alten leuchtete freu­
dig auf, als Ellen-Luise eintrat.

»Ist der Vater schon zurück, Johann?" 
fragte Ellen-Luise. „Gewiß, gnädigste Komteß." 
antwortete der Alte. „Der Herr General rit­
ten schon vor einer Viertelstunde über den Hof 
und sind jetzt in seinem Zimmer."

Ellen-Luise überflog die Tafel mit einem 
kurzen, prüfenden Blick und sah auf die niedliche 
Rokokouhr, die auf dem grünfarbigen Kamin­
sims stand und eilfertig tickte. Jetzt hob sie zum 
Schlage aus und verkündete mit silberhellem 
Klänge die Mittagsstunde.

Ellen-Luise durchschritt ein neben dem 
Speisesaal gelegenes Gemach und pochte an die 
Tür zum Arbeitszimmer des Vaters.

„Herein!" erscholl's von drinnen unwirsch.
M it einem herzlichen „Guten Tag" lieber 

Vater" trat Ellen-Luise in das Gemach. Der 
General erhob sich von seinem Schreibtisch und 
streckte der Tochter die Hand entgegen. Er ver  ̂
riet mit jeder Bewegung den gewesenen M ili­
tär. Straff aufgerichtet stand er vor Ellen- 
Luise und musterte mit einem stützen, zärt­
lichen Blick sein schönes Kind. Aber man sah es 
den unter buschigen Brauen liegenden, kleinen 
Augen an, daß sie auch finster und herrisch 
blicken konnten. Nur undeutlich und ungewiß er­
innerte sich Ellen-Luise aus den Tagen ihrer 
Kindheit daran, daß einmal der stahlharts 
Glanz dieser Augen durch Tränen verdunkelt 
gewesen war: a ls man die zu früh verstorbene 
Mutter in einem hohen, stillen Gemach zwischen 
zwei großen Kandelabern aufgebahrt hatte. Da 
hatte der Vater wie gebrochen neben dem Sargs 
gekniet . . . stundenlang . . .

Das scharf ausgeprägte Kinn, das wie aus 
Stein gemeißelt schien, und die herbe, strenge 
Linie um den Mund, das Kennzeichen der M all­
witze, rodeten die deutliche Sprache, daß der Ge­
neral an ein Befehlen gewöhnt war, dem unbe­
dingter Gehorsam geleistet werden mußte.

Wogen seiner rücksichtslosen Strenge im 
Dienst war er bei allen Untergebenen gefürchtet 
gewesen. Man hatte ihn stets nur mit Grauen 
kommen sehen. Trotz seiner Tüchtigkeit und Ge­
wissenhaftigkeit war er nach oben hin nie son­
derlich beliebt gewesen, da er sich nichts sagen 
ließ und immer auf seinem Kopf bestand.

Letzteres war auch die Veranlassung für ihn 
geworden, in noch verhältnismäßig jungerf 
Jahren seinen Abschied nehmen zu müssen. Bet



Volksschulen unterrichten darf. erhielt daher die kom- 
mmarrsche Verwaltung der Stelle. Das Provinzial- 
lchülkollegium hat uns sogleich darauf hingewiesen, 
daß sie nur bestätigt werden könnte, wenn die Berech- 
^Aung^r die höheren Schulen nachträglich erworben 
wird. Wir haben 200 Mark gespart, weil wir für die 
geringere Berechtigung weniger Gehalt zahlten. Stv. 
M e i n a s :  Ich bitte, die Beihilfe für die Ausbil­
dungsperiode zu bewilligen: die Stadt hat ja gar 
kemen Schaden dadurch. Die Versammlung erteilt 
ihre Zustimmung. — 9) Der Vürgerverem Thorn 
hat gebeten, ihm eine Beihilfe zu den Kosten des Ver­
bandstages der nordostdeutschen Vürgervereine in 
Thorn zu bewilligen. Der R e f e r e n t  wies darauf 
bin, daß dem Verein bedeutende Kosten entstanden 
sind. Da eine bestimmte Summe nicht gefordert wird, 
hat der Magistrat 150 Mark angesetzt Stv. K l a ­
v o n :  Die Tätigkeit der Bürgerveieine wird wohl 
noch vielfach verkannt. Sie wüten ohne Zweifel nur 
mm Segen von Bürgerschaft und Stadt, und an dem 
Verhandlungstage hat sich das wohl auch deutlich 
gezeigt. Für andere Veranstaltungen gibt nun aber 
die Stadt viel mehr aus. Ich beantrage daher, daß 
dem Verein eine Beihilfe von 300 Mark gegeben wüd. 
Stv. P a u l :  Ich wollte dasselbe fordern, da der 
Verein weit über. 150 Mark Unkosten gehabt hat. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e : Me'ne Herren? Sie  
sind recht bewilligungsfreudig: aber wenn dann 
Steuererhöhungen kommen, wollen S ie  wieder sparen. 
Danzig hat zum vorigen Verbandstage nur 300 Mark 
bewilligt. Dem entsprächen bei uns 50 Mark. Ich 
bitte, es bei 150 Mark zu lassen. Der Verein hätte 
auch besser getan, vor der Tagung seinen Wunsch zu 
äußern. Stv. P a u l :  Daß für Thorn verhältnis­
mäßig mehr gefordert wird als für Danzig liegt daran, 
daß der hiesige Verein nicht soviel Mitglieder zählt. 
Ich erinnere daran, daß wir für den StädteLag loch 
ganz andere Summen bewilligt haben. Auch möchte 
ich darauf hinweisen, daß der Vertreter der Stadt. 
Herr Bürgermeister SLachowitz. ausdrücklich an jenem 
Tage die hohe Auffassung gewürdigt hat, in der der 
Verband seine Aufgaben erledigte. Es handelt sich 
um die Bürgervereine, da bitte ich. nicht engherzig 
zu sein. zumal der hiesige Verein nicht über besondere 
M ittel verfügt. Der Antrag Klavon. 300 Mark zu 
bewilligen, wurde mit 16 gegen 9 Stimmen ange­
nommen. — 10) Den Pächter Kowski-Meses Kämpe 
hat um einen Pachterloß von 150 Mark wegen Wasser­
schadens gebeten, dem ohne Debatte zugestimmt wurde. 
— 11) Jahresrechnung der Kanalisations- und 
Wasserleitungskasfe für 1911/12. Der Bestand bei der 
Wasserleitungskasse betrug am 31. März 1912 17 003 
Mark. bei der Kanalkasse 19 731 Mark. die Überschüsse 
1911/12 13 856 bezw. 13 482 Mark. der Reservefonds 
62 893 bezw. 37 093 Mark. Das Vermögen der 
Wasserleitungskasse weist auf: 1329 225 Mark Aktiva 
und 1199 067 Mark Passiva. Der Überschuß beträgt 
sonach 130 157 Mark (41157 Mark mehr als im Vor­
fahre). bei der Kanalkasse betragen die Aktiva 440 368 
Mark (50 091 Mark mehr). Die Rechnung wurde 
entlastet und die Überschreitungen von 3,93 Mark ge­
nehmigt. — 12) Jahresrechnung der Feuersozietifts- 
kasse für 1912/13. Der Barbestand betrug 1911 
232 212 Mark; 1912 224 976 Mark. Die Pfandfreien 
Darlehen betrugen 813 700 Nkrrk. bezw. 848 303 Mark. 
An Wertpapieren waren vorhanden 756 300 Mark 
mit einem Kurswert von 708 033 Mark. der Kurs­
verlust betrug also 48 267 Mark. Das Gesamt­
vermögen belref sich 1912 auf 1 764 990 Mark. 1913 
auf 1776 034 Mark (11 044 Mark mehr). Die Rech­
nung wurde entlastet und beschlossen, daß fortan die 
Aälste aller Ausgaben' für die Feuerwehr von der 
nozietätskasse zu tragen ist. — 13) Die Iahres- 
rechnung der Stadtschulkasse für 1911/12 schließt mit 
einer Ersparnis von 15 902 Mark ab, die durch Mehr­
einnahme aus den Mittelschulen. Minderleistungen 
der Alters- und Ruhegehaltskasse und Ersparnisse an 
Gehältern bei Vakanzen usw. erzielt wurde. Die 
Rechnung wurde entlastet. — 14) Für den Haushalts­
plan des Waisenhauses wurden zwei kleine Posten 
von 50 bezw. 75 Mark nachbewilligt. letztere für Koch­
geschirr, das die früheren Hauseltern aus ihrem eige­
nen Besitze zur Verfügung gestellt hatten: das andere 
für den Garten und Gebrauchsgegenstände. — 15) 
Zur Deckung der Kosten des westpreußischen Städle- 
tages waren dem Magistrat M ittel bis zur Höhe von 
2000 Mark bewilligt worden. Der Betrag ist wesent­
lich überschritten- es werden 747.96 Mark nach­
gefordert. Der R e f e r e n t  bemerkte, daß der be­
friedigende Verlauf der Veranstaltung allgemein be­
kannt sei. Die Zahl der Teilnehmer übertraf die 
Erwartungen. Es wurde ihnen etwas Besonderes 
geboten. Die den auswärtigen Teilnehmern gestif­
teten Bilder Thorns waren recht wertvoll, auch die 
Ausschmückung recht kostspielig. Der Ausschuß 
empfiehlt die Nachbewilligung. Stv. W o l f s :  Ich 
habe zwar sehr bedauert, daß ich an den Veranstal­
tungen nicht teilnehmen konnte; aber dann wären ja 
die Kosten nur noch größer geworden (Heiterkeit).

einer Besichtigung hatte er sich in offenen W i­
derspruch zu einer Anordnung des kommandie­
renden Generals gesetzt. Und der sich daraus 
mit notwendiger Folge ergebenden Verabschie­
dung kam er zuvor, indem er um seinen Ab­
schied bat,' der wurde ihm unter der Verleihung 
des Ranges eines Generalmajors bewilligt.

Nun lebte er schon seit Jahren auf Schloß 
Kronberg, dem Stammsitz derer von Mallwitz, 
und genoß hier die Genugtuung, daß seinem 
Willen kein höherer entgegenstand. Er hätte 
auch hier keimn anderen geduldet.

Die zarte und immer leidend gewesene Ge­
mahlin des Generals, die sich neben ihrem Gat­
ten stets als ganz nebensächliche Person vorge­
kommen war und auch tatsächlich nur eine unter­
geordnete Frgur bedeutet hatte, war schon vor 
zehn Jahren gestorben, gerade als Ellen-Luise 
ihr achtes Lebensjahr vollendet hatte und Hans 
Joachim, der einzige Sohn des Generals, in das 
Kadettenkorps eingetreten war.

Aus dem damals etwas schmalen und lang 
aufgeschlossenen*' Jungen war ein schmucker 
Leutnant geworden, dem die Ulanka vorzüglich 
stand und dessen Begabung zu den schönsten 
Hoffnungen berechtigte. Vor kürzerer Zeit war 
er zur Reitschule nach Hannover kommandiert 
worden.

Als der unerbittliche Tod die treuen, wachen­
den Augen der M utter geschlossen hatte, kam 
eine Erzieherin ins Haus. Aber trotz aller Ge­
wissenhaftigkeit mit der sich dieselbe ihrer Auf­
gabe widmete, hatte sie nie vermocht, der ver­
waisten Tochter die leitende Hand der M utter 
zu ersetzen.

Jch^muß^aber doch sâ rch t^nn^die StadLvewrdneLen- '̂Ernte. Die ̂ afterchauverwaltung würde ohne diesen

solche Überschreitung von über 700 Mark nicht ge­
rechtfertigt. Der Vergnügungsausschuß hätte sich em- 
richten müssen. Gewiß wird nun die Mehrheit, wie 
auch ich, für die Nachbewilligung sein; aber etwas 
derartiges darf sich nicht wiederholen. Stv. A r o n -  
s ö h n :  Ich möchte dem doch entgegentreten. Der 
Magistrat hat seinerzeit in einer Vorlage alle Ver­
anstaltungen angegeben, die zum Städtetage beab­
sichtigt waren. Es waren mehr M ittel gefordert, als 
tatsächlich mit der jetzigen Überschreitung nötig sind. 
Die Stadtverordneten hatten damals nicht die M ei­
nung. daß von den Veranstaltungen etwas unter­
bleiben solle. S ie bewilligten aber nur 2090 Mark 
in der Annahme, daß es sich damit machen lleße. 
Wenn das geplante und gutgeheißene Programm nicht 
damit durchzuführen war. so können wir nicht nach­
träglich Ausstellungen machen. Es liegt mir aber 
auch daran, zugleich den tadelnden Bemerkungen ent­
gegenzutreten. Soweit ich überall gehört habe. ist 
festgestellt, daß die Veranstaltungen ganz ausgezeichnet 
vorbereitet und in glänzender Welse durchgeführt wur­
den. Von unseren Gästen wie von den Einheimischen 
hörte man Loösprüche. und überall herrschte das Ge­
fühl einer seltenen, vollen Befriedigung. Wir wollen 
darum nicht nur über die Überschreitungen ruhig 
hinwegsehen, sondern uns auch die tadelnden Bemer­
kungen sparen. Der Magistrat, und besonders neben 
dem Herrn Oberbürgermeister die Herren Stadträte 
Kleefeld, Hosfmann und Walter, haben sich mit dem 
Arrangement des Städtetages um die Satdt wohl­
verdient gemacht. Der Nachbewilligung wurde zuge­
stimmt. — 16) Für die Tagung des Sparkasinr-
verLandes der Provinzen Ost- und Westpreußen in 
Thorn beantragt der Magistrat eine Beihilfe von 
300 Mark. Der Ausschuß hält die Summe für zu 
niedrig und Littet um die Bewilligung von 400 Mark. 
Dieser Betrag wurde bewilligt. — 17) Für eine Er­
weiterung des Kinderheims find vor einiger Zeit 
18 500 Mark bewilligt worden; davon hoffte
auch eine Heizungs- und Badeanlage noch zu erübrigen 
Es blieben aber nur 400 Mark übrig. Aer Magistrat 
fordert daher 2879 Mark nach, die dem Sparkasien- 
verwendungsfonds entnommen werden sollen. Die 
Versammlung erteilt ihre Zustimmung. — über die 
Vorlagen des Verwaltungsausschusses referiert darauf 
Stv. W o l f s .  18 und 19) Von der Anstellung des 
Polizeisergeanten Johann Blank und des Lehrers 
Alsons Filcek aus Lulkau an der katholischen Knaben­
schule Thorn-Mocker wurde Kenntnis genommen. — 
20) Der Pensionierung des Lehrers Paul Woll- 
schlaeger mit einem Ruhegehalt von 2528 Mark wurde 
zugestimmt. Stv. K l a v o n : Soviel mir bekannt, 
hat W. noch einen Nachtrag eingereicht; ich bitte, 
das zu berücksichtigen. Oberbürgermeister Dr. H a j s e : 
Wir haben den Herrn zur Pensionierung aufgefordert, 
und er war. einverstanden und hat uns seine Ruhe- 
gehaltsansprüche vorgelegt. I n  der Ausschußsitzung 
langte dann ein Schreiben von W. an. daß er sein 
Einverständnis zurückziehe, da er höhere Ansprüche 
habe. Falls er sich verrechnet hat. wird das 
natürlich abgeändert. Sto.-Vorsteher T r o m m e r :  
Herrn W. bleiben seine Rechte unbenommen, wenn er 
noch irgendwelche Ansprüche hat. — 21) Zu Sach­
verständigen in die Kommission zur Abschätzung von 
Flurschäden wurden die Herren Görgens und Schielte, 
zu Stellvertretern Hentschel und Engelhardt gewählt. 
— 22) Zum Vertreter der Stadtverordnetenversamm­
lung beim 8. preußischen Städtetage in Breslau. an 
dem vom Magistrat Oberbürgermeister Dr. Haffe teil­
nimmt, wurde Stv.-Vorsteher Geheimer Justizrat 
Trommer gewählt.,— 23) Der Übertragung des Ver

rung des Fluchtlinienplcmes für die VerLindmrgs- 
straße 13, zwischen Vromberger- und Mellienstraße, 
rm Zuge der Heppner- und BendersLraße. wurde zuge­
stimmt. Die Straße soll den Entwässerungskanal von 
Mocker zum Klärwerk aufnehmen. Die Straße soll 
nach dem neuen Plane 14 Meter breit werden (bis­
her 12 Meter). Zwei Grundstücke, der Stadt und der 
Firma Houtermans gehörig, erhalten jetzt eine bessere 
Bautiefe. — 2ö und 26) Redaktionellen Änderungen 
der Gebührenordnung für Benutzung der Uferanlagen 
und dem Erlaß eines Nachtrages zu den Satzungen 
der städtischen Sparkasse über Vermietung von Schließ­
fächern wurde zugestimmt. Letzterer war vom Ober- 
präsidenten mit Rücksicht auf den Wortlaut des zustän­
digen Ministerial-Erlasses gefordert worden; er ist 
ebenfalls nur redaktioneller Art. — 27) Der Pacht­
vertrag mit Rektor Schwarz über den Amtshaus­
garten in Mocker ist von der Gartenverwaltung zum 
1. April 1914 gekündigt worden, da sie selbst den 
Garten gebraucht. Man will dort Stecklinge ge­
winnen usw. Herr Schwarz soll eine Ecke des Gartens 
weiter behalten, wofür er eine Anerkennungsgebühr 
von 1 Mark zahlt; auch behält er die diesjährige

I n  inniger Liebe hatte sich Ellen-Luise ganz 
.dem Vater angeschlossen. Sie war um ihn in 
rührender, zärtlicher Sorgfalt bemüht.

Das zeigte sich auch jetzt, als sie kam, um 
ihn zum Frühstück zu bitten. Schmeichelnd legte 
sie ihren Arm um feine Schultern und sagte: 
„Ich hätte mich beinahe verspätet. Unser lieber, 
alter Park ist in seinem bunten Herbstkleide so 
schön, daß man das Wiederkommen vergißt. Ich 
liebe ihn jetzt fast mehr als im Frühlingsge- 
wande. O, all das bunte Laub an den Bäumen 
und auf den Wegen und der klare, reine Qdem, 
der über den Wiesen und Wäldern liegt! Man 
möchte den ganzen Tag wandern und schauen."

Und da mutzte sie wieder an die Wander­
vogel denken, die dem Süden zustrebten, und an 
das graue Gespenst des toten Winters.

S ie schwieg einen Augenblick und sah sin­
nend ins Weite. W ar sie eigentlich nicht eine 
rechte Törin? Nun kamen sie schon wieder, die 
schwermütigen Gedanken. Weg doch damit! — 
Sie lachte hell und fröhlich. „Siehst du, so bin 
ich, Väterchen, zuerst vergesse ich fast das Wieder­
kommen, und nun schwärme ich dir noch etwas 
vor und denke nicht daran, daß du von deinem 
R itt einen tüchtigen Hunger mitgebracht hast."

„Den auch," sagte der Generals brummeno, 
„aber daneben einen noch viel größeren Haufen 
Ärger. M an kann sich auf keinen Menschen mehr 
verlassen, alles geht drunter und drüber, sowie 
man einmal ein paar Tage lang an einer 
Stelle nicht gewesen ist."

„Was ist denn," forschte Ellen-Luise und sah 
fragend in das hochrote, ärgerliche Gesicht des 
Vaters.

Garten für Stecklinge. Blumen usw. besondere Mitte! 
anfordern müssen. Der Vorlage wurde zugestimmt. 
— 28) Die Gartenbauverwaltung Lecchsichtigt, den

Botanischen Garten zu pachten.
Der R e f e r e n t  bemerkt dazu: Für Blumen und 
Sämereien müssen zurzeit hohe M ittel aufgewandt 
werden, die durch dre Pachtung des Gartens zu ver­
ringern sein werden. Bisher hat den Garten Lehrer 
Poetzel von der Eymnafialverwaltung gepachtet. Die 
Pacht soll 900 Mark betragen. Der bisherige Pächter, 
dessen Vertrag noch neun Jahre läuft, soll für diese 
Zeit seine Wohnung im Garten behalten. Der Ma- 
gist at empfiehlt die Genehmigung dringend. Der 
llnterrichtsminister hat sich einverstanden erklärt. Es 
kann für die Stadt nur van Vorteil sein. wenn sie 
den Garten wiedereryält. Die Gartenbauverwalrung 
fordert 1500 Mark aus dem Verwendungsfonds. teils 
für die Pacht, teils für Herrichtung des Gartens. 
Dem Verwendungsfonds, aus dem dann 33 000 Mark 
bewilligt sind. verbleiben noch 77 000 Mark. Dezernent 
Stadtrat K o r d e s :  Bei der Einrichtung der Garten­
bauverwaltung sind wir von dem (Hutachten des 
Herrn GarLen'baudirektors Kube-BromLerg ausgegan­
gen. der die Anlage der Baumschule und von Gewächs­
häusern empfahl, damit wir Baume. Stecklinge usw. 
selbst ziehen und Biumen gewinnen können. Ein Ge­
wächshaus kostet aber rund 5—6000 Mart. sodaß wir 
hohe Summen hätten anfordern müssen. Da war nun 
die Gelegenheit, den Garten zu pachten, der ein Ge­
wächshaus besitzt, sehr günstig. Der botanische Teil 
könnte dann auch vielleicht wieder den Schulen zu­
gänglich gemacht werden. Es handelt sich nicht um 
die Pacht des ganzen Gartens, sondern um das Stück 
von der Blumenhalle bis zur Fischerstraße. Unser 
Etat reicht nun für die Pacht nicht aus. Wir haben 
nur 18 000 Mark. Einen Etat von 50 000 Mark 
sollten und werden wir hoffentlich bald haben. Der 
Garten muß neu hergerichtet werden, sodaß wir die 
1500 Mark brauchen werden. Stv. A r o n s o h n :  
Was die Gartenbauverwaltung bisher geleistet hat, 
verdient entschieden Beifall. Wenn der Herr Dezer­
nent aber wünscht, daß der Etat bald 50000 Mark 
betragen möchte, so müssen wir doch hervorheben, daß 
bei aller Wertschätzung der schönen Anlagen wir die 
Sparsamkeit nicht vergessen dürfen. Wir haben doch

marschiert
wird. Wenn wir dem jetzigen Pächter das Hans 
lassen, so wird uns wohl ein Gebäude fehlen? Ent­
stehen denn nicht noch mehr Kosten? Ich möchte auch 
über d̂en Zweck der Pachtung unterrichtet sein. Nach

muffen
sehen, ob der Zweck der Pachtung uns nicht zu einem 
erheblichen Anwachsen des Etats der Gartenbau­
verwaltung führt. Stadtrat K o r d e s : Ohne Über­
lassung der Wohnung war keine Einigung zu erzielen. 
Eine andere Wohnung von 9—4 Zimmern wird aber 
in dem Garten frei; sie wird ein städtischer Gärtner 
beziehen. Stv. Hermann K r ü g e r :  Soviel mir be­
kannt. hat der Stifter bestimm^ daß der Garten 
dauernd im Besitze des Gymnasiums bleiben soll; 
immerhin hat der Herr Gymnasialdirektor wohl ge­
meint, es würde nicht allzu schwierig sein, den Garten 
der Stadt zu überantworten. Das ist mir nicht klar. 
D'er Wille des Stifters muß doch unter allen Um­
ständen maßgebend sein. Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Der Garten wurde seinerzeit dem Gym­
nasium zur Pflege des botanischen Unterrichts gestiftet, 
als es noch städtisch war. Ein Professor der Botanik 
sollte neben dem Gymnasialdirektor die Aufsicht führen 
M it der Verstaatlichung des Gymnasiums fiel auch der 
Garten an den Staat. Selbstverständlich können solche 
Bestimmungen des Stifters geändert werden. 
Wünschenswert ist doch. daß der Garten seinen Haupt­
zweck erfüllt und tatsächlich dem Unterricht der Schüler 
zuaänglich gemacht wird. Der Fiskus hat natürlich 
zetzt angeordnet, daß die Verwaltung nichts kosten 
darf. Es wäre sicherlich sehr wertvoll, wenn die Stadt 
nun wenigstens einen Teil des Gartens in ihren 
Besitz bekäme. Bei Verhandlungen über den Bau 
eines neuen Gymnasiums laßt es sich vielleicht ein­
mal ermöglichen, datz die Stadt den Garten wieder 
ganz bekommt. Wenn wir ihn zur Verfügung haben, 
jo wird das für die Schulen von hoher Bedeutung sein. 
(Allgemeine Zustimmung.) Daß ein Garten für 
Unterrichtszwecke einen Zuschuß verlangt, weiß jeder 
Gärtner. Unsere Gartenverwaltung muß Gewächs­
häuser haben. Wir halten es daher für einen sehr 
angenehmen Vorschlag, wenn wir das Gewächshaus 
dort für 900 Mark Pacht mitbekommen. Daß der 
Pächter ohne weiteres von seinem Vertrage zurück­
tritt. ließ sich nicht beanspruchen. Deshalb vollen 
wir ihm die Wohnung lasten. Eine andere geräumige 
Wohnung wird aber dort für uns frei. Stv. D r e y e r  :

MSI
Ich möchte hervorheben, daß der Garten 
Zwecken wieder zugeführt^weroen soll.

„Was wird's denn sein? Das alte Lied: 
Faulheit, Ungehorsamkeit, Nichtachtung meiner 
striktesten Befehle! Ich war kaum fünf M inu­
ten geritten, da sing der Ärger schon an. Im  
Schlotzfeld ließ der Inspektor pflügen, aber wie 
sage ich dir! Ganz flach, viel zu flach! Und die 
faulen Lümmels dämmerten hinter ihren Ochsen 
her wie die Nachtmützen. Ich sah's mir eine 
ganze Weile an, endlich aber bekam ich's dick. — 
Du hättest nur sehen sollen, wie die Hände aus 
den Hosentaschen hervortanzLen, als sie mich 
kommen sahen. Und wie die Kerle mit wahn­
sinnigem Gebrüll von „Hott" und „Hü" die 
Peitschen schwangen! Wie sah die Sudelei nur 
aus! Wenn ich zwanzig Karnickel zusammen­
binde und ein paar mal über den Acker jage, so 
machen die's besser. Leider konnte ich den I n ­
spektor hier nicht gleich fassen. Aber im Kollert 
traf ich ihn, wo eine Wiese entwässert werden 
soll. Und da sah ich, daß der Mensch weder von 
gründlicher Ackerwirtschaft noch von WissenenL- 
wLssevung einen Begriff hat.

Ich sagte ihm gehörig meine Meinung und 
entwickelte ihm dann noch einmal meine 
Wunsche und Ansichten. Und was meinst du, 
was der Kerl ta t?  Erst lächelte er so überlegen 
und superklug und dann sagte er: „Gestatten 
Sie, Herr General, daß ich Sie auf die neueste 
Methode in der Entwässerung hinweisen darf. 
Wenn wir nach Ihren Anweisungen verfahren 
würden, dann hätten wir unnötige M ehraus­
gaben." — Himmeldonnerwetter! Das war stark. 
Erlaubt sich der Kerl, mir so etwas zu sagen, 
will mich belehren? Ich habe natürlich kurzen 
Prozeß gemacht und ihm gesagt, er soll sich sofort 
zum Deibel scheren.

wegen der Beschaffung von Material für den 
nischen Unterricht. Dür geraten wohl öfters 
flikte mit dem Feldpolizeigesetz. I n  den MitLestH^ 
ist das botanische Gebiet sehr weit a u s g e b e ^  
dre Zustande in der Beschaffung von Unter^^j 
Material drohen sehr ernst zu werden.  ̂ Ar 
K o r d e s : Diese Klagen sind wohl berechtigt, ß, 
Botanische Garten kann wohl dem allmählich aucy  ̂
helfen. Wir sind aber vorläufig noch in der ^  
Wickelung mit unserer Gartenverwaltung, und 
Geb:et kann auch erst allmählich gepflegt wG, .  
Vielleicht können wir später dafür von den 
Verwaltungen Beiträge bekommen. Stv. R o m an 
Es wurde davon gesprochen, daß fünf T r e E ^ ,  
nötig sein würden. Werden denn nun die iin ^ ^  
Nischen Garten ausreichen? So viele sind doH ^  
vorhanden. Stadtrat K o r d e s : Es steht dorr ^ 
doppeltes Treibhaus, das vorläufig für den. ^ e i t  
genügt. Später werden wir vielleicht die M M A- § 
haben, daneben noch eins aufzustellen. Der 
wurde zugestimmt. — 29) LandverZauf von r h 
25 000 Quadratmetern nördlich der Kasernen- 
westlich der Schulstraße an den ReichsfisZus 
bauung von Kasernen. Dezernent Stadtst^ . 
L ö w e :  Es sind noch keine bestimmten Berda^ 
langen gepflogen worden. Wir dürften aber au>.  ̂
Preis von 4 Mark für den Quadrameter. also 
gesamt 100 000 Mark, einig werden. Das 
liegt neben dem, auf dem jetzt vom Fiskus 
wird. Der Vorlage wurde zugestimmt. — 30)

GrundMcksmrkauf m SchörrwaLde,
die Grundstücke Schönwalde B latt 28, 32 und ^  
des Gutsbesitzers Tr-esp betreffend. R eferent ^  
W o l f s :  Das Grundstück ist 472 Morgen groß ^ 
wird uns für 60 600 Mark angeboten. 220 
Acker und Wiesen sollen mit den Gebäuden an 
Verwandten des Besitzers für 1800 Mark verpaß  
werden. Die Gebäude sind in gutem Z.lEtziS 
200 Morgen können jederffalls an den Militärlls j 
verpachtet werden. 50 Morgen sollen eufgoso^§ 
werden. Die Verbindung der städtischen Besitzung 
Barbarren und Katharinenflur würde durch den  ̂
kauf nahezu erreicht. Die nach der Vorlage M > 
tende Verzinsung beträgt 5^2 Prozent. Stv. 
s c h e l : Weshalb wollen wir hier nun wieder s o .^  
Sandbüchse kaufen? Wir haben doch mit derart^  
Grundstücken gerade genug trübe Erfahrungen 
Die Verbindung wird doch auch weiterhin dur-Y ^ 
dazwischen liegende Schönwalde gestört. SLadLso-^ 
L ö w e :  Ob man mit Recht sagen kann. wir h ? ^  
trübe Erfahrungen gemacht, weiß ich nicht. 
meiner Zeit angekauften Parzellen verzinsen W  
wie man es erwartet hat. Den Zuwachs der 
stücke genießen wir außerdem; wir würden es 
bei diesem. Wir haben gerade heute dem 
von Gelände für 100 000 Mark an den M ilitärff^  
zugestimmt und hatten bisher den Grundsatz, das 
solch Kaufgeld auch wieder in Grund und Boden . 
legen, damit uns nicht der Vorwurf treffen U x 
den wir unseren Vorfahren machen: daß sie (in 
nur verkauften und nie Neues erwarben. 
kommen das Land mit 127 Mark pro Morgen, 
Verzinsung beträgt 5^2 Prozent. Es dürfte also ^  
Bedenken bestehen, diese ..Sandbüchse" zu kaufen.
Teil des Geländes kommt für die Vergrößerung -A 
Kavallerie-Exerzierplatzes^inbetracht, und es

sicher; die Jagd bringt 150 Mark. Durch den ^  
kauf wird gerade der größte Teil des S ch ön E ^  
Geländes zwischen Varbarken und Katharinsni^ 
in städtischen Besitz gelangen. Stv. D r e y e r : . ^ ,  
vermisse Angaben über den Zustand der 
Wenn da Reparaturen nötig sind. würde sich 
zinsung wohl herabmindern. Stadtforstrat 
Das ist wohl überhört. Die Gebäude sind in 
Zustande; Stall und Scheune sind neu, das W oh E ^  
von Fachwerk noch gut erhalten. Im  V ertrM ^, 
ausdrücklich vorgesehen, daß die Stadt nur die 
Versicherung zahlt, sonst alles der Pächter. ^ 
Pächter ist Lckonomierat von Wegner-Ostaszewo..
auch weiterhin an der Pacht Interesse haben d ^ :  
Der Vertrag läuft noch drei Jahre. Stv. R o m  
Ist das lebende und tote Inventar mitgekauft?
forstrat L ö w e  
nicht mehr mit.

Nein: das kaufen wir g r u n E  ^ 
Es bildet das stets den Anlaö^  

Unzu^äglichkeiten. Stv. K l o c v o n : Ich-  . -  i!i§
das Grundstück angesehen. Man hat keine 
Freude daran. Immerhin ist der Preis niedriger je 
bei unseren anderen Gütern. Inventar und ^ M 
schätze ich auf 23000 Mark. das Grundstuck würde 
insgesamt 83 000 Mark kosten. Das wäre U  » 
Ohne die Verpachtung an den MiliLärfiskus dürste

Der General hielt erregt inne, und» 
polterte er noch einmal los:

Als ich auf dem Heimwege durch den 
bestand am Röseberge reite, sehe ich, daß 
Klafter Holz mehr da ist. Die Kerls haben ^  
reits alles verkauft, obgleich ich ausdrücklich §, 
geordnet hatte., datz mit dem Verkauf noH 
wartet werden sollte. — Pech und Schu^> h 
Da mutz man sich ja totärgern. Die Kerls > 
ja alle rein des Deibels!" .

„Beruhige dich nur." suchte E llen-L m se^ 
Erregten zu LMnftigen: „daß du dich
immer ärgern mußt! Armer Vater!" ^

„Papperlapapp, ärgern mutzt! Geht es ^  
ohne Ärger? Nun komm aber, ich habe 
allen Ärgers Hunger."

I n  der Tür wandte er sich noch einmal ^  
ging zu seinem Schreibtisch zurück und " st 
einen auf der mit schwarzem Wachstuch ^  
zogener Zlatte liegenden Bries in  die

„Hier lies!" sagte er und reichte ^ ^  
Luise das Schreiben. „Wieder eine vvst 
ewigen Einladungsepisteln Tonte 
Daß sie damit nicht endlich einmal 
M it sich stets gleichbleibender Behar^r^ §' 
wiederholt sie ihre Bettelei alle vier A^sesi 
Auch diesmal hnht's in lieblichem ^  ppd 
„Sehr freuen und „Sehr angenehm 
„Schicke uns doch Ellen-Luiso, wenn da 
selbst kommen kannst," und was derglmch^ 
densarten mehr sind. Wenn ich nur wüßte, 
man in dem Nest soll! Sie tut gerade, 
dieses Berlin der Inbegriff aller SeligkM ' i

(Fortsetzung M '



^ b R d e  Z-um zu erzielen lein.
Mark ist a lle rtn ^  . 2  Pachtjumme von 1800 
U ° r  dem 2 4  stimme der Vorlage
^dtischey B e E . ^ E e  zu, dag w ir den Kranz der 
M e i n a s -  vewoll,tandigen wollen. S tv.
nicht vorband,,, Endes In ve n ta r ist dort überhauvt 
nuLgeboten wordenem - ^ n  wiederholt
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^A cke rla n d  n 8 ^ ? ^ ^  gemacht worden. 
Gebieten -chlecht. wie in  benachbarten
ZU niedrig d ? L t m it 8,20 M ark pro Morgen
Nieren Crnn^r.n^Ü > 4 .nicht zugeben. Von unseren 
nur nicht i a n - p s g l e i c h e r  B on itä t bekommen 
wertvoll sein ' ^uch das andere Land kann
kM enschM  d ? ^  es der Fiskus pachtet. E in  Zu- 
wünschrng^^?^n E i undstucke im  Norden ist auch nur 
Neuern dak nst» ^  werden es wohl heute alle be- 
Nkaust h a lle n ""--"^^1 'in e rz e it den Lulkauer W ald 

für die E tn V tÄ  ^  Nähe Gelände zu besitzen, 
^gestimmt — W ert. Der Vorlage würde
«tadtrats reoe V  «  Ersatzwahl eines unüesoldeten

M r e in ? 'a e r^  Bench'te°rstaLr 
«!>Mesend il l ^? ng e  Anzahl von Stadtverordneten 
^rschlaq V t v .  D r e y e r :  Ich unterstütze diesen

1S!
Aufgeschoben daß sie,nicht einige Zeit
Antrag aui könnte. Ich stelle daher den
nommen. ^  Der Antrag w ird  ange-
^ U i n d s » ' ^ D i e  Vereinbarung allgemeiner 
^eferunaen Vergebung städtischer Arberten und
i^tzen Die '^bekanntlich auf Schwierigkeiten ge- 
chrer l e ^  Stadtverordnetenversammlung hat in  
^keiluna r w n / b e s c h l o s s e n ,  daß die Zuschlags- 
Mission ^ ^ M t r a t  und der zuständigen Kom- 
dicht einig erfolgen solle. F a lls  beide
kuny dre Stadtverordnetenversamm-
iichnguna E » ^ 'b e n  haben, unter änlichster Brrllck- 
m>n in w in» FErtragsmeister. Der M agistrat hat 
der Vtt-m" ^ ^ '^ u n g  vom 9. J u l i  beschlossen, es soll 
Siftrat jenem L ^ -^ 'itg e te ilt  werden, das, der

Lü-'SILÄW' H»K W lL W
A usschu tz dem Magistrat ein/.
bM inm in ^  einverstanden und s c h lä g t  für die 
^brick Herren Trommer. M allon . Meinas.
die Bescklün?^ - ^kv. G r u n w a l d : Sol len

M a- 
, ein­

her SLädte- 
anheim, eine 

lememsamen Beratung der

ln e r - K  nehmen? Stv.-Vorsteher T r o m  -
die S ia ^ ^ o lc h e n  Meinungsverschiedenheiten steht 
vor; ba« ^ ? ^ M ^ ^ n e  solche gemischte Kommission 
^  M '^  ^kkche Vorschrift. W ir  haben jetzt 
M e n  wer in  die Kommission gewählt

' Und ob w ir  m it den vorgeschlagenen 
Die Versammlung erklärt 

. — 33) Anfrage 
und an welcher

ilt A ^  einer zweiten Weichsclbrücke

OLerbürgermeister D r. Has s e  folgende Auskunft: 
Es ist selbstverständlich, daß der Magistrat eine V or­
lage bringen würde, wenn er bereits zu einem be­
stimmten Projekt entschlossen wäre. Wenn aufgrund 
unseres Vorschlages die StaaLsregierung ein bestimm­
tes, Projekt ausarbeitet. so würden dadurch Kosten 
entstehen, die zu bewilligen wären. Aber der M a ­
gistrat hat sich noch nicht entschlossen. W ir  haben nur 
beschlossen, die Staatsregierung zu ersuchen, zwei P ro ­
jekte. fü r die Seglerstratze und die Gerberstratzs, aus­
zuarbeiten. Ich möchte zunächst ein paar Daten an­
geben über das, was bisher geschehen ist. Das P ro ­
jekt des Baues der zweiten Brücke hat seinen Ursprung 
in Anträgen der Handelskammer und der Bürgerschaft, 
ein Zweites Gleis einzubauen, um eine bessere Ver­
bindung durch Pendelzüge m it dem HaupLLahnhof zu 
erreichen. Die Anträge wurden 1905 noch abgelehnt. 
Im  Jahre 1907 erklärte der M inister bereits, daß die 
Cache in  beschleunigtem Tempo betrieben werden solle. 
Aber sie ist nicht vorwärts gekommen. W ir  hatten 
die Vertreter der StaaLsregierung gebeten, uns recht­
zeitig zu den Verhandlungen zuzuziehen, damit w ir 
unsere Wünsche zur Geltung bringen könnten bezüglich 
des Bebauungsplanes und der Stratzenlinie, jedenfalls 
noch vor Auslegen des Planes. Es ist nun ein 
Schreiben eingegangen, daß die Anlage eines zweiten 
Gleises von Katharinenflur bis zum Hauptbahnhof 
nötig ist, und daher Ersatz fü r dre Eisenbahnbrücke 
M schaffen ist für den Personen- und Wagenverkehr. 
Wenn die S tadt die Ersatzbrücke bauen wolle, werde 
ein Staatszuschutz gewährt werden: wenn der S taat 
baue, werde ein Zuschuß von der S tadt zu leisten sein. 
W ir  haben auf dieses Schreiben eine Eingabe gemacht, 
in  der. unter Darlegung aller Verhältnisse, die E r­
klärung abgegeben wurde, daß es bei der Finanzlage 
der S tadt ausgeschlossen sei. daß diese die Brücke 
bauen könne; datz es aus dem gleichen Grunde aus­
geschlossen sei. datz die Stadt einen erheblichen Beitrag 
leisten könne. W ir  stehen auf dem Standpunkt, datz 
der S taat verpflichtet ist zu bauen. Die alte P fah l­
brücke hat 350 Jahre bestanden. Der Bau beruhte 
auf einer Gerechtigkeit, die der S tadt durch die pol­
nischen Könige verliehen war. Aber die Stadt hat 
keine Verpflichtung. Ersatz zu schaffen. Dies ist auch 
yom Staate anerkannt, der deshalb auch zusagte, zum 
Wiederaufbau der Brücke 35 000 Taler herzugeben, 
m it der Bedingung, datz die S tadt diese erhalte und. 
wenn nötig, erneuere. Das wichtigste ist aber. datz 
anerkannt w ird. datz diese Verpflichtung aufhört, wenn 
eine feste Brücke gebaut w ird. die dem Futzgänger- 
und Wagenverkehr dient. Im  J u l i 1877. zwei Tage 
nach Ablauf der Versicherung, die zu erneuern ver­
säumt worden, war die alte Pjahlbrücke abgebrannt. 
Die S tadt war der Ansicht, datz die Brücke wieder 
aufgebaut werden müsse, und wandte sich deshalb m it 
einem Gesuch um Beihilfe an den Staat, obwohl sie 
zum Bau nicht verpflichtet war. Der S taat lehnte 
das Gesuch ab m it der Begründung'. I h r  braucht nicht 
zu bauen, ih r habt ja die Eisenbahnbrücke. Dam it 
hat der S taat anerkannt, datz die S tad t keine Ver­
pflichtung hat. die Ersatzbrücke zu bauen. Wenn also 
der S taat die jetzige Brücke einzieht, mutz er Ersatz 
schaffen. Es ist unser Wunsch, daß der S taat allein 
bauen möge. Dieser unser Standpunkt ist allerdings 
noch nicht anerkannt. Bei den Verhandlungen im 
Artushof wurde die Rechtsfrage ausgeschaltet, weil, 
auch wenn sie zugunsten des Staates entschieden würde, 
die S tadt doch nicht in der Lage wäre. zu Lauen. 
Vorteilhafter für uns wäre. wenn die Sache ausge- 
tragen und Zugunsten der S tadt entschieden würde. 
Bei den Verhandlungen wurde ein Projekt vorgelegt 
im  Zuge der Vrückenstratze m it Abzweigung einer
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die Brücke nur etwa die halbe Breite der jetzigen 
Eisenbahnbrücke haben. W ir  waren gegen dies P ro ­
jekt, we il eine hohe Rampe geschüttet werden müßte, 
wodurch die Baderstratze und auch die Vrückenstratze 
vö llig  verbaut und als Zugang zum Flutzufer un­
brauchbarwürden; auch stand die geringe Breite der 
Baderstratze. 9 Meter, der Ausführung entgegen. W ir  
haben hingewiesen auf P ilz , Seglerstratze und Gerber- 
stratze. F ür uns ist es schwer, Stellung zu nehmen, 
weil andere Behörden mitzusprechen haben, wie die 
Strombauverwaltung und schließlich auch die M il i tä r ­
verwaltung. Letztere wünscht die Brücke möglichst 
entfernt von der jetzigen, am Ende der Vromberger- 
stratze oder wenigstens am P ilz. Eine von der 
Innenstadt so weit entfernte Brücke wäre aber den 
Interessen der ganzen Stadt nicht dienlich. Es bleiben 
daher nur die Projekte Seglerstratze und Eerberstratze. 
Die Brücke im  Zuge der Vrückenstratze würde — wie 
an der Karte gezeigt wurde — ziemlich direkt auf den 
Tunnel münden, den das Publikum immer noch durch­
wandern müßte. Was die Projekte Eerberstratze und 
Seglerstratze betrifft, so w ird  es davon abhängen, ob 
der Hauptbahnhof nach Osten oder nach Westen hin 
erweitert, welches von beiden das günstigere ist. W ir  
haben deshalb auch gebeten, m it dem Brückenbau auch 
gleich das Projekt der Vahnhoferweiterunq mitzu- 
vearbeiten. I n  den vielen „Eingesandts", welche den 
Brückenbau betrafen, zeigte sich. daß ein großer T e il 
der Einsender das eigene Interesse recht hocy stellte. 
Für uns kommt aber nur das Interesse der ganzen 
Stadt in  Frage. Beide Projekte Haben ihre Vorzüge 
und Nachteile. Das Gerberstratzen-Projekt hat den 
Vorzug, datz der Verkehr ganz allmählich in  die 
Breltestratze einläuft, die als Geschäftsstraße eine Ver­
längerung erfährt, und daß die Neustadt nichts ver­
lie rt. Das Seglerstratzen-Projekt hat den Vorzug der 
leichtesten Ausführung. Die Rampenführung beginnt 
von der Araberstratze; die weißen Marken an den 
Gebäuden bezeichnen die Höhe des Laufganges auf der 
Brücke. Die Aauseingänge liegen so hoch, datz eine 
VerschüLtung nicht erfolgt; für die Häuser auf der 
linken Seite ist auch ein Laufgang vorgesehen. Es 
braucht keinerlei Entschädigung gewährt zu werden, 
da der Preis der Häuser enorm steigen würde. Das 
Gerberstratzen-Projekt hat den Nachteil, datz die 
Gerberstratze nur 9 Meter breit ist und eine Teilung 
der Brücke nach der kleinen Brauerstratze hin erfolgen, 
auch ein freier Platz geschaffen werden müßte, um 
Stopfungen zu vermeiden, die eintreten würden, wenn 
der Verkehr durch die Gerberstratze allein geleitet 
würde. Bei den Verhandlungen im  Artushof ist das 
Gerberstratzen-Projekt abgelehnt von dem Vertreter 
des Eisenbahnministeriums, we il die neue Brücke der 
alten zu nahe sei, von der Strombaudivektion wegen 
der Eisabführung. Die Pfeiler der neuen Brücke 
würden nicht die gleiche Lage im  Strom  haben, wie 
die der alten — oder die Brücke müßte, um dies zu 
erreichen, einen P feiler mehr erhalten — , dabin-' 
könnten Eisstopfungen entstehen. Auf das aufgetauchte 
Projekt, die Brücke zu nahe neben der jetzigen zu 
Lauen, sollte nicht hingearbeitet werden, sonst könnte 
die Regierung auf den Gedanken kommen, einfach die 
jetzige Brücke etwas zu erweitern, m it H inweis darauf, 
daß es ja  gewünscht werde. Das würde für den Staat 
der billigste Bau sein. aber im Interesse der Stadt 
liegt das nicht. Auf eine Anfrage des S tv. L a m b e c k . 
ob geplant sei, nach Bau der zweiten Brücke den 
Stadtbahnhof eingehen zu lassen, erw idert Ober­
bürgermeister Dr. H a s s e . daß bei den Verhandlungen 
allerdings die Rede davon gewesen, datz der Stadt- 
bahnhofbetrieb beschränkt werden solle; daß der S tad t­

bahnhof ganz eingestellt werden solle, ist nicht 
worden. Für den Fußgängerverkehr werde die alte 
Brücke wahrscheinlich offen bleiben. Jetzt, schloß der 
Redner, ist es Sache der StaaLsregierung, ein brauch­
bares Projekt vorzulegen, namentlich in  den Ab­
messungen. M it  einer Brücke, die nur die Breite der 
Stratze der jetzigen Brücke für Wagen- und Fuß­
gängerverkehr. 'ajjo wenig über 7 Meter, hafl ist uns 
nicht gedient; die S tadt fordert eine Brücke von 
14.5 M eter Breite, wie sie die Tilsiter Brücke über den 
Memelstrom besitzt. Sobald das Regierungsprojekt 
vorgelegt ist und w ir uns zu einem bestimmten E nt­
schluß aufgerafft haben, werden w ir  eine Vorlage 
machen. — E in  Antrag des Stv. U e b r i c k ,  in  eine

M a n n i q s a l t i l r e s .

( S c h w e r e r n  s ä l l e b e i e i n e m F e s t -  
z u g.) Ei n Festzug, der Dienstag in  Gegen­
wart des Königs von Sachsen im Nahmen 
eines Kornblumentages zugunsten der Vete­
ranen in  Chemnitz abgehalten wurde, e r litt 
durch einen schweren Unfall eine große Stö­
rung. A ls der Zug das Königszelt passierte, 
wurden vier Pferde eines Erntewagens scheu 
und warfen den Wagen um. Mehrere Zu­
schauer wurden umgerissen und erlitten teils 
schwere Verletzungen. E in Schutzmann, der sich 
den Tieren entgegenwarf, wurde so unglücklich 
von der Deichsel getroffen, daß er schwere in ­
nere Verletzungen erlitt.

humoristisches.
Französischer Witz. ( D ie  V e r k a n n t e n . )  

„Welch eine schreiende Ungerechtigkeit, diese neuesten 
Ernennungen für die Ehrenlegion! Da hat man 
fünfzig Ärzte dekoriert und nicht einen ein igen 
Kranken! Und nun frage ich, was würde aus den 
Ärzten, wenn w ir  nicht wären?"

( D e s  T o u r i s t e n  K l a g e . )  „ I ch weiß nicht, 
diese R itte r im  M itte la lte r waren doch zu dumme 
Kerle! Da haben sie ihre Schlösser und Burgen Immer 
so w e it weg von der Eisenbahn gebaut, und jetzKnann 
man stundenlang hinlaufen!"

( D o p p e l t  h ä l t  b e s s e r . )  Verkäuferin: „Diese 
weiße Feder, gnädige Frau, verjüngt Sre direkt um 
zwanzig Jahre." — Die alte Dame: „J a . ja. da haben 
Sie wirklich recht! Nehmen Sie zwei oder drei aus 
den Hut . .

W e l t m e i s t e r s c h a f t e n .  Eine gewaltige Zuschauer« 
menge umsäumte am letzten Sonntag die Bahn in Leipzig, 
auf der Rnett die Weltmeisterschaft der kurzen Strecke und 
Gnignard die Weltmeisterschaft der langen Strecke in 
glänzendem Stile auf Continental - Pneumatik gewannen. 
Noch immer seit 1909 hält Continental-Pneumatik den 
Weltrekord der Stunde hinter Schrittmachersührung mit 
101,623 Kilometer. Auch in der klassischen Fahrt „Rund 
um Berlin", die am gleichen Tage vor einer hundert« 
Lausendkvpfigen Zuschcmermenge ausgetragen wurde, blieb 
der Continental - Pneumatik Sieger.
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Bekanntmachung.
D ie Herren Studierenden , die die 

Zuw endung von Stipend ien  für die 
kommenden beiden Sem ester bei u n s  
beantragen w ollen , fordern w ir auf, 
ihre Gesuche b is zum 20. S ep tem ber  
d. I s .  bei u ns einzureichen.

B eizufügen sind L ebenslauf, A bi- 
turieutenzeugnis, A u sw eise  über den 
bisherigen S tu d ien ga n g , insbesondere 
Sem estralzeugnisse und Zeugnisse 
über bereits bestandene Vorexam en  
sowie A ngabe etwa in Aussicht 
stehender Z uw endungen  von  anderer 
S e ite  a ls  den Unterhaltuiigspflichti- 
g e n ; zutreffendenfalls die Erklärung, 
daß solche Z uw endungen  nicht zu er­
warten und auch nicht nachgesucht sind.

Gesuche, die nicht von den B e ­
werbern selbst gestellt sind, oder den 
vorstehenden B ed ingungen  nicht ent­
sprechen, haben keine Aussicht aus 
Berücksichtigung.

T horn den 2. Septem ber 1913.
Der Magistrat._ _ _ _ _

ttönigl. preutz. Handwerker- 
und Aunstgewerbeschule Brom- 

berg.
D a s  kommende W intersemester be­

ginnt am 1. Oktober 1913. D ie  A n - 
M eldung m uß in der Z eit vom  15. 
bis 30 . Septem ber persönlich im G e­
schäftszimmer der Anstalt erfolgen. 
A u sw ärts  W ohnende können sich 
schriftlich anm elden. B e i der A n ­
meldung müssen etw a vorhandene 
Arbeiten und Zeichnungen m itge­
bracht werden.

A ufgenom m en werden befähigte 
junge L eute beiderlei Geschlechts, die 
das 14. L ebensjahr erreicht haben.

L ehrateliers und Werkstätten be­
stehen zurzeit an der Anstalt für: 
Innenarchitektur, Vauzeichnen, Zeich­
nen für Kunstgewerbe (Tischler, 
Schlosser, Goldschmiede usw.), B ild -  
Hauer, M a ler , Graphiker, M uster­
zeichner, Stickerei, Schneiderei, außer­
dem H nnen  Studienklassen, Abend- 
Nassen und V orlesungen belegt 
werden.

Schulgeld  lm W intersemester für 
die T a g e sk a sse : 40  M k., für S tu d ien -  
und Abendklassen je nach A n za h l:  
8 — 40 M ark; im Som m ersem ester 
für die Tagesklasse: 20  M ark, für 
S tu d ien - und Abendklassen je nach 
A n za h l: 4 — 20 Mark.

B egabte, fleißige und m ittellose 
Schüler und Schülerinnen erhalten  
Freischule und Unterstützung. Er- 
solgreiche A u sb ild u n g  berechtigt zum  
einjährig-freiw illigen Dienst. P ension  
wird nachgewiesen. L ehrplan und 
Auskunft wird unentgeltlich zuge­
sandt.

Brom berg den 4. August 1913.
_ _ _ _ _ Ver Direktor._ _ _ _ _

Oefsentliche
ZmWMstetzttW.

A m  Montag den 8 .  September 
1 9 1 3 ,  norm. V Uhr, werd« ich in 
Schönste Westpr-, Markt N r. 10, 
folgende G egenstände, a ls :

4 Karton Einsatzstoffe, 7 Dtzd. 
Damenröcke u. Blusen, 25  S t .  
Schirme, 130 Dtzd. Dam en- 
Handschuhe, 25 Dtzd. Winter­
handschuhe, 35 Dtzd. Dam en- 
strümpfe, 169 Dtzd. Stulpen, 
Kragen, Kravatten,Serviteurs, 
3 Dtzd. Oberhemden, 75 Dtzd. 
weiße Damen«, Herren- und 
Kinderwäsche, 150 S t .  S troh ­
hüte, 3 Dtzd. S h aw ls. 80  Psd. 
W olle, 2o  Dtzd. Schürzen,
1 große Partie Handarbeiten,
7 Dtzd. Makko-Untersachen, 
10  Dtzd. Sw eaters, 4*/r Dtzd. 
Handtücher, 4  Karton Hut- 
garnierungen, 26 Dutzend 
Taschentücher, 5 Dtzd.Dam en- 
winterhüte, 21 Dtzd. Winter- 
unteikleider, 25  Stück Hand­
taschen, 1 große Partie Kurz­
waren, a ls: Besatzknöpfe,
Gummiband, Kämme, Schnal­
len, Nähseide, Rollengarn, 
Wäscheknöpfe, Stoßborten, 
Plüschborten, Emsatzborten, 
Hosenträger u. a. m.,

fern er:
2 gr. Regale, 3 Regale mit 
Schubladen, 3  Tombänke, 
1 Spiegel u. a. m.

melstbietend gegen B arzah lu ng  ver­
steigern.

L s r k s r M ,
______ G erichisvollzieher in Thorn.

Oefsentliche
ZüiaG Versteigerung.

Am Zreitag den 5. Sep­
tember 1913, vormittags 9 Uhr, 
iverde ich in Thor«-Mocker,
Bergstraße Nr. 8 ,

ei« Fak RiibSl,
(netto 3 1 0  P sd .),

msistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
K i t t  k a v i »  wo wohnhaft,
b ö ! »  sofort gesucht z. Ver­
kauf von Z igarren an W irte. Vergütung 
200 Mk. pro M on. oder >ohe Provision.

R l e o L  L  v o . ,  H am burg. ,

Bekanntmachung.
Wander -- Ausstellung 

des königlichen 
Kupferstich-Kabinetts 

zu Berlin
m s t ä d t i s c h e n  M u s e u m .
Modem deuW U M ».

G eöffnet wochentäglich 11— 1 Uhr und 
4 — 6 Uhr gegen ein E intrittsgeld  
von  50  P fg ., sonntäglich 11—-1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld  von  20  P fg . 
T horn den 14. Augnst 1913.

_ _ _ _ _ Ver Magistrat.
W .

D a  die im Schweinebestcmde des 
Herrn Restaurateur R u ä o lk  lä o ä t L e  
ausgebrochene Seuche erloschen ist, 
wird die über das G ehöft L e ib ilsch er  
strafte 4 9  verhängte S t a l l s p e r r e  
hierdurch a u f g e h o b e n .

Thorn den 1. Septem ber 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

in der königl. Obcrfiirstcrei Thorn.
V on dem bisherigen Dienstlande  

der Försterstelle N u d a k  sollen etw a  
9 d a  im ganzen oder in 3  P arzellen  
von rund 5 , 3 und 1 d a  G röße 
öffentlich melstbietend auf 6 Jahre  
vom  1. Oktober 1913 ab perpachtet 
werden.

T erm in  hierzu steht an am
Lmlücknil Seil 18. Se-tbr. I M .

vorm ittags 10  Uhr, 
auf der Försterei Nudak. Auskünfte  
erteilt der H egem eister Selim lckt da­
selbst.

Der Oberförster.

sPreis knnWllimg!
Um mein Lager zu verkleinern, 

verkaufe nachstehende Kolonial­
waren zu herabgesetzten Preisen.

Ich offeriere:
8 c k .  W e  vml Mk. 1.2V ail, 
reines bihinch, W .  78 U ,  
M e ls n g .M n m M e W . 28 U .  
Nilllst-M arillM k, W .  25 P f..

M .  25 P f.. 
LllM kahl, W .  18 P f.. 
M s r im b s e il ,  W . 1 5 P f .  
Slchrbskll. M 12 Pf..

bei 1 Zentner 11.88 Mk.. 
loche B sh n e n .W . 16il.18 Pf.. 
H a r t M  W .  25 Pf.. 
W - n Z e iz e n g r ie s W . 2V Pf.. 
lache Kernseife, W .  38 P f..

dti z W .  A  U .  
H ir s c h . W .  U  A . .  
Kartssfelinehl. W .  18 Pf.

Auf Weine, Kognak u. Z igarren ' 
gebe 5  P ro z e n t  R a b a t t .  "Wtz

L  M U i m v M ,
Leibitscherstr. 31 — Fernsprecher 67.

l l - o s  N U I »  S S  
S i s k u n g  s m  2 S ,  S s p t d n .  

S S  . L c k n e i c k e m ü l i l e r
RD ^vtomobil- uns Pferds-

8 » o tts r! ls
3 3 0 0  O e v I n N v  1 IV er te  v . I H s r k

1 0 0 0 0 0
1. Laupt^v^.: 1 automobil ^Vert IN.

15000
2. Nauptsev?.: 1 Vlei-erru IVsrt IN.

1 0 6 0 V
l M i S L ü S L i « .
k o r to  n . L is t e  30 kk . e r tr a  ä u ro b  

cka» V e n v r s l - V e d i t».c.«röser
ffi6äriok8ln.193a 

s o n i s  » I le  ckurek k lL k » te  
aketp k e rm tlio b e a  V e r k a u k ss te U .

^  I n  T h o rn  b e i:
Altstadt. Markt,

^ 6 t « I k  8 v I i n l L ,  Culmerstr. 4, 
H^vULi» Z ig .-Im p /H .

schicksale zu ergründen, 
mit menschenverständi- 
gem R ate zu helfen, 

nenne ich meine Lebensaufgabe. Wünschen 
S ie  von mir zu hören, so senden S ie  mir 
Ih r e  Adresse. Ich antworte Ihnen  kostenl.
vr. piill. Orotiie, Lertiu Ä. 5?.

3 billige 
Verkausstage!
Freitag, Sonnabend, Sonntag

Regenschirmen:
K in d er-R eg en jc h irm e . 95 P fg .. 

D am eN 'R egeuschirm e, 3.35, 2.80, 2.45, 
1.9ö, 1.20 Pfg.,

H erren -R eg en sch irm e , 3.50, 2.S0, 2.35, 
1 3 5  P fg

Solange V orrat. "M 8

S 4 .  L s S s m G N  j s ' . ,
_________ Breitestraße 2ö._______

„Ich mußte mich vor 2 Jah ren  am 
H als wegen einer

V S Ä 5 S N
anschwellung operieren lassen. Die W unde 
ist längst vernarbt, trotzdem waren die 
Drüsen im J a n u a r  wieder stark angeschwol­
len. Auf ärztl. R a t trank ich ^ I t b u v l L -  
I lO I 'S lS I?  k -
O R iv N e  (Iod-Eisen-Mangan-Kochsalz- 
quelle). Der Erfolg w ar überraschend. 
Schon nach 6 Flaschen waren die Drüsen 
zu meiner größten Freude völlig zurück- 
gegangen. Ich werde den Marksprudel 
immer trinken, er schmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungfördernd 
und blutoerbessernd und bekommt mir 
viel besser als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G ." Aerztlich warm  empf. 
F l. 65 und 95 P f. A n ker-D rogerie, 
Elisabethstr. 12, Breite-
straße 9, 1?. H V v d S » '. Eulmerstr. 20.

L  O « . ,  Gerberstraße 33 
und IL . Drogerie.

KalWckftüff,
Superphosphat,
Thomasmehl,
Kainit,
Kali

sowie sämtliche Düngemittel empfehlen zu 
billigsten Tagespreisen

8 e M e r k i o d e r 1 , 8 . s ! . 1 i .H . .
Schloßstrahe 7.

Friseurgehilse
wird verlangt.
____ O . K s H U ie r ,  Neust. Markt 11.

für dauernde Stellung sucht
Stärkefabrik Thorn.

S , « k i * 1 s n g
ucht S chneid e rm eis te r F. N e lL o v s k I  

am S tadttheater.

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt von sogleich ein

d e r l e i ' ,  T ischlerm eister, 
_________ Graudenzerstr. 81.

» i
der auch gleichzeitig das Amt des Toten- 
gräbers übernehmen kann, kann sich 
melden bei

G riim iiiik M W r in Lteliikell.
Hausmann

sucht per sofort
Backerstraße 89.

I
sofort gesucht.

Graudenzerstr. 125.

3üng. Hausdiener oder 
kräst. Lausburschen

verlangt sofort Ik 'K Q rrlvIivL os-

Arbeitsbursche
zum B rot- und Backwareausfahren ver- 
langt G ra u d e n z e rs tr . 170.
----- 75--------------------------------------Kraft. Arbeitsbursche
wird verlangt. VLstrtvk, T öp fe rm eister, 

______________ Seglerstraße 6.

W  M l W
für dauernd sofort gesucht.

K a ise r-A u lv m a t, Breitestr.
Gewandte, sicher arbeitende

welche schon im Detailgeschäst tätig war, 
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
O . 2 3 ,  postlagernd  erbeten. ______

Persette
StmIWn,

die bereits längere Zelt praktisch tätig 
w ar, wird per 1. Oktober 1913 für ein 
Fabritkontor g e s u c h t .

Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit und Gehaltsansprüche unter 
« l .  » .  10 V  an die Geschäftsstelle der 
.P resse". ____________________

Tüchtige selbständige

Rock-u.TaMen-
Arbeiterinnen

von sofort gesucht.
N v r r m M N  L s e l i g ,

M odebazar.

Von der Reffe znrffckgekehr. 
Orvdol8ki, Dentist, Breitestr. 36.

—  Telephon 5 20 . — _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausverkauf.
Aus der I'rleävrrslL'schen Konkursmasse habe einen großen 

Teil des Lagers günstig erstanden und stelle denselben in dem früher 
örieäeivulä'schen Seschästslokal, Seglerftratze 29, zum so­
fortigen Ausverkauf.

D a  bis zum 29 . d. M ts. geräumt sein muß, verkaufe 
sämtliche Korsetts äußerst billig.

Frau MGLÄ

DufttSr. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung ohrrs 
DerufSstörung. ohrrsRückfall, ohnr Quecksilber ».sonstige 
Gifte, ohn» Einspritzung, ohne schädl. Nebenwirk. versendet 
diskr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne jed. Aufdr. 
Dr», meck. t t .  S esm snn , Som m rrfrld  iz (Lausitz).

« I .  W ! M
gewandt in Schreibmaschine und S teno­
graphie, per bald oder spater g e s u c h t .  
Anfängerinnen wollen sich nicht melden.MaxSjrsvd L  Lrauss,

G. m. b. H.. 
M asc h in e n fab rik .

k r a u H L l s v
eberobe lexons. 8 '^ckr. L 

D ie . llouvernon, O oxperniknsstr. 7, 2.

Suche jeder Zeit:
W irtin für S ta d t und Land. Kochmam­
sells, Stützen, Köchin, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kinderfräulein. auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, R estaurants und Casts, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges P er- 
sonai. vsrl L rs u lll ,  gewerbsmäßiger 
Stellen»ermittler, Thorn, S trobandstr. 13, 
F ernruf 544.

W irtin, Köchinnen, S tuben- 
und Alleinmädchen bei sehr 

hohem Lohne für Thorn, Berlin, Güter 
und andere S täd te . L a u ra  IllrovL- 
k o v s k l ,  g e w e rb sm ä ß ig e  S te k e riv e r-  
m itt le r in . T h o rn , Coppernikusstr. 24.
W irtin , Stützen , Köchin, S tu b e n ­

mädchen, M ädchen für a lles
erhalten gute Stellen durch L a lk s r lu a  
L ra p a u sL I, g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n - 
v e rm itt le r in . Gerechtestraße 7, 1, l.

Mäckden
für alles von sofort g e s u c h t .  Der- 
mittlung nicht ausgeschlossen.

N eu sta d t. M arkt 16/1 r .  1.
ZliWs MllM D  »lies

stellt sofort ein
R e s ta u ra n t « E in ig k e it" , 

Mellienstr. 134.

W m  W Ü W M »
werden für dauernd sofort gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

A n  llllstlliiSlgks A klistiM chkil
zur Aushilfe gesucht

Ä l. M a rk ts tra b e  2, 1.
S tark es N n fw artem ü d ch en

gesucht Ho P h o to g ra p h ,
Tchlohstr. 14.

Auswärierin
verlangt Graudenzerstr. 170.

A usw ärterin
sofort gesucht T a is tra ß e  43 , p t.. r.

WstijtktiH ̂
Eine auf einem Landgrundstück einge­

tragene qoldfichere Hypothek von

2788 Mark
ist sofort abzugeben.

Angebote unter Zl. L. V. an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche per sofort
8000 M ark

auch mehr zur ersten S telle. Z u  erst. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Suche auf gut verzinsbares H aus

M  M k .
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

S S V O M a rtL S L A S
von gleich oder 1. 10. 13. Aug. u. 1?. I». 3 5 N 0  an die G-sch. der .P re sse '.

Fortzugshalber:
Nußbnumbüfett, S ofa, mit Umbau, gr. 
Tisch, Gaskronen stehen preisw ert zum 
Verkauf. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Neues Glasspind,
für Restaurant geeignet. Breite 0,SVX 
0,80, Höhe 1,30 m , billig zu verkaufen. 
Z u erfragen S chw erste . 19.

Z Bettgestelle
zu verkaufen M ellien s tr. 131, 1, k.

S e h r  gut erh a lten es P ia n in o
preiswert zu verkaufen

Elisabethstraße 24. 2 Treppen.
Rittergntsgärtnerei M i r a k o w o  

hat

58—80 ztr. Zwetschen
billig abzugeben.

K M W B e S c l L s M i l W f t
stehen verschiedene A ck erg e rä te , ein  
P o sten  S tr o h , 4 K ühe billig zum Ver­
kauf T h o rn -M o ck e r . Kosakenstr. 12.

E in  G ru ndstü ck ,
Mocker, von sofort billig zu verkaufen 

K o nduk t- u . V erq ftr.-E cke  37.

« W W e r :3 armige Kristallkrone. Gaslampen, fast 
neue Balkonmarkise. Küchenschrank u. a. 
zu verkaufen Ä re ite s traß e  28 , 2 .

Um Aufgabe wird gebeten, Vergünstig 
und verschwiegen sein

G m W .
spekulatives Terrain, Fabrik, M ühle, Z ie­
gelei, Molkerei, große und kleine Güter, 
sowie Bauerngrundstücke verkaufen will. 
N ur Besitzerangebote unter V .  IL . 1860, 
postt. B ro m b e rg  u. unter Angabe der 
Entfernung von nächster Bahnstation er­
beten. Kostenl. Besuch u. Besichtigung. 
Kostenl. Nachweis für zahlungsf. Käufer.

» "
M auerstraße 10, mit gr. S aa l, G arten 
und W ohnhaus, für jedes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Z u  ersr.

Albrechts». 6. 2. l.

liiiizügshalber jjreislm't zn 
m kiliistn:

1 Wohnzimmer-Einrichtung, 
rmßbaum,

1 Herrenzimm.-EinrichLung, 
hell, Eiche,

1 Wäschemangel,
1 Eisschrank, Zweitürig.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse". Besichtigung von 1—3 
Uhr m ittags.

5 V  W i l e r  K M e i l
ZU verkaufen.

L . Ks!ulio!ck, R o tzg arten .

W s e l o t l g u e s ,
dauerhaft gearbeitet, verschieden bezogen, 
stehen billigst zum Verkauf bei

K o l r iL l tn ,  Strobandstr. 11.

M z u M M k r  z» mkaiifeil:
1 eleg. Kinderwagen auf Gummi- 
rädern, KinderbeLtgestell, 1 altes 
Sofa, 1 Gaskocher mit PlätL- 
eisen, 2 einfache Gaslampen, 
1 gebr. Herrenfahrrad, Silber­
kaninchen.

K irchhosstraßs 54 .
Div. Chaiselongues und Sofas, 

Büfett (echt nußbaum), 
Sofa mit Umbau usw. 

sollen räum ungshalber billig verkauft 
werden bei

L . L rs s u ls ln .  T apeziergeschäft,
Schuhmacherstr. 2.

. M  M p g f i t o r i u M
für Kolonialwaren zu kaufen ges. Ang. 
u. 1^. an die Geschäftsst. d. „Presse".

K u p s e r k e s s e l ,
gut erhalten, nicht zu groß,

K l e i d e r s p i n d ,
80—90 om breit, zu kaufen gesucht.

Angebote mögt. mit P re is  unter r r .  
As. an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 S tuben, Küche und Zubehör, zum 1. 
10. 13. Angebote mit P reisangabe unter 
C l. L .  3  an die Geschäftsst. der „Presse".

GlltlI!W.ZMM
zu vermieten Gerstenstraße 10.

M lle r ie s  Pilrierre-Zilil^z.
für 18 Mk. mtl. v. al. , . v .  W -u m L --

KI. mSdl. U m « -
sofort zu vermieten G e r b « r l > ° ^ ^

M. m ödl. Z im . mit Pension 
l  zu verm. I-sgeksI. StrobanM

1
R i t t  N m ittk
G - 1  M S d l,
sep. Sing., v .1 .9. z. vm G erechtes t e ^ ^  

H /pass., m. a. o. P .  z.'v. Bäckerst^H^
1 gt., gr., mbl. Vorderz. m.

LsSen,
m o d e r n  ausgebaut, nach dek 
Postseite gelegen, bisher von an 
benutzt, per 1. Oktober zu oer 

mieten, event!, mit Wohnung-
o . « .  S s r r u ,  A « I! '

Altstädtischer M arkt 1^-

M ö b lie r te s  Z im m er ^
bill. zu vermieten Araberstr. 1 ^ L><k 

M öbl. Z immer M  verm. Bück-rst^ >
1 möbl. Zimmer mit sep. EM 'yg. 

sofort zu vermieten G erech testr^ -fvsorr zu vermieren

Gut möbl. ZtRiner il. S lijlöW
mit sep. Eing. und guter b ürgert. 
von sofort zu haben A ra b e rs tr . 4, 

Daselbst wird auch guter M itta g ^ ' 
empfohlen.

M M m l S
von 3 Zimmern zu  ̂
mieten A rab erstt^ ^ H

9 Ktlllli'» ^ E ee ». Zubehör v . ^  Tillbkll, Versetzungshalber zu o, 
H o f s t r M ^ "

Srdl. «ttelvw hm oa
per 1. Oktober zu vermieten gzC opperttik ttsstk^Ä

Versetzungshaiber ist eine

hocharterre und Vorgarten, mit 
Pferdestall und jeglichem Z u beh ör  
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim P ortie r oder ber ^
C oppern ikusst^S

1. Sage,.
8-Zlmmerwohnung mit sämtlichem  ̂ ^  
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu ^
_ _ _ _ _ _ _ Mellienstratze^Sj^

in
2 helle Zimmer, große Küche und

mit reich!. Zubehör, neu renoviert,
1. 4. zu vermieten Mellienstr. "Arch- 
Eoentl. Pferdestall. Z u  erst. Fclev 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnung^
von 6 heizbaren Zimmern, G as,  ̂ zü 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober 
vermieten. -r gO«

il S v « t l v r .  Mist.

„liiniitkiWisü.,
mit Heller Küche und Badestube, ö ^
1. 10. d. I s . ,  auch früher, zu verM

D 6^vL A i8o r» ,r . Bäckermeü^-

Wohnung,
Brtitestrchk 2 4 ,2 ,

per 1 .10 . 13 zu vermietet

reN^4—5 Zimmer, helle, schöne R äum e,/. 
viert, reicht. Zubehör, M osterste- 
per 1. 10. zu vermieten, MietsprelS o 
750 M ark. Anfragen ^

Baderstratze
Elisabethstratze fO- -«

kleine Wohnung, 3. Etage, per 1-^ -
vermieten. Näh, daselbst 1 Trepp e ^

Elisabethstratze 1 0 , , ^
S tube  im Hof an einz. F rau  sof«^ ^  
mieten. Näh, daselbst 1 Trepp

W s h M W ,  K
2 Zim mer und Küche, vom 1. 10-B r ü c k e n s t r a tz e 4 L > ^vermieten______________

z W n e  zrmmek^
nebst Zubehör, parterre ge leg en , 
oder 1. Oktober zu vermieten, v  I  

B rückenstratze

Fviedrichstratze 3:
H ochherrschasttiche

8 Zim m er und sehr reichlicher 
von sofort oder später zu verm 
N äheres beim P o rtie r und SU

__________ B ro m b e rg e rs t5 V > ^

von 5 Zimmern, renoviert, von i 
in der 2. Etage, in der 3.
S Zimmern, per 1. Oktober, mit 
Balkon (nach G arten gelegen) "N^ ^
Zubehör, der Neuzeit entspreche^ ^ 
vennieten. L .  R o l l l l ^  HSchuhmacherstrav
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§p»rt »»d llSrperpflege im Herbst. I
Von Dr. R. R o s s e n .

Lkan
UM

Br-ehr oder minder lanHe Reihe von 
^ n e n  milden Tagen, wo der Sonnenschein nicht 
im m ^  !^ ^ n d  wie im Hochsommer ist. Er wrrLL 
7 belebend und gesundheitsördernd. !
rr- Heilkraft daher noch voll ausnützen,
^ nach Möglichkeit für die unvermeidliche StuLen- 

rm Winker zu stärken. Und wer bedarf nicht 
neu o Der Grund liegt in  unserer moder-
2 .. A u s w e is e , in dem Entwicklungsgang unserer 

großen T eil der Menschheit von 
Und . ber rein körperlichen Arbeit enthoben 

rn die Bahnen eines weniger muskeltätigen, 

L^drängt^^t ^ ^ ^ ^ ^ ^ n d e n  Lebens hinein-

d io ^ I ^ . Kulturentwicklung hat günstig auf 
g ?A ^lung materieller und ethischer Werte ein- 
feiu^^" unsere Lebensführung angenehmer und 
dun? ^Eacht. Auch in  der Wissenschaft und Jn- 

! re sind wir unseren Altvordern weit überlegen, 
ibn^ ^  Wir in körperlicher Hinsicht hinter
un« Namentlich waren unsere Vorfahren
^  ^  Muskel- und Nervenkraft überlegen. Die 
tümln ^buste Arbeitskraft hat sich in  konstitu- 
und ^  Schwächlichkeit gewandelt. Zu wenig B lut 
unk ^  kranke Nerven, das ist die Signatur
läk li^  Das gesunde B lu t fehlt, diese uner- 
Arb ^V orbedingung zur wahren Lebensfreude und 
dun  ̂ r Da heißt es nach M itteln zur Gesun- 
zn ^ 3um  Glück brauchen wir nicht lange
deskE "' Heilmittel ist der Sport. Jede Art 
Nün '̂ ^?und, wenn die Ausübung eine ver- 

wenn sie mit Ausdauer und Vorsicht 
^  ^Len wird. Jeder Sport bringt eine Reihe von 
so?^3ruppen in gesunde Bewegung und steigert 

^^kumlauf und den Stoffwechsel im hohen 
Wer aber seine Muskeln stärkt, der kräftigt 

yr?, Nerven, denen auf direktem Wege leider 
^  beizukommen ist. M it Recht beliebt und weit 
als ^  ber Radfahrersport. Schon vor mehr 

^ Zehren schrieb ein berühmter italienischer 
y ?  /  "Tas Zweirad ist der Triumph des mensch- 

über die träge und kranke Materie, 
welche man für F lügel halten könnte. 

^  Menschen in die weiten Fernen mit 
s i e S i c h e r h e i t  und Schnelligkeit. So heben 
ien H..^"!chkichen Geist und stärken den geschwäch- 
A. ? ^ r .  Die ganze Pharmakopoe, der gesamte 

^  E h ä l t  kein Starkungs-, Blutreini- 
sickê  ̂ Verdauungsmittel, das angenehmer, 
brcm^ ^  nachhaltiger wirkt a ls  der richtige Ge- 
3tali Zweirades." S o  weit der warmblütige 
T v o ^ ^ ' üilt mehr oder weniger von allen 
C e it -E ^ ' ^ n n  sie alle haben ihre hygienischen 
beir allen ist das Bestreben eng verbun-

M erfrischen, zu stärken und zu 
bo hat sich denn auch der Sport bei allen 

Raiw Völkern zu einem Kulturfaktor ersten 
ir g e ^  ^^oben. Wem es seine Zeit erlaubt, mutz 

Sport treiben, wenn er seine Ge- 
beste !r Der Herbst ist wie das Frühjahr die 
dieser Erlernen eines Sportes, w eil in
öu kalt i s t ^ * ^  ^  ^uft nicht zu warm und nicht

weiter^^- ^  öer moderne Mensch nicht so ohne 
kein- ^  imstande, irgend einen Sport zu betreiben, 
daraus eichen dafür nicht aus, er muh sich 
schieb/ * vorbereiten, dazu trainieren. D as ge- 
versiebt körperliche Abhärtung. Darunte'
Amä^ m - ^ M i s c h e  Wissenschaft das natur 
peratu ^^rfahren, die menschliche Haut für Tein- 
Körv^/^^^H weniger empfindlich und so den 
SU r ^ ^ ^ ^ u d s f ä h i g e r  gegen schädliche Einflüsse 
walckii dieses zu erreichen, dienen kalte Ab-
Unb V^afser von 18 b is 24 Grad Celsius
UuemnsU". ^uch Luftbäder. Der SportüLende muß 
eine Legen die Luft werden. Ist es doch
sonen. selb??^ Tatsache, daß nervenschwache Personen 7̂  7  ^^!acye, Latz nerven, cywacye Kor­
und no ^kleidetem Zustande von der Luft
S ta r k e s7 ^ ^  ganz besonders beeinflußt werden, 
eine av"- Kühler Wind bringt bei Nervösen oft 
ohne Abkühlung der Haut hervor, a ls  sie
ihnen ^kragen können. Dann stockt bei
weichn^? " E rlich e Wärmeregulierung, ihre ver- 
starr« S<mt vermag auf die plötzliche oder zu 
lchlaa 7, ^^lung nicht mit einem kräftigen RüS- 
dann Pfunden Reaktion zu antworten und 
Lai Erkältungskrankheit ein. B leibt es

nicht für einen Sport im  Freien geignet, denn 
.SportbetrieL ist gleichbedeutend mit Kleiderent- 
lastung. D as ist ja auch eine der vielen guten Seiten  
des Sports, daß er den Ausübenden zwingt, sich 
hygienisch zu kleiden. Die Luft ist und bleibt nun 
einmal das Lebenselement des Menschen, und seine 
Haut muß immer Fühlung mit demselben haben. 
Auch der Wind ist von Natur aus der Freund des 
Menschen, denn der massiert auf die natürlichste 
Weise die menschliche Haut, er bearbeitet, wie wir 
das oft am Gesicht empfinden, die Haut gründlich, 
er reinigt die Poren, fegt und bürstet sie aus, regt 
die Haut zu neuer, gesunder Tätigkeit an. Der 
Wind stärkt aber nicht nur unsere Haut, er kräftigt 
auch unsere Atmungsorgane, indem er stets für 
Zuführung frischer Luft sorgt. Wo dieses nicht ge­
schieht, wo keine genügende Lufterneuerung statt­
findet, da sind ungesunde Gegenden, da treten bald 
chlimme Zustände ein, da herrschen Fieberkrank- 

heiten und böse Seuchen. Hat man es mit der Luft- 
abhärtung so weit gebracht, daß man in einem 
Zimmer von 15 Grad R. unbekleidet eine Viertel­
stunde lang ohne Unbehagen sich Lewegen kann, so 
ist man fertig und fähig, um m it Erfolg einen Sport 
wie Radfahren, Rudern oder Schwimmen zu be­
ginnen.

Der Sport eignet sich in erster Linie für Per­
sonen, die gesund geboren sind, es aber versäumt 
haben, ihren Körper genügend auszubilden und zu 
kräftigen.

Es ist selbstverständlich vorteilhaft, so früh wie 
möglich mit der Ausübung eines Sportes zu be­
ginnen, aber falsch ist die Ansicht, daß man un­
bedingt schon in der Jugend damit anfangen müßte, 
wenn er überhaupt Zweck haben sollte. Der mensch­
liche Körper bildet sich bis zum fünfzigsten Jahre 
aus, also bis zu diesem Alter kann man den Sport 
immer noch in  Angriff nehmen und schöne Erfolge 
mit ihm erzielen. Wer richtig und ausdauernd 
Sport treibt, der tut seinem Körper den größten 
Dienst, denn er wird nicht nur gesund, sondern auch 
dem Alter gemäß gestaltet. Aber richtig muß der 
Sport betrieben werden, nicht nur einm al gelegent­
lich. Sonntagssportler sind schlimmer a ls  Sonn­
tagsreiter oder Sonntagsjäger. Wer methodisch 
Sport treibt, der übt prophylaktisch« Gesundheits­
pflege und die schönste Körperkultur, denn er beugt 
Krankheiten vor. Innere, durch Stubenhocken her­
vorgerufene Stockungen werden gehoben, schwächer 
gebliebene Organe werden gestärkt, das Allgemein­
befinden bessert sich, das Gemüt wird heiterer, der 
Geist freier, die ganze Körperhaltung wird sicherer, 
selbstbewußter und schöner. Indem  der Brustkorb 
sich erweitert, wird den Lungenkrankheiten vorg« 
beugt, durch den auffallend verstärkten Stoffwechsel 
kommen Leiden wie Bleichsucht, Blutarmut und 
Hämorrhoiden nicht zur Ausbildung. Auch Las Herz 
eines Sporttreibenden arbeitet kräftiger und seine 
Verdauungswertzeuge bezwingen selbst derbe Kost. 
Dieser letztere Punkt ist von großer Tragweite. Die 
vielen Darmleiden und die immer mehr um sich 
greifende Ausdehnung der Blinddarmentzündung 
sollen ihre Hauptursache in  der überfeinen Er 
nährung des Menschen haben.

Nach der Statistik kommt die Blinddarment 
zündung zehnmal mehr bei reichen a ls  Lei armen 
Menschen vor.

Wenn Lei Magen und der Darm viele Jahrs 
lang, womöglich von Kindheit an, wie es bei vielen 
Großstadtkindern der Fall ist, nur das weichste Essen 
und das feinste Brot zu verarbeiten haben, so er­
schlaffen allmählich die Verdauungswerkzeuge, weil 
ihnen nicht die nötigen harten Füllstoffe, die beson­
ders das gröbere Roggenbrot bietet, zur Anregung 
seiner schlangenartigen Derdauungsbewegungen zu­
geführt werden. Und sobald das Darmrohr nicht ge 
nügend kräftig arbeitet und sich zusammenzieht, 
dann erschlafft es und mit ihm der an sich schon 
Vr Untätigkeit neigende Blinddarm. Er wird mU 
der Zeit größer und schlaffer, entleert sich nicht mehr, 
die Überreste faulen oder verhärten sich und rufen 
dann die gefährliche Entzündung hervor.

Ein Sporttreibender, welcher grobes Brot, un 
geschälte Erbsen und rohes Obst ißt, der wird die 
Blinddarmentzündung nicht kennen lernen.

Während der Arbeitsleistung soll allzu kräftige 
Nahrung vermieden werden, aber nach derselben 
kann man nach Herzenslust sich stärken.

Nerven * "Eichen Erkrankung in  den Muskeln, 
Nllis K n * ^"^"Een, so enisteht der Rheumatis- 
K a t a r r ^  ^  die Erkältung tiefer, so treten die 
*»za ^  E e  Schnupfen, Husten und Jnflu-
in alles Leiden, die den 
^pvrttr-in^"^* heimsuchen, die ab.
Zur 9„7  garnicht oder doch nur wenig kennt. 
Man - ^  "^Härtung muß man sich tratMan mutz man sich trainier indem
den Hz? ^  der Stube allmählich Laraii wohnt, 
Mix " E  der Luft preiszugeben. So lange
Zirnnws  ̂ E r  uns im normal warmen

Tanz entkleidet haben, so lange sind wir

Die besten Baumeister in der 
Tierwelt.

Von D r . ^ l o n d e ^ ^ ^

Die ersten Baukünstler in  der Tierwelt sind un­
streitig nach l-en Forschungen der Wissenschaft die 
Ameisen. Viele Menschen halten die Ameisen für
harmlose und unnütze Tierchen, die keinen großen 
Wert im Haushalte der Natur haben. D as ist eine 
irrige Ansicht. Die Forstleute schätzen nämlich die 
Ameisen in ihren Wäldern sehr hoch, vreil sie sehr 
viele schädliche Insekten, wie Raupen. Spinnen, 
Schaben, Skorpione und andere vertreiben und ver­
tilgen. Nach den Forschungen der Gelehrten nimmt

die Ameise unter den wirbellosen Tieren an In te lli­
genz den höchsten Rang ein. M an darf wirklich 
agen: „Zniell-genz", denn für die Handlungen 

dieser kleinen Tiere, die deutlich ein Bewußtsein von 
Ursache und Wirkung bekunden, genügt die land­
läufige Erklärung eines „Instinktes" nicht mehr.

Die Ameisen bilden Familien und ganze Ver­
bände, in denen es mustergiltig ordentlich zugeht. 
Ist -in  Amersenstaai übervölkert, so muß ein Teil 
des jungen Nachwuchses auswandern. D as geschieht 
ohne Streit, ohne Kampf, ohne Mord. Kaum 
zwanzig Schritt von der Stätte ihrer Geburt grün­
den die Ausgewanderten einen neuen Staat mit 
wunderbaren! Bau. Gerade die Art dieser Bauerei 
zeugt von großer Intelligenz. Die Ameisenarren, 
welche ihre Wohnungen aus Sand und Steichen er­
bauen. bedienen sich Leim Überwölben einer Kon­
struktion, welche auch die Menschen im Hochbau 
häufig anwenden. Die Ameisen tragen die letzten 
Schichten der Mauern etwas vor, sodaß die zu über­
wölbende Öffnung kleiner und die Last des Ge­
wölbes geringer wird. Diese Vorspränge der 
Mauern erleichtern den kleinen Vaukllnstlern aber 
noch nicht genügend das überwölben ihrer Räume, 
weil das zur Verfügung stehende M aterial zu locker 
ist. S ie  verringern daher die Spannweite der Ge­
wölbe, indem sie in  der M itte Stützpfeiler errichten 
oder sie legen von Wand zu Wand Pflanzenstiicke, 
welche die Rolle der Träger oder Stützbalken 
pielen.

D as sind im Prinzip dieselben M ittel, deren sich 
die Menschen Leim Gewölbe- und Deckenbau be­
dienen. Ein bekannter Forscher berichtet über ferne 
genauen Beobachtungen folgende interessante Tat­
sache. Er bemerkte bei einem Neubau 
die Regelmäßigkeit der einzelnen Kammern, 
welche oben noch offen waren. Am seine Aus 
merksamkeit nicht zu zerstreuen, faßte er eine be 
timmte Kammer in s  Auge, wo nur eine einzige 
Ameise tätig war. S ie  hatte bereits die schon er­
wähnten Vorspränge der Wände zur Herstellung des 
Gewölbes so weit vorgestreckt, daß nur noch eins 
anderthalb Zentimeter weite Öffnung zu über 
brücken war. Die Ameise bemerkte in der Nähe des 
Baues einen Grashalm, der geeignet schien, das 
Gewölbe zu decken. D ie Ameise brachte etw as 
feuchte Erde an die Spitze des Halmes, um ein 
Niederlegen und Befestigen des B lattes über die 
Deckenöffnung zu ermöglichen. Aber der Grashalm  
war zu spröde, sodaß nur die Spitze sich neigte. Da 
begab sich die bauende Ameise sofort an die Basis 
des Halmes und nagte hier so lange, b is das B latt 
sich neigte und so die Öffnung deckte. Dann befestigte 
die Ameise die so gewonnene Decke in  kürzester Frist.

Derselbe Autor berichtet noch folgenden Fall von 
auffallender Intelligenz. I n  seinem Garten be­
fand sich ein Pflaumenbaum, der gerade viele und 
süße Früchte trug. Diese Leckerbissen waren einer 
Ameisenkolonie sehr willkommen. Um die Früchte 
Zu retten, versah er den Stam m  des Baumes mit 
einem Leimring. Die von unten nach oben wollen­
den Ameisen stutzten. S ie  riefen immer mehr Ge­
nossen hinzu, welche das Hindernis befühlten, 
welches sie von den Früchten fern und ihre Ge­
nossen oberhalb des R inges in  Gefangenschaft hielt. 
Plötzlich waren alle Ameisen unter dem Ring« ver- 
Ichwunden. Nach kurzer Frist aber waren sie wieder 
da und jede von ihnen legte ein Sandkörnchen in 
den Leim, immer eines hinter dem anderen. Das 
geschah so geschickt und schnell, daß nach kaum zwei 
Stunden eine Art von Straße, von Steinpflaster 
durch den Leimring gelegt, in einer Bveite von ea 
8 Millimeter, vorhanden war, auf dem nun der Ver 
kehr der Ameisen von unten nach oben und um­
gekehrt ungestört seinen Fortgang nahm, denn der 
Autor war so überrascht von dieser seiner Wahr­
nehmung, daß er den intelligenten Tieren die 
Früchte vollständig überließ.

D as Innere einer Ameisenkolonie gleicht in  
Wahrheit dem Innern einer Stadt. Gassen lausen 
nach allen Richtungen hin und stehen mit einander 
in Verbindung. Alle Glieder einer Kolonie kennen 
einander, man nimmt an, durch den Geruch. Kommt 
eine fremde Ameise in die Kolonie, so wird sie ent­
weder sofort vertrieben oder getötet. Unter sich 
leben die Ameisen gesellig und höchst friedlich. Den 
Winter bringen die Ameisen in  den untersten 
Räumen ihres Baues zu in  erstarrtem Zustande. 
Erst im M onat März lockt die Sonne sie wieder an 
die Erdoberfläche. Die größte Ameise lebt in  Süd- 
amerika. es ist die Wanderameise, die ihren oft zwei 
Meter hohen Bau m it Daumblättern ausfüllt. Eine 
Kolonie solcher Ameisen kann in  zwei Stunden 
einen ganzen Baum entblättern. Ein Farmer wollte 
einst einen Baum von ihnen retten und zog um den 
Baum einen Graben, den er mit Wasser füllte. Die 
Intelligenz der Ameisen besiegte den Farmer. S ie  
legten Blätter auf das Wasser, b is eine Art 
schwimmende Brücke hergestellt war, und dann sn t 
lauLten sie den Baum in kurzer Frist vollständig.

Lindau am Bodensee: Der ehemalige Offizier 
Christian von Motz-Berlin wurde nachts im 
Hafen als Leiche gefunden. Ein Wächter der 
Bahnverwaltung hatte ihn kurz vorher noch 
pazieren gehen sehen und angerufen, doch war 

Motz gleich darauf verschwunden. Die Todes­
ursache, ist noch nicht aufgeklärt.

( U n f a l l a n B o r d e i n e s d ä n i s c h e n  
T o r p e d o b o o t e s . )  Während der dänischen 
Flottenmanöver ereignete sich Mittwoch an 
Bord eines Torpedobootes ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Die Torpedobootsflottille fuhr 
morgens nach dem Oeresund. Auf dem Tor­
pedoboot „Hvalrossen" war man gerade dabei, 
ein Torpedo in das Lanzierrohr zu bringen, als 
das Geschütz aus bisher nicht aufgeklärter Ur- 
ache explodierte. Zwei Offiziere und ein 

Mann wurden verwundet. Das ganze Boot 
wäre in Stücke gerissen worden, wäre das Tor­
pedo nicht mit einer leichten Übungsladung gei 
ullt gewesen.

(Die Hun d e  - und  Katzen - Mi l l i o> 
n ä r i n . )  Wie aus St. Petersburg berichtet 
wird, starb dort dieser Tage die mehrfache Mil< 
lionärin Warpachowskaja, die ihr Haus auf 
der Morskaja mit mehr als 40 Hunden und 
Katzen bewohnte. Jeder Hund und jede Katze 
hatte dort ein eigenes Zimmer und wurde von 
der Verstorbenen aufs peinlichste sauber gehal­
ten. Der „Tisch dieser Vierfüßler" war jeden 
Tag reich gedeckt. Wurden doch u. a. über 16 
Pfund Filetfleisch, 9 Hühner und mehrere 
Flaschen Sahne und Milch verbraucht.

( Z u g u n f a l l  i n  S e r b i e n . )  Auf der 
Bahnstrecke Nisch—W ranja fand Dienstag früh 
6 Uhr ein heftiger Zusammenstoß zwischen 
einem leeren von Nisch kommenden und einem 
mit Soldaten besetzten, von W ranja abgegange­
nen Zuge statt. Fünf Soldaten sind tot, vier­
zehn schwer verletzt.

( D i e  S t r a t z L u r g e r  M ü n s t e r - E o b s > .  
l i n s . )  Zurzeit werden von einer Berliner Firm» 
14 Gobelins des Straßburger Münsters, die te ils  
infolge ihres Alters, te ils durch atmosphärische Ein- 
lüsse gelitten haben, einem Erneuerungsversahren 
unterworfen, für das nahezu 100 000 Mark zur Ver­
fügung gestellt worden sind. D ie weltberühmten 
Gobelins, die vor mehr a ls  200 Jähreg in  den ersten 
Kunstwebereien Belgiens und Frankreichs für die 
Notre Dame-Kirche in P aris für je 1000 Livres 
hergestellt wurden, stellen aus dem Leben der G ottes­
mutter M aria die hauptsächlichsten Momente dar, 
E s ist b is heute noch nicht aufgeklärt, auf welche 
Weise die Gobelins nach Stratzburg gekommen stutz« 
Sicher ist aber, daß dies bereits vor der Revolution  
der Fall gewesen ist, w eil sie während dieser kri­
tischen Zeit nachweislich in einem Ksllsrgewölba 
verborgen waren. Die seuchte Kellsrluft hatte aber 
auf die zarten Gewebe eine so nachteilige Wirkung, 
daß sich allmählich bedenkliche Anzeichen von Moder 
geltend machten, sodaß schon zurzeit des S tatt­
halters Fürsten zu Hohenlohe-Längenburg staatliche 
M ittel gewährt wurden, um wenigstens die am  
meisten gefährdet erscheinenden Kunstwerks vor dem 
Untergang zu retten. Nach und nach wurde dieses 
Verfahren; durch welches die ersten Gobelins vor 
der völligen Zerstörung gerettet werden konnten, 
auch bei den übrigen angewendet und zwar mit dem 
Erfolge, daß die Farben nach der nunmehr erfolgten 
Reinigung frischer hervortreten a ls  vorher; die 
Ausbesserung der einzelnen verdorbenen Gewebc- 
»artien sind derart sorgfältig ausgeführt, daß von 

.hnen selbst bei genauer Besichtigung so gut wie 
garnichts bemerkt werden kann. — Die Gobelins 
wurden seither im Kapitelsaale des Straßburger 
Domkapitels aufbewahrt. E s mHrten sich aber seit 
Jahren die Stimmen, man möge diese Kunstschätze 
unter Beobachtung der nötigen Vorsicht der Allge­
meinheit zugänglich inachen. Bisher konnten nämlich 
diese Kunstwerke nur gelegentlich der Verwendung 
zu gottesdienstlichen Zwecken innerhalb des Münsters 
besichtigt werden. Nunmehr sollen sie in  einem eige­
nen S aa l im  Rohan-Schloß ausgestellt werden, so­
bald sie sämtlich repariert sind, was jedoch zum 
mindesten noch ein Jahr in Anspruch nehmen dürste,

( D e r  l e t z t e  W u n s c h  d e s  A b t e s  v o n  « f «  
B e r n h a r d . )  Der „Franks. Ztg " wird geschrieben? 
Vor vier Jahren starb Pietro Chanoux, der Abt 
von S t. Bernhard, und wurde auf dem kleinen 
Kirchhof von La Thut!« begraben. Bor seinem 
Tode hatte er den Wunsch ausgesprochen, in  der 
Nähe seiner Wirkungsstätte, des Hospizes auf dem 
kleinen S t. Bernhard, begraben zu werden. Ein  
internationales, Komitee lnldete sich daraufhin. « «

:n Ruhr
------. . .  — . —ernhard über­

geführt. Chanoux hat wohl Anspruch auf den Ehren­
titel eines Menschenfreundes: er hat oft sein Lebest 
aufs S p iel gefetzt, um die Opfer der Schneestürm« 
und Lawinen zu retten. I n  der klösterlichen Muße 
beschäftigte er sich auch mit wissenschaftlichen Ar­
beiten. Er hat eine meteorologische Beobachtunqs« 
station im Jahre 1870 airgelegt, tzre bald großen Ruf 
erlangte, er schuf eine Pflanzung von Alpsn- 
gewächsen und legte die Pfade an, s ie  vom Hosprz 
zu den Gipfeln des Lacabranletts und des M ira-

M l m M f a l t ig e s .
( R ä t s e l h a f t e r  L e i c h e n f u n d . )  Die ^  ^  

„Münchener Neuesten Nachrichten" melden aus I g-sichert.

vidi führen; auch die Straße ______________
Ruitor ist sein Werk. 2000 Menschen geleiteten 
die sterbliche Hülle des edlen Abtes von S t. Bern­
hard zur neu errichteten Grabkapelle,

Gedankensplitter.
Wie die Weisheit der Anfang aller Tugend ist, 

so ist die Tapferkeit ihre Vollendung; denn durch jene 
wird. was zu tun ist, geprüft, durch diese wich es
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Beranntmachrrng.
D ie Lieferung des ungefähren B e ­

darfs von
12 000 Kilogramm Roggenbrot,

4 000 „ Weizenbrot u.
400 „ Zwieback

für das städtische Krankenhaus,
6 000 Kilogramm Roggenbrot u. 
1 6 0 0  „ Weizenbrot

für das W ilhelm Augusta - S tift 
sowie

2 5 0 0  Kilogramm Roggenbrot, 
700 „ Weizenbrot

für das Siechenhaus Thorn-Mocker 
soll für den Zeitraum vom 1. Ok­
tober 1913 bis 30. September 1914 
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen 
sind poflmäßig verschlossen bis zum 
10. September d. Js., 12 Uhr 
mittags,bei der Oberin des städtischen 
Krankenhauses einzureichen und 
zwar müder Umschrift „Lieferung 
von Backwaren sür das städtische 
Krankenhaus — oder —  W ilhelm  
A ugusta-Stift und —  oder Siechen­
haus Thorn-Mocker".

D ie Lieferung kann auf eine 
dieser Anstalten beschränkt werden.

D ie Lieferungsbedingungen liegen 
in unserem Bureau II zur Einsicht 
aus.

I n  den Angeboten muß die Er­
klärung enthalten sein, daß dieselben 
aufgrund der gelesenen und unter­
schriebenen Bedingungen abgegeben 
sind.

Den Herren Bietern ist es ge- 
stattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationssitzung am 10. 
September 1 9 l3 , nachmittags 5 Uhr, 
im städtischen Krankenhause zugegen 
zu sein.

Thorn den 22. August 193.
Der Magistrat,

Abteilung sür Armensachen.

Bekanntmachung.
D er M ag is tra t in  V erb indung m it 

der F o rtifika tion  beabsichtigt, vom 
C ulm erto re  a u s  durch die aufgegebene 
Lünette 4 eine neue S tr a ß e  m it 
T eilu n g  in  zwei A rm e, beide m ündend 
in die G raudenzerstraße, anzulegen 
und  nach deren A u sb au  den jetzt be­
stehenden S tra ß e n z u g  vom  nördlichen 
T o ra u sg a n g e  des C ulm er T o re s  bis 
zu r G raudenzerstraße östlich des 
B ik to riaparks eingehen zu lassen. 
Dieses V orhaben , demzufolge die 
P o lize i-V erw altung  nach Schaffung 
des Ersatzweges und Uebergabe an  
den öffentlichen Verkehr die bestehende 
S traß en v e rb ittd u n g  —  C ulm erto rstraße 
—  schließen w ill, w ird  hierdurch ge­
m äß § 57 des Zuständigkeitsgesetzes 
vom  1. August 1883 m it dem H in­
w eis bekannt gemacht, daß  Einsprüche 
binnen vier Wochen, vom 15. August 
d. J s .  gerechnet, zur V erm eidung des 
Ausschusses bei der unterzeichneten 
W egepolizeibehörde geltend zu machen 
sind.

D er P la n  kann im  G eschäftszim m er 
N r. 5 eingesehen werden.

T h o rn  den 9. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.
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A'-istslßtN! unil Nshernisicren 
von dolsimnöheln

billigst bei
L r 's s s ls m ,T a p e z ie r n .D e k o r a te u r ,  

Schuhmacherstr. 2. 2.

W e g e n  U m z u g e s :  
V e r k a u f  W m t l .  S c h u h w a r e n

Ä l lS U K M «
« e r

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
E s  versäume niemand die G elegenheit Zu 

g ü n stig e m  Einkauf! 
ZGßKZMDT ThoM ,

L L L s a l k S l l t r s L i 'L s s S ,  M s s "  H d Ä S r r  O a l t z  r L A Z K S ^ ^ L 'o r r e .

Schweb sche

soeben frisch eingetroffen, empfiehlt billigst 

__________ Segierstrahe.______

W o h n u n g ,
Schulstraße 10, 1, 6—8 Zim mer mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde- 
stall, vom 1. Oktober d. J s .  zu ver­
mieten.

6i. 8oxi>i»rt, Fischerstr. 59.

WchinniMngM k .,  
zrennöt. 3 n. 2-AiniilkiMk)izni!8.
1 E tg., eoenll. mit großem Pserdestall 
zum 1. 10. 13 zu vermieten.

K t s e L V l ,  MeMenstraße 134.

4-ZM NM -W ÄM W
mit G as u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten G ra u d e n z e rs tra ß e  80,

2 Wohnungen
von sofort zu vermieten. Z u  ersr. bei 

A s , - ! « » ,  Bäckerstraße 1>3, S.

Hrrrsch.Wvhniiiig, Mkllieilstr.H.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Pserdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

U l k s « ! .  W W W
von 7 Zimmern, Balkon und Erker, mit 
allem Zubehör, wie Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer, Badestube, Keller und 
Boden, im 3. Stock unseres Hauses 
K a th a rm en stv . 4, vom 1. Oktober d. J s .  
zu verm ieten; 

eine freundliche

Wohnung,
im 3. Stock des H o -g u e rg e b än d es . von 
4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige M ieter ist eben­
falls vom 1. Oktober d. J s . ,  auf Wunsch 
auch früher zu vermieten.

k.öM>iM8k i'^  ZÜlWlIlkmi,
ÄaLharinenstr. 4.

W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten. 

L m w a 4lüdwL8kj, 
T h o rn -M o ck e r . Bergstraße 22 a.

1. Etage, 5 Z im m e r, reich!. Zubehör, 
B ad. Gartenland, vom 1. 10. zu ver­
mieten. M ellkerrstrake 115.

Zziinumißk MmshiiW
mit Keller, S ta ll, G as und Wasserleitung 
billig zu vermieten KonduktsLr. 26.

Wohnung
roßen Zimmern, §von 2 großen Zimmern, Küche und 

Nebengelatz, versetzungshalber ab 1. Ok- 
tober zu vermieten.

L rü g e r ,  Gerechteste. 35, 1, l.
Z u vermieten

eine Wohnung
von 2 Stuben, Entree und Küche, monat- 
lich 30 Mk. C o p p e rm k u ss tr . 23.

1 Parterre-Wohnung
von 2 Zimmern und Küche von sofort 
oder 1. 10. zu verm. BrLrcksnstratze 36. 
Z u  erfragen im Kontor. Daselbst ist eine

K a rn M M L e,
1,80 rn lang, preiswert zu verkaufen.

3-Zlmmerwshmrng,
parterre, mit reicht. Zubehör, vom 1 .10 . 
zu verm. U lm err-M ee  3,

LeMtscherftr. 27.
Z -Z lm m errvohrim rg  nebst.reich!. Zube­
hör, 2. Etage, links, per 1. 10. 13 zu 
vermieten. Z u  erfr. 1. Etage, rechts.

Die von Herrn Hauptm ann G r a ß h o f f  
bewohnte

Z-UMRMwshrmng
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Etg., 
ist per 1. 10. d. J s .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt., r.

l grsße W m m M h m g
mit G as und Vorgarten für 400 M ark 
vom 1. 10. zu verm. Zu erfr. M ellien - 
stratze 7V, 2, r. Daselbst eine

4-Zimmerwohnung
mit G as u. Balkon v. 1. 10. zu verm.

Stube, Küche, Zubehör an 
ruhige Leute zu vermieten 

B a d e rs tra ß e  5.
Mine Wohnung.

reichlicher Zubehör, vom 1. 10. zu ver­
mieten^________  W a ld straß e  74.

Z-ZM M rwshnM g,
Badestube und Mädcheukammer, in der 
Breitestraße I I I , zum 1. Oktober wegen 
Fortzuges billig zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". ___

G u t  r n M .  Z M M r
in bess. Hause zu vermieten.

S chuhm acherstr. 1, 2 T r „  r .  
Ecke Bachestr.

M öbl. Wohnung mit Bursch eng e l - ^ t  
1 .Oktobers, verm. Tuchm achersü^- ^  
Gt. möbl. Wohn- u. SchlafziMÛ
mit Schreibtisch, sep. Eing., sof. 

H eiligegeiststraße 11. 1 T r.,
Gut möbl. Zimmer §

mit voller Pension, auch für S ch ind  
Klavier preisw ert zu vermieten. Z.

F rau  L sü ö sm sllu , M e llle tts tr^ ^
G u t m öbl. W o h n - un d  S c h la fz M ,l .  
von sof. zu verm. S chuhm acherstr^ - ^  
M ö b l .  W o h n u n g  von sofort B  ^ 
Ä R  vermieten ^unkerstr.

1 möbl. Zimmer, 1. Etg., per 
zu vermieten Heiligegeiststr^ - s

vermieten. Z u  erfragen
S c h i l le r s t« « ^

7 Zim mer mit elektr. Lichtanlage 
Gaseinrichtnng, Balkon, GartenbenNv 
und Zubehör vermietet von sofort

H 7 « lb D lv k . Brombergers tr> ^
H Z im m e r u . Küche nebst
tÄ zu vermieten A rab e rstr^ --

W 8  Kleiner beller

8  LaSe« , .  z
W  für Mehl-, Vorkosthandlung, ^
W  kleine W o h n u n g e n  zu verm. »  
UM  C u lm erftr. 42, M a u e rs tr . L o - M

L . s Ä s n
dazu 2 Zimmer und Zubehör, "rit ^
garten, und eine P a r te r r e w E  ^
2 Zim mer mit Zubehör, zu verm 
Mocker, Lindenstr. 46. N ä h e re s . ^  7

N u  ^
eventl. mit einem Zimmer, N a h e . 
M arkt, vom 1. 10. billig zu versw 
Anfragen unter A .  L .  an die Gescy 
stelle der „Presse".

1 L s Ä e H
Wilhelmstadi, passend für F le is c h e re i^  
oder Uhrengeschäft, per 1. O k to b e^ ^  
vermieten. Angebote unter H .. "
die Geschäftsstelle der „Presse".^

Eine sauber renovierte

Ü 'W W M 'L
eventl. mit Pferdestall, *
Auskunft P ortier, S outerain  lin^s^ - ^ A  
M i lh e lm s ta d t ,  W ith e lm str. 7 - s  nstt 
E  schaftllche 6 -Z im m erw o h tttttM g k  
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 
merwohnung mit Zentralhekz. uno ^  
Zub. v. 1. 8. od. später zu verw' ^  
erfragen daselbst beim P o rtie r ooe»^ < 

U e A ir i r a r r i r ,  Schmiedebergst! ! - ^ !

? - ! l . Z - W i i ! e « V . » ß
in der B iickerjtraße  47, p a r t ^  ^
1 Treppe, ab 1. Oktober zu verrw ^  L

für 11 M ark monatlich und — 
u n d  Küche sür 10,50 M ark
vom 1. 10. 13 zu vermieten

W a ld jlr .  73 oder M rllkerrp !^ ^
Stube und ltiiche s.

zu vermieten M a b e r i ^ s ^
 ̂Zimmer mit UochgelegeE^

auch möbliert, zum 1. 10. zu
Gvandenzeirsw .

s


